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Y«rwort 



Von Sr. Excellenz Herrn Akademiker Professor Dr. Brandt aufgefordert, die herpe- 
tologisdien Materiaüen dei onW aemer Oirection stebemleD zoolDgiaelieii Mmei der Kai* 
serlichen Akademie der WiaMoaehflifteii zu St Petenbmg dnrclmnelien und zu ordneD, 

machte ich den Anfang mit der Schildkrötcnsammlung und überzeugte mich sehr bald, dass 
in derselben so manches Stück verenden, dessen nähere Besprechnng nicht ganz ohne 
Interesse sein würde. Namentlich fand ich, abgesehen Ton den neuen oder bis jetzt noch 
nnfenflgend besehriebeDen Spedes, derea ZaU llbrigeiw gering ist; unter den in xahlrei^ 
chen KxtMiiplaren vertretenen Arten einzelne Varietäten sowohl in Bezug anf Zeichnunfr 
und b'ilrbung. als auch auf Form verhält iiisse. deren Hek,nuitniae)nin'„' wohl etwas zur Er- 
weiterung unserer Kenntniss der betreiTendeu Arten beitragen dürfte, und besthloss daher 
Statt eines einfachen Namenverzeichnisses, wie es anfangs meine Absiebt war, einen syste- 
matiadten Catalog mit Anmerlcnngm Aber die Abweicliaagen vnd EigentbOmlichkeiten 
der einaetnen Exemplare jeder Torlundeoeii Species in deq nacbfolgenden Seiten au Ter» ^ 
(MTentlichen. 

inline solche Ihiblication erforderte selbstverständlich eine sehr specielle Bezeichnnng 
der einfeinen Stocke ond zo dieaem Zweck babe ick jede C^tedea mit einer Nummer Ter* 
aeben nnd nach dem Befsiriete dea Britiak Maaenm die Exemplare anaaerdem nocb mit 

Buchstaben bezeichnet, die innerhalb einer Species fortlaufend sind: eine Anordnung, durcb 
welche das Auffinden der Stücke, die ich in dorn nachfolgenden Verzeiehniss bespreche, 
sehr erleichtert wird, indem die hier gegebene .Nummer der Art nebst beigelügtem Buch- 
ataben-dea Exemplars anf die ganz in eben derselben Weiae beaeiebneten Stfldie der Semm- 
tang hinweiat. 

Etwas Allgemeines über die iikr>fli>Tni<;che Sammlnng zn s;igcn. halte ich für überflüs- 
sig, da bereits im vori^jen Jahrhundert eine Arbeit von^ackmeister iKssjii sur ia biblio- 
theque et le Cabioet de Curiosit^s et d'hiütoire naturelle de l'Acad^mie des scicnces de 
St P£tersboargl St P^tersbonrg 1776) erBckienea ist, welche die Entstebong des Mnaei 
behandelt, und da ausserdem der derzeitige Director in einer lateinischen Vorrede zu den 
im 'Auftrage der Kaiserlichen Akademie von dem verstorbenen Herrn Menetries heraas- 
gegebenen ächmcttcrlings-Catalogen (Irjiumeratio corporum auimaliom Musei imperiaiis 
Academiae scientiarum PetropoUtanae fiuc. I et II. PetropoU 1856-^57) das Nötliige über 
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A. Stbafcb« 



den Znwachs, deo die Sammlung io neuerer Zeit erfahren, mitgethcilt hat: our glaabe ich 
im Vorant bemerkea zg mBssen, dau derjenige Theil, der deo Gegemtand dieses AofMtses 
bildet, nicht gende idir reidklialtig ist mid den MoMen von Pute ud London «n Zdil' 

der Arten bedeutend nachsteht. Dieser Umstand darf aber auch nicht Wunder nehmen, da 
die Schildkröten, die mc-ist auf intcrtropicalc Orfrcnden beschrankt sind, bei dem speciel- 
Icn Zweck unseres Musci, vorzüglich die zoulugiachen i'roducte des Weiten rusäiscbeo 
Reicbes als Materialien an einer iiBoftigeo allgeneiDen Fanna rossica an aammebif 'wen^fer 
in Betracht kommeo, ds manche andere Thierurdnung, die entweder zahlreiche Vertreter 
in Uusslands Thierwelt bpvi(7t ndcr -uicli auf Gegenden angewiesen ht, die in pbypikalisch- 
geoexaphischer Beziehung mit unserem Vaterlande übereinstimmen, und also tür den Ver- 
gleich der Faunen ein ganz besonderes Interesse darbietet. Dennoch ist unsere Schild» 
loVtensannilang, trotzdem sie 'nur 66 Arten entbilt, tarn bedeatende ond sehr inatroctiTe 
zu nennen, da bei ibrcr Anlagt^ weniger auf die zahlrdchen Arten einer Gattung, als viel- 
mehr auf die Gattnngen selbst Rücksicht genommei^ worden ist ninl in ihr demnach von 
den 29 Gattungen — die höchste Zahl, die ich von über hundert vorgcschlageneu admit- 
tireu konnte — nicht woniger als 21 repriseatirt sind. 

Dorck diese verblltaissnDlflsig sdir bedentende Auahl venehiedener Oattuigen» die 
iebniantersuchcn Gelegenheit hatte, wurde ich auch in den Stand gesetzt, eine grösstentbeUa 
auf Autopsie basirte Revision des Schildkrötensystems vorzunehmen, die mir um sonothwen- 
diger erschien, als ich für die Reihenfolge der in onserer Sammlung vorhandenen Arten 
veder das System der Ikpftologie g^n^rale, oodi «neh die sehr eompüdrten Eintheiln- 
gen Gray'a und Agasaiz's adopttren an kSiinen i^anbte, und da ich hd ^dieser Bevisi«» 
sowohlin Bezug auf die Familien und Tribus, als auch auf die Gattungen zu einem von 
allen neueren Systemen abweichenden Resultat gelangt bin, 80 Stehe ich nicht an, dasaelbe 
biemit der UefleutUchkcit zu übergeben. 

Demznfolge nun, daas ich swei nicht in nnmittelbarem Zosammenhaago steibende Oe- 
geostlnde au heaprechen beahsiciit^, habe idi meine Abbandlnng in swei Ahaebnilte ge- 
theilt, von denen der erste die Auseinandersetzung des Systems der Chelonier, der zweite 
die Aufziihlun»; der iu der akademischen Sammlaog vorbandenen Arten nebst den .daraof 
bezüglichen Bemerkungen enthält. 

Im ersten dieser Abschnitte gebe ich ansser einer genauen, hanptsIcUidi anf iosser- 
Uch wahrnehmbare Merkmale basirten, Charahteristifc der Familien, Tribos nod Gattungen, 
not b eine Kynoptiscbc Tabelle deÄelben. in welcher ich es vt r<ii< lit liabe, nur solche Cha- 
raktere zu l)erücksii htigen, die sich an der Schale finden, und glaube, dass diese Tabelle in 
sofern nicht ganz wertblos sein dürfte, als durch sie die Destimmung der Gattung, zu welcher 
ein Exemplar gehörig, aveh dann noch ennOgiidit wird, wenn, wie es oft vorkommt, nnrdie 
Schale vorlianden ist. Ferner habe ich mich bem1lbt,dieNomeiiclatur der Gattungen, die dnrA 
die PO liänfi!:' iiml in so verschiedener Weise vorgenommenen generiscben Trennun-ren und 
Zusammcoztehuugen sehr complicirt geworden ist, zu entwirren und die äjnoujfiuie der- 
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tdbett 10 TolhlliHfiK ab mttglich aafimflllireD; um dt« Debenidil über äan letztere zu 

erleichtern, gebe ich am Schlnss meiner Abhandlung ein alphabetisches Verzeichnise 
sämmtlichpr für die ScIiiMkröten vorgeschlacener geiierischer und subpeiierischcr Hcncn- 
Dungen, in welches ich auch die durch Druckfehler enUtandenen oder überhaupt tchlorhafi 
gewlirid>eBeii Nauen an^enommea habe.*) Eodlicb gebe ich bei jedw Gattnog eine, so 
weit möglich, vollstindige AaMhlang der htoeio gehörigen Arten nebst be^eflBgtem Citat 
der Keschreibunjr") um! Afii'nlir des Wolttheils, in dem dio^olben vorkommen, kann aber 
selbstverständlich nicht für die tlaitbarkcit aller aufgeführten Arten einstehii. da mir, wie 
Diau auä dem zweiten Abschnitt meiner Arbeit ersehen kann, eine verhaltuiä^massig nur 
geringe Ansabl von Spedcs aar BeortfaeOnng v«iag. Bben dieser Mangd an dem nOthigen 
Material verhiuderte mich auch, innerhalb der artenreicheren Gattongtn itleinere Groppen 
aufzustellen, die jedenfalls zur leichteren Uebcrsiclit nothwondig wären, und bei den weni- 
gen Gattungen, wo ich die Arten gruppiren konnte, habe ich, mit Ausnahme der Unter- 
gattung Uomopia, die BeoeoDungcn, welche diesen Gmppea beigelegt worden sind, als 
TftUig tberflflfisig fortgdassen. Oer Grand, weshalb ich die von Domdril und Bibron 
aofgeüteilte Gattung Homopm, die ich aus weiter unten za erläuternden GiQnden nicht 
adoptiren konnte, wenigstens in subgenerisrber Hcdeutung aufrecht erhielt, licpt darin, 
dass die 3 iu diese Gruppe gehörigen Arten die eiuzigen unter allen Schildkröten sind, die 
hat normaler En^ckelnog 4zehige YoriNflaae haben. 

Was den zweiten Abschnitt betrüt; so s9Ue ich in demsdben, wie schon bemerlrt, 
alle Species der akademischen Sammlung auf, und gebe bei jeder, so weit es mir nothweft- 
diff erscliieii. einige Notizen sowohl über Abweichungen, welihe die einzelnen Exemplare 
darbieten, 'dda auch über den.Nameu, dessen ich mich dem Prioritätsrechte zufolge als des 
am meistett berechtigten bediene, irisdann beschreibe ich dnige wenige, tbeils neue, theOs 
ingenflgmd bekannte Arten weitläufiger und f&ge bei jedem Exemphir, so weit möglich, d«n 
genauen Fundort, so wie den Geber') und das Jahr der Acquisition hinzu; in Bezug auf 
diesen letztern Punkt nniss ich hier noch erwähnen, dass alle Exemplare mit der Rezeich- 
oung »aus der alten äammlung« Stücke aus der sogenannten Ivuustkammer sind, einem von 
Kaiser Peter dem Grossen gegrOndeten Bsrittteneabinet, in welchem sowohl Nator^ als 
' Konstgegenstlnde aufbewahrt wurden, über deren Ursprung (resp. Fundort und Geber) in 
den meif^tcn Fällen nichts zu eruin n ist Ferner hielt ich es für nötliig, bei jeder Art einige 
Citate anzuführen und habe dabei meine Wahl so getroffen, da^ss das erste die Origiual- 



1) DieMU VcraeiehniM i» leider nidit guu voUttlndig, 
diielinir daa Ailaatie Joarasl tos Btfimeita*, in 

welchem, wie icli »U8 «iner BemeriningLe Conte'ii(Pro- 
ceed. Acail Philad. 1869. p. 7.) entuehn«. 6childkrftt«u- 
g a-iin." 11 . i'L'i'steUt aiad, Mii HU« Baaahnzaii nicht 

verschaffen kunute. 

il l'm R-iuiD ta tparcD, habe ich die Citate, dir sick 
aof die Srp^talogi« gtafoale toI II and anf Gray'» Ca- 
lalngiM 8UaM RaptUea bMlabe^i w * 



D. «t B. p. .. . nad Oray. CataL f.... gtf/Ata; Chat», 
die Ich aDdano Wertmi «nwiauieB, aiad wefdSaJIger 

»enncrkt, 

3) Da dio ineisten Stücke der Sammlung durch Kauf 
und Taaarh oder durch Reisende, i\i<: von di r KaisiT- 
lieben Akudeiale geschickt witreu, uri|iuriri «ordt^n 
atod, 10 liabe ich bei deo weaigen Esemplareu, die dem 
Maaran ala Geacbanke ngakeuaaa, den Nanea dra 6r- 
bcn'alt eiMM * vtnahu. 
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4 A. Straugi, 

beschreibuug, das zweite die beste and detailUrteste Beschreibung und die übhgeu die be- 
stell TOitüdmMO AbbUdai^fen des erwadiseimi und wo mltglieb radi des jungen Thieres 

nachweisen. 

Schlicsslicli halii" ich noch di«" von mir in nachfolgender Abhandlung geffebeneii 
Maasse, die säiuiiitlich iji Centimeteru ausgedrüclit siiid, in Kurzem zu erläutern. Da es 
ka den SehfldkrOtMi, die ikrai Bäh ud Kopf MieUg vontradton od«r aindobei kfinneu, 
nicht nngewindt ist, die Llnge des Thiers von der Sehnnueo- Ms nr Seh'wsasspitte «a- 
zageben, so habe ich dieselbe, ebenso wie alle übrigen Dimensionen nur vun der Schale ge- 
nommen und meine Messungen wie tol^, angestellt : als Länge gebe ich die Entfern mii' von 
der Spitze der Nackenplatte, oder wo dieselbe fehlt, vou dem an ihrer Stelle bclindlic iien 
£faMdmitt bis cur Mitte des hintereo Sehwanqilsttennuides oder, wo diese Pktte doppelt 
ist, bis n der Stette, wo sieb die beiden Sehwsiuplstten berObren. Die Brdte ist stets in 
der Gegend des 6. Marginalplattenpaares (bei den Trinnyehiden an der breitesten Stelle) 
und die Höhe stct5 in der Mitte der VcrbindiinKsstt lie der 2. und 3. Vcrtebralplatte und 
dem senkrecht darunter gelegenen Punkt des Ürustacbildcs genummen. Unter liuea alba 
verstehe idi die mittlere Lingslinie des fimatschildes, in welcher die gMchiisinlgenl>lttten 
einander boHliren, und unter ganzer Llnge des Bmstacliildes die grSsste Lmgendimearien 
desselben; bei demjenigen Arten, bei welchen der Bmstschild an den Enden nicht ausgeran- 
det ist, fallen diese beiden Maasse sclbstv^-rstandlich zusammen. Die !• ]flijell;inge ist stet&au 
der engsten Stelle der Flügel gcnuniincn und die beiden Brustächildlappeu habe ich su ge- 
messen, dass ich die gegeattber Itegenden Pnnlrte, an denen die Flügel beginnen, mit eto- 
andor durch gerade Linien verband und diese Linien als Basis des betreffenden Ltappens 
annahm; die Länge dieser Linien ist zugleich die breite der Lappen Diese Maasse sind 
bei den Arten der ersten Familie absolut, d. h. mit d«n Dickenme^^er ohne BerückMchti- 
gung der 'Wölbung genommen, bei den zwei letzten Familien dagegen habe ich mit einem 
Faden aber die WOtbung gemeaaen, da diese letstere im Gänsen nicht «Ibf bedeutend ist. 

Diese Angaben Aber den Inhalt der BBchfolgendeu Abhandlung werden genOgen, um 
den Titel, den ich derselben gegeben, n rechtüertigeD. 



I. ABTHIIlUlt 



IterlBion des SclLÜdkrüteiisysteiiis. 



Die Ordnang der CAefemcr gehOrt «ntnitig xa den Ofttürlichsteu iu der putzen Tbier- 

reihe und unterscheidet sich auf den ersten Blick von den iibtii,'CM rioptilieiiordnnngen 
durch die eigenthQmliche , aus der theilweiscn Verschmelzung d^s llautskelets mit dem 
Korperskelet eutstaiideoe Schale, die deu Rumpf uagiebt und unter welche oft auch der 
Kopf, die Extranittten und der Sebwaiu eingecogen Verden kOooea. Dieaem eigentliflm* 
lidwD Baue, der wohl einigermaasseu an das äussere Skelet mancher wirbellosen Thier- 
olji'ispii pt iiiiiert, ist es sicherlich zuzusohreiben, dass, so weit man aiu h in (!t_>r Wisseiisclial't 
zurückgeht, nur ein Fall sich findet, wo ein Thier als Scliildkröte beschrieben ward, das 
nicht aaeh wirklich eine «okbe war, IKeeer «Ine Fall beneht aicb «nf dn bis jeixt noch 
TNUg rittheelhafteg Thier am Jav», das Jaeob Bootiu in aeiner Natargtachichte') als 
TMfMdb itquunuUa beschrieb und abbildete und welches später von Iiiiger*) unter dem 
Namen Pampkracttu mit den beiden Monoirtmen-Qattwageik verdnigt and in eine ttesondere 
Säugeihierfamilie, Rtpumtia, gestellt wurde. 

Ueber die «hiliehe Matnr dieaes TUma liast aieh kaun Vtwu sagen, da mwohl die 
Beaehrelbiing, als aneli die Abbüdnng In dem BoDtios'aehen 'Weilte iiiaaorat mangelhaft 
sind und sich aus ihnen eben nur das mit Ocwissheit schliesscn Iftsst, dass es keine Schild- 
kröte ireweseii ist. Die Abl»ildung hat mit der Säii,i,'ethierf,'attunf? .tftnnV noch die meiste 
Aehuiiclikeit und wird von Gray^) auch dafttr gehalten, doch spricht gegen diese Deutung 
aoaaer einigen Angaben, wie s. B. Anwesenheit Ton Zlhneii m den Kiefern, drnkrsllige 
PflBse, theilweise aqaatische Ijebensweise, besonders der Umstand, dass ßontiiis auf p. 60 
seines Werkes eine Art. der eben erwähnten Gattung unter dem Namen t^cerim ^(funmiiiius 
besclireibt und abbildet und dass er folglich, wenn die l'estudo »«[uamata ein Schuppeutliier 
gewesen wäre, die Verwandtichaft derselben zu den wirklichen ifami erkannt hätte. lUi- 
ger mebil a. a. 0. auch, es ktante das ftngliehe Thier eine Eid e chB e ans der Familie der 
Setncoulen gewesen sein, doch spricht auch dagegen nidlt allein die aquati-cbr Lrb< 
weise, die bekanntlich iteioem echten Samritr zakommt, sondern anch der Mangel der 

1; .'.t'^'ilii i: rintii [i[^tMri:i>< .in'.ijralis i't meilirai lodian . 2 1 1 1 1 i t; e r, ProdroinuB «ytl6Mli| MllHMliBIl •! AliBDI 9 




6 A. Stkaitcb, 

Schuppen am Bauche; knrx, es ist ans den Angaben des Boatios nichts B«8ttnimtfls OImt 
diese engebliciie Ekhildkröte so eniJren iind ieli lasse es somit bei dieser karten Notiz be- 
wenden, da es ausser dem Zweck meiner Arbeit li^, mich auf weitere Conjecturen fiber 

diesen Gegenstand einzulassen, den icli nur berfllirte, weil es sich um ein als Tettudo be- 
schriebenes Thier handelte, welches nach Ansicht der älteren Autoren (ächneider*), 13ech- 
stei n*), Daudin ') etc.) den Uebergang von im Ckdmd&m in den 5 — r w m Tsradtteb sollte. 

So sehr aaeb die SebOdkrOten, deren Ordnongschamktere icb veit«r unten aoHUuren 
werde, in ihrem Bau mit einander Qbereinstimmeii, so bieten sie dennoch sowohl in For^ 
and Bekiciihuig der Scba!<\ nU aiu b in der Bildung dor Extremitäten und in der Lebens- 
weise bedeutende Versciiiedeiilieiteu dar, die von jeher ul» Merkmale zur Aufstellung von 
Unlenbdieiipngen innerbalb der Ordnung benotit worden sind nnd die ieb in gleicber Ab- 
siebt bier ttodosafa ebmln dnrcbgeben will. 

Was zuerst die Schale, den auffallendsten Charakter der ganzen Ordnung, bf trifft, so 
unterscheidet man au ihr, wie bekannt, zwei Thcile, einen mehr oder weniper pewolbten 
BOckenschüd (carapace) und einen meiät dachen Brustschild {piastron), die mit eiuauder 
entweder dordi Synostose oder dnreb Synchondrose verbanden sind und eine bedentende 
Usnnichfaltigkeit der Form leigm. Untersucht man jedoch diese beiden TbeUe durch die 
ganze Scbildkrötenreibe genauer, so ergeben sich trotz der Mannigfaltigkeit ffir jeden der- 
selben nur zwei Grundformen. Der Käckenschild ist, abgesehen von seiner Wölbung, die 
eine allmähliche Stufenleiter von der flachsten Schildkröte {iheiyn fimbriata) bis zur gewölb- 
teeten-(nsM<lo radMie) darlnetet« in adnen boiiaontaleif Umkreise entweder benfbrnig mit 
nach hinten gerichteter Spitze oder er ist oval, wenn auch in sehr venchiedenem Grade, 
und der Brustschild, der fast immer eine mehr iMler weniger aw?jre''pr(u hene Kreuzform 
liat, besteht entweder aus einzelnen, zeitlebens getrennten, verschieden geformten iuiochen- 
stoeken, od«r die Enoehenstteke desselben Terwadisen an dner netto, die Ukfasiena m 
der IGlte «ffm bleibt, an den Bindern aber stets ein eontindriiches Gaues bildet. 

Ebenso ist auch die Bekleidung der Schale nur zweifacber Art, indem sie bei den 
Einen, und zwar bei den meisten, aus einzelnen, regelmässig gebildeten, dickern oder dfln- 
nem, imbricaten oder purquetirten Horuplatteu besteht, bei den Andern dagegen als cun- 
tinnirliehe^ mebr oder weniger dieb« Loderiiant auftritt nnd sieb an den Rindern der Schale 
direet auf die Qbrigen KürperAeile foitsetat. 

In Betreff der Extremitilten kann ich gleichfalls nur zwei Hauptformen finden, obwohl 
gemeinhin drei anpf j^cljeii werden: meiner Ansieht uach erscheinen (heselheu entweder als 
ziemUch gleich lauge l usse mii mehr oder weniger deutlichen, kralleutrageuden Zeben, 
oder als HossenfBase von aulBdlrod un^eicber Unge mit sebr Teiflaehten nadeutlicben 
Zeben und rudimentären Kraüea, wdehe letztere zuweilen selbst TOllig ftbloo. OewObnUcb 

9> Beehitcia, Da La«apftdea NsIutk d. Amphib. I. 

p. .'(115 tab 21. lig. 2. 

Daudiu, lluiiuire naturelle de« KeptUe» 11, p. 316. 



l)8ehaaider,Allgei 

8^l«iprigim.p.SM. 
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aitenoheidet aian aber antier den nicht ni Flossen amgewuidelten FOBaea noch GangAsae, 
d. h. aolche» deren Zehen bis zum Nagcigliede unbeweglich Terwaehaen anid und die dabei • 

ein stiimmclartipes Aussehn, ähnlich diMi Elephanfcnfftssf^n , darbieten, nnd Scliwimnifüsse 
oder solche, deren Zehen freibeweglicli und nieist durch Schwimmhäute unter einander 
Terbundeu äiud, doch finde ich, dass zwischen diesen beiden Fussurten ganz allm&hlicbe 
Ueberginge existiren nnd daes sie nnr leiehte HodUeationen eines und deaadben lypna 
danteiien. Vergleicht man n&mlich die cylindrischen KlampfQssc der typischen Laodsdlild- 
kröten, wie Tesiudn sulcata, pardalit, nigra (elfpkanlttpii\! einerseits mit den flachen breiten 
Scbwimmt'fissen der Gattungen Pudocnenii» oder Trionyx andererseits, so eryiebt sich aller- 
dings ein himmelweiter Unterschied, über schon unter den iVrten der Gattung Ttmuto seibat 
findet man einige, s. B. T. jwnW« oder T. poljaihmm^ bei denen wmigatena die Yorderftaae 
nicht ganz cylindrisch, sondern von v irn nach hinten etwas flach gedrQckt erscheinen, ob* 

• irohl die Zehen noch vollkommen unbowej^iirfi verwachsen sind; bei den (fattungen Ilomo- 
pu$ D.etB. und PyxUBell. tritt diese Veräachung der Vorderfüsse noch deutlicher hervor, 
doch Irfeiben mcb hier die Zehen noch onbeweglich verwadiaen nnd die Thier« aind eben 
ao wie die echten Tnntdmu rein digitigrad. Bei der Oattnng CMayt dagegen afaid nidrt 
nnr alle FUsse flaohgedrOckt, sondern die Zehen der HinterfOsse zeigen schon Anfänge 
einer Trennung und sind wohl auch etwas beweglich, dabei treten diese Thiere. wie es 
scheint, nicht wie die vorigen nur mit den Spitzen der Nfigel auf, sondern auch mit einem 

. Theil der Sohle, sind also aeinq»lantigrad. Ifit obiger knner Andeutung Ober den Fnaban 
von <%iHyi, die ich, da mir keine Art dieser Gattung an Gebote atebt^ der von ßerthold ') 
gegebenen vortrefflichen Abbildung der C. homeaiut Bell, entnommen habe, stimmt die Be- 
schreibung der Vcrtasscr der Erp^tologie göndrale ziemlich tlherein, die im II Bande ihres 
Werkes auf p. I6Ö folgendes darüber sagen: ». . .les pieds semblent uu peu s'eloiguer de 
eette diaposition infonne on en moignon, qni earaetMse ai bien cea membrea daaa lea an* 
trea Ghersites. Los doigts sont moins rabougris, la masse en est moins öpaisse, on distingna 
micux les phalanges qui les constituciit et cclics qni les terminent « An diese Gattung 
sclilieaBt sich im Fussbau die Gattung Geoemyda Gray, an, dereu Füäse zwar plautigrad 
alnd nndTollkommen getrennte Zehen besitzen, *aber in sofern nicht zu den eigentlicben 
SrbwimniflsBen gerechnet werden kOnmen, als die Zehen bei den erwaehaoMtt Infifidnen • • 
nicht durch InterdigitabnealHranen nnter einander verbunden sind, sondern nur eine schmale ^ 
gefranztti Ilautbcsfaimung erkennen lassen. Die eigentlichen Schwimmfüsse finden sich zu- 
erst bei den terrfstren Arten der Gattung Cütudo, die von Dum^ril und Bibrou als beson- 
dere Dirtergattung, Ctandb*, aufgefasat «erden, nnd bieten Her den geringsten Orad üirw 
Entwiekeinng dar, indem die Schwinunhivte swar volbtlndig nnd ftat Ma an'a NageIgKed 
entwickelt erscheinen, aber dabei ao adimal dnd, daaa nnr eine sehr geringe Bpretanng 

1) Ko«! Ada And. Leop. Cai«!. Mal Cwt. TXSl pm | na% «Ikrcnd m vm dn Twiuilliw tosIbM MM: 

n p. 42l>-428 ub. 48—46. Auf p. 4^ ssAgt Berthold: ' >Dia Fbgtr tfauliMur 4eD fllaf IQfala naatenchei- 
»Die Zebea liod aack «iu«er deu vier ÜAgeln so erken- j den.« 
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8 - • A. Stkaucii.. . * 

der Phalangea stattfinden kaun. Bei den sogeuanuteu BatUanU», den aquatischen Arten der 
Gattung Cioido D. et B., Bind di« Interdigitabiieniliraiieii whoB in jeder HiBaicbt ebenio 
ToUkonuncB) wie bei den flihrigen OattnngeD der FäMäm eryptodin» und bei den P«Mf« 

n« pUurndere* findet man nur eine graduell zunehmendo Abfl irlmn? und Verbreiterungr der 
Füssc, die eiuUii h in der (iattung Pfidncnmis ihr Maximinii t'rreicht. Die Füsse dieser 
Öattttug unterscheiden sich von den sogcuanuten pattes en palcttes, mit welchem Namen 
Dnmiril und Bibron die Fflaee der FlmsscliUdkrOten beEdebnen, nar durch die etwas 
geringere Eotwiebelong des äusseren Lappens der Schwimmhäate und die ZabLder Kral- 
len, welche letztere bei den Trionychidtn , wie schon der Name andeutet, stets in der Zahl 
3 vorhanden sind, während Pmtoenemi* die Formel 5,4 darbietet. Aus Obigem ist ersicht- 
lirh, dass sich die verschiedenen Fnssarten der Chtlomer vollkommen ungezwungen auf die 
beiden von mir angegebenen HMiptfonnen redoeiren laaaen. 

Schon aus dem eben besprochenen Fnsabau Iftsst sich auf die Li-bcnsweise dieser 
Thiere schliessen, da bekanntlich diese letztere stets mit der Hüdiiiii,' der Extremitäten im 
ESnldaDge steht, und so zerfallen denn die Chelonier darnach in drei Categorien, nämlich 
in I^andechildkrOte», die nur aof dm Troetaen Mwd, in SOiawuaeniÄildkrOten« von 
denen einige, namenttieh die sogenannten SnmpAebildlirtteat aagieicb anf dem Lande nnd 
in Wasser leben, während andere, die Flussschildkröten, sich nur im Wasser aufhalten 
und endhch in Meerschildkrflten, die ausschliesslich die Meere hewobnen Die Land- nnd 
MeerschildkrOten nähren sich meist von Pflanzen, die äUsswassersciiildkrüteu nehmen ani- 
maliacbe Nahmng zn sieb nnd wie innner, so zeigt sieb ancb bier eine Oiffereu im irmäm 
MfttfHMK», der bd den HtimAafin nm ein Betrlebtttclies Hoger ist, als bei den XM^fiagen, 
während in den Fresswerkzeuj-'i^n dii^-c Differenz nicht vorkommt, da sie trotz der verschie- 
dene« Nahrung vollkommen gleichlormig gebildet sind. Bekanntlich besitzen die Cheinnier 
niemals Zähne, sondern ihre Kiefer sind von liornscheiden umkleidet, die an ihren Ireicn 
Bindern entweder geslhndt oAw §ua erscheinen nnd in ihrer Massenratwielralnng sehr 
versebiedene Grade zeigen; bald sind Sie äusserst dünn, fast hautartig, wie bei der Gattung 
Chflys, welcher desball) von Gray und Andern häutige Kiefer zugeschrieben werden, bald 
sehr stark und dick, ähi^ich den Schnäbdn der Vögel, wie z. B. bei den .Meerschildkröten, 
Stets aber finden sich sowotil in Besug auf Dicke und Stärke, als auch auf Zähnelung ganz 
allnilhlidie Ueberglnge von einer Form rar and«rn. 

Es ist also von der Bildung der Kiefer bei den Schildkröten kein Charakter fOr die 
Kintheihing zu gewinnen, djjgegen bietet eine andere, damit im Zusammenhange stehende, 
Kigeuthümiichkeit wtdil ein brauchbares diagnostisches Merkmal dar. Man findet n<ämlich 
in dieaer (kdnuug einige wenige Gattungen, deren gleiebiUls hornige Kiefiar noch von Up- 
pnartigen Gebilden bedeelct sind, weshalb man diese Thiere andi wohl mit dem Namen 
Chilnta, Lippcnschildkröten , bezeichnet hat; diese Lippen sind Heischige Lappen, die die 
Mtindötfiiung verdecken können und über deren pliysiolugiscbe Bedeutung allem Anacheine 
nach noch nichts Näheres bekannt ist. * 
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Endlich wiire aoct des Trommelfells zu erw&bnen, welches gleichfalls einen recht gu- 
t«ii Charakter «1)gie1>t» da dasadbe bd einem Tbefl der ScIriUkrOten frei zn Tage liegt» 
Wihrend es bei dem andern unter der Haut versteckt ist . * 

Damit wären die Hauptmerkmale der Ordnung Chetonia ihren ViTsoliicdcnheiten nach 
dorchgenommeu, und es erweist sich bei weiterer Untersuchang, dass diese Differenzen io 
der Natur za drei Toltkommen Terschiedenen Typen combinirt sind. 

. Der erste Typoa aeigt einen ovalen, mit Hoinplatten gedeckten ROckensdiild, die 
BmatBchitdknochen sind dabei zu einer voHstladigeii, hOchatens in der Mitte offenen Platte 
verwnchspn. die Kiefer lippenlos, das Tympanum sichtbar und dio Kxtremitiitfn Gau;!- oder 
SchwimmlQsse, letztere meist mit vollständigen ächwimmiiiAtcn, die aber nie einen solchen 
Grad der Entviekelnng erreichen, wie hei den pattea en palettea. Li Besag aaf die Le- 
bensweise geboren hierher som^ Land» ala aneh Stunpftdiildkniten, von welchen letste- 
ren einige mehr auf dem Lande, andere mehr im Waaaer leben, aber stets ebe, so zo sa- 
gen, gemischte Lebensweise führen. 

Der zweite Typus hat zwar auch einen Kückenschild von ovaler Form, aber die Kno- 
chen des Brustsebildes bleiben zeitlebens gMremit and die ganze Schale 'zeigt als Bedek> 
Icung nicht Hornplatten , sondern eine continnirllche z. Th. knorplige Haut, dabei aind die 
Kiefer mn Lijtpcn bedeckt, das Tvnipannm versteckflind die Extremitäten stets sop-enannte 
pattcs en palettes. Die Repräsentanten dieses Typus fähren eine durchaus aquatische 
Lebensweise und bewohnen grössere Flflsse. 

Der dritte Tjrpns endlich beaitzt ehien hcnftm^en RSekeoschild, der meist von ein- 
zdnen Homplatten, selten von einer continnirliehen Lederhaot gedeckt ist, die Knochen ■ 
des Brustsrhildes bleiben gleichfalls zeitlebens jjetrpr;it, die Kiefer erscheinen lifpenlos, 
das Tympanum versteckt und die Extremitäten stell;;ii Flossen von sehr ungleicher Länge 
and mit TerkOmmerten Krallen dar. Die Ldtenawcise dieser Thiere ist rein aqnatiscb, sie 
halten sieh ansaeUiesalidi hn Meere anf. 

Unterwirft man diese drei Typen einer genaueren Vergleichnng, so ergiebt sich, dass 
einif?p d'er aufgeführten diagnostischen Merkmale zweien derselben gemeinschaftlich zu- 
kommen, nichts desto weniger ist aber die Trennang der Typen dennoch eine scharfbe- 
grenzte, da der anatomiscihe Bao dieser Charaktere liotz der schebbar vorftuiden» Gleieh- 
h^t sidi ala veraefaieden erwdat So besitzt' aowohl der «nsie, als vodi da- zweite Typns 
einen Kückenschild von ovaler Form, doch ist dieser Theil beim ersten Typus durch die 
stets vorliandenen Randknochen, welche die Rippenenden in sich aufnehmen, ausgezeichnet, 
während beim zweiten Typus diese Randknochen, bis auf eine Uattnng {Emyda Gray^ Cryp- 
ftgMt D. et B.), hti welcher nur am Hbterrande des Rflekensdiildes ders^eiehen ▼orkommen, * 
fehlen und das Rippenendo frei in der knorpligen Bant Uegt. Ebenso unterscheidet sich 
auch der aus nicht verwachsenen Knochen bestehende Brustschild, welcher dem zweiten 
und dritten Typus K' m' inschaftlich zukommt, durch di<' const.ante Form softer einzelnen • .' 

Theile, von denen ich beispielsweise nur den unpaarcu Knochen, das oi «ntoMUrnak, nen- 
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10 * A. Stkaoci. 

uen wiU, der beim dritten Typus wie gewöhuUch in nur eioe, beim 'zweiten dagegen in zwei 
divaigireiide SpH»» «isttnft. Die blutige Bekleidvng d» Sdute endlidk, die den zweiten 
TypÄ dianfcterieiit, sogteteb aber wank bei einer Qettnng des dritten voikoBait, zeigt 

gleichfalls eine bedeutende Verschiedenheit und zwar besonders in der grösseren oder ge- 
ringeren Dicke und in der An- und Abwesenheit von Längskielen; wahrend sie im zweiten 
Typus nie solche Kiele trügt und miudesteuä au den Stellen, wu sie von einer Knochen- 
Unlertege ge^trt whd, edir dOnn ist, ersebeint sie Im dritten Tyjm lingsgchielt nnd 
iberalt von gleicher, aebr betitehtlidier Dick». 

Es sind somit diese drei, ihren diagnostischen Merkmalen nach, vollkommen glcich- 
werthigen Typen von so durch^ngig verschiedener Orgünisatioii, dass selbst bei der ober- 
flächlichsten Betrachtung keine Verwechselung des einen mit dem andern statttinden kann, 
und laisen lich als eben eo Tide, natOriiebe Abtbdlongen der Ordnung CMmmb anlliieaen, 

Vergleicht man nun das eben gewonnene Resultat mit den vielen fQr diese Ordnung in 
Vorschlag gebraehten Eintheilungen, deren Analyse ich hier übergehe, da eine sulelie sich 
in Gray's Catalognc') flndet, so stellt sich heraus, dass unter allen Systematikem nur der 
Prinz Bonaparte*) ein ganz gleiches erzielte und demnach die Schildkröten in drei Fanri* 
Uen rufwjftitfm», TrioHf/eiiat nnd OMmiwAw äieOte, die in derselben Beihenfolgefenan den 
ebigen drei Typen entsprechen, nämlich die Tettudmidae dem ersten, die JVionfftidai dem 
zweiten und die Chdnnndne dem dritten. Aber dieses einzige natürliche System, das auf 
durchaus gleichwertlüge Charaktere basirt ist und in welchem sich jede Familie allen Be- 
ziehungen naeb etriet fm der andern nntendnidet, ftnd kafaian Anklang und wnrde von 
l^dnem Htrpetelogen aectptirt, «Ibrend eine apiter bi der Erpdtelogie gtebnie pnblieirte, 
znm Theil wenigstens kOnstliche Ei^theilung, sehr beifällig aufgenommen wurde nnd von 
späteren Forschem höchstens einige loichte Modificationen erfahr. 

In diesem. zuletzt genannten System propouiren Dumeril nnd Bibro« eine aul den 
Fnaaban baibte Emtbeilung der OuHarnkt in vier Familien, mmllcb: 1) GMns (Land- 
. aebfldkriiten) mit atnnunelartigen Gangfllaaen- nnd rein terrestrer Lebenswetsa; 2) PoWwm» 
(Suuiibebildbrttan) mit SchwimmüHeen nnd unphibiotiBcber Lebensweiie; 8) PMonAtf 



I) Gray CttalogdlofSUcMBspdl« te tteOoHwiin 

<if the briUib Miueum. P«rt I. TeiUidinaU. 4«. Loadon 
185.'>. p. 2. S, 77. — Meines Winsen« fehlt hier nur das 
neuciii SyHt.ni, I is i"-.!/. im ersten Bande »eiuiT 
Contributions to ihc -Natural Uistory of Ihe ünitedStates 
of Anierik« p. 249 et p. B2I —446 proponirt bat, and dcs- 
Italb wUikh Utr diu Uebenjcht d«weUieB gabeo. Aga •• 
•ia aiflt «• SdkBikrtMB wli Mgt tiit 
ISabotdo Ci«{'mf< 

1. Fwnilia .sp.jre«iulM 

2. • r»i 
II Subordo^myitn« 



Inborao^my 
1. FiHdIla 7H<mveM<lw 



8.1 

S;.^ ■ CtiyattermolAiu « 

1. Sabfamilia Oiotht^. Uut 

^ ■% > Cinntttrnoidat » Str. 

6. Fainnia Bmydotitat 

iTsikbfuaUi* KtcttmjiMäat 
i. T • MraeMyoidM 

C V dfMMHMto 

5. ' CittniUnlm 

7. Familiii Trttudinina. 

2) B0UH|i.irt.i\ S;ik;;;iii im i ili'itrilniiiune metodln 

degli «niBiali vertebnU. Roma 1831. p. 7u et 71. 
J 
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(FlmnddUkrQtMi) nH «Imt benm^ten Ar^Toa SchwinaitaMD, dco aogeDMUten pattes 

en paicttes und fluviatiler Lebensweise and 4) T^o^i'te« (Meerschildkröten) mit Flossai- 
fü-sen und mariner Lebensweise; von diesen Familien zerfällt die zweite, die Paludme», 
nocli in zwei Unterfamilien, die Cr^ptoderr$, deren Becken nicht an den Brustscbild ange- 
wielM^ Ist und die üven Bab md Kv/jf mtar die 8cli«Ie daridw kdiuMn, nnd die IVm- 
fwMrw, deren Becken mit dem BntatMkflde TenvMhMn ist und die ilirai Hab und Kopf 
imr an die Seite klappen können/) 

So natürlich die Eintbeilong a^jf den ersten Blick scheint, so ist sie es doch nur in 
Bezug auf die beiden letzten Familien, die den Triotinciden and Clulonüden Bonaparte's 
eatspreelien, da bei diesen andi die flbrige Organisation mit der EstreuititettbUdmig Hand 
in Hand geht und sie in ihren Charakteren sowohl to% einander, als auch V(in den übrigen 
Schildkröten so sehr abweichen, dass sie fast von allen Hcrpctoiogen') als selbstständige 
Familien erkannt wurden. In Bezug atif die Cheritiut und Paludine», die zusammen Bona- 
parte's erste Familie Tttttidmda« darstellen, scheint die Ansiebt der Verfasser der Erp^- 
•tologie gtetode sirar siebt weniger b^grfindett da ausser den Eitremititea andi die Le> 
bensweise eine solche Sondcrung der Land- und Sumpfschitdkröten rechtfertigt, doch eiw 
weist sirli diese TrcTiniinfj bei Ronaticrer Untersuchung als nidit ziiliissig; denn einerseits 
iässt sich ein ailmihlicher Uebergang zwischen den Gang- und ScliwimmfOsseo nicht Iftng- 
aen ud mdarendla idetet, aalbRt bei E&nfninng tob sww völlig versebiedeBeB Fnnfar* 
Ben, gerade das scbeinbar bestttigende MonMBt dieser Ansidit, die Lebensweise, eb im» 
flbersteiglicbes Hindemiss dar, iodem swar aBe CihmAm anf dem Tndkeuea leben, niebt 
aber alle Emt/tUn im Wasser. 

Dennoch ist diese von Dum^ril und Bibron proponirte, völlig künstliche Trennung 
der TumüHUm Bonaparte*s in mehrere besAidere FanuKen eine allgeinein anfenenmene 
ond daher flir nrich, de« sie nidit aeeeptiren kann, ein za wichtiger Gegenstand, als 
dass ich so mit ein Paar Worten darflber hinwpggehn könnte; ich werde daher, um Bona- 
parte's Ansicht, die ich adoptire, gehörig zu rechtffttigrcn , jeden der Charaktere, welche 
tnr Unterscheidung der thmiun von den Emyden — die Chelydtn kommen iiir's erste hier 



I) Diese beiden T'[ilfrf;ifr,-;ii('ii h-'trir'i'.i-t f; my in ?f-i- 
ncni oben citirlpn Cataloy, .il- hiinjuuu. ao Jats ihm 
il)'.' Ontnunji in fUnf ra'iiilii;i. nUmlich Tetludlnidat, 
Empdidat. CMydtäM, JHtmyetäiu und CMuniidat 2«r- 
ftllt. Da ich iii FolgeadM «ftf^aSlhigt bin, die drei «r- 
•lea dictcr FaniUss tm bmuim, n werde ich in Wie- 
eetholonfM n vmaidtB ab dem Mmhb C k mt i m die 
rA«rrf(cM D. elB. oder TtiindMdat Oray, mit dem Nwneo 
Emyden die Palndtn -i Cryptodirti D. et B. odtr £ni|r<M- 
■iae irrjy iiuJ niit d'^ni NuiDeD CMyd*» die Paltiäliuu 
liUurodilret I). rt K. oder Chelt/dida* Gray beECirhDriL 

2) Unter den neueren äystematikcrn weich t nur L e C o n t e 
IbailweiM Toadiaiar ANiclitab,d«er dtoFamUicdwlMo' 



! dem in seinem nenen Syttem (PrfM-pf clir.ps nf the Ac*- 
, derny of Datant] Bciences of rbiladclpbiu VII j , ISMji die 
I iIh'iiu gi_-lif>reiuien Gi-mun mit Hon <jnttuiii(.'ij r^eJyrfro. 
StaHrolyput und Sinoitimon in tini- Familie vereinigt 
nnd tw«r baupt«icblich degbalb, weil bei ihnen Allen die 
«ogHOMwity gtetaalflUeel, di« seitUdwn Fomtta«, wel- 
che die TeibiBdag im BnaMhlUw nlt 4eB BSdhu- 
tehilde *«nittda, eicilit wie gewiUmlldi von den Peel«- 
nkl- und Afidomlnal-Ptitten, sondern Ton letztem «llefn 

i.^4'bild<'t wtTiJen: in wie wtu Lt Cuole bLi Lli':'>,rr An- 
ordnung f*eiu Ziel, ein UAtOrlichei auf pbiloBOphiache 
Prindpien begründetes Oj l fc« , ertekkt iMt Sttff der 
Leacr lalbit entaehaidcn. * 
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nieht in fi«tmeht — aagageiieii worden ia$^ dasein «nflUiren uid dca dngDOitiidien 

Werth derselben genau prüfen. 

Die Verfasser d< r FrpiHologie gia&nia charakterisiren ihre Familie Chmikt dureh 

folgende wesentliclie Mt rktiiale: 

1) dicke stuuiiuelaitige i'u&.ie mit bis an das Nagelglied verwachsenca unbeweglicheD 
ZeheDi'deren ZaU mir dordi die ZaU der KxalleD m ericennen ist; 

3) stumpfe hufenartige Krallen ; 

3) eine bosondere Bekleidung der Extensorenseilo der Vorderarme, die in grossen, 
\ harten, hornigen, meist dachziegelförmig gelagerten 8cliu|)pentuberkeln besteht; 

4) angleiche Augeulider, vou deueu das untere »teUs grösser iät &h das obere; 

5) eine mit Papillen bedeckte Ziiige; 

6) eine rein terreelrisdie Lebensweiw. 

Ausserdem Aigen sie noch als accessorische Merkmale bei , dass die Homplatten, 
weldie die Sehale decken, nie eine imbricatc Anordnung zeigen und stets sogenannte Areo- 
len besitzen und dass der UUckenschild in der Regel sehr gewölbt ist und nie, selbst nicht 
in der Jagend, deatUdi ansgesprocbene Kiele tiUgt. • 

Zn allen diesen Charakteren f&gt Oray, der, nie aehon bemerkt, diese Familie unter 
dem Namen TtHmdinUat beibehUt, noch einen wesentlichen, die stets einfädle Sehwans- 
platte, hinzu. 

Was das erste dieser Merkmale, die KlumpfQsse, betrifft, so habe ich schon oben be- 
merkt, dass ihr stummelartiges Ausselm immer mehr and mehr abnimmt, je weiter man in 
der Beibe der CAmäm abwlrts geht, und dass endlich die Gattung Cinixift in dar Feim 
der HinterOsse vOUig mif der A^dbMSattiAg duititj wenigstens mit den gewölbten Ar- 
ten derselben, die von Dum6ril and Bibron in eine besondere Untergattung, Clausättf 
gestellt werden, Ubereinstininit. Der einzige Unterschied im Fu-;sbaii dies«'r beiden Genera 
beschränkt sieb darauf, dass bei Cmtfly* eine kaum merkliche Beweglichkeit und eine nur 
angedMitete Trennung der Zehen eiistirt, wlhrend hei den ctsMtlm (SuAMtm eine vdlkom- 
mene BewegUehkeit nnd Trennung Toiiianden ist und ihre Zehen ansaerdffin noch dnreh 
Schwimmhäute verbunden sind. Es bildet also für dieses Merkmal die grössere Beweglich- 
keit und die vollkoniniene Trennung der Zehen das Hauptmoment zur l'iilerscheidiing der 
Familien, da die Schwimmhilute kein durchgängig rorhandener Charakter der Lmyden sind, 
ind^ sie der Bm^t ipmota Beil., die Gray deshalb als besondere Gattung Gtoemifda an- 
gesehn wi»6en will, mindestens in A^achsenem Zustande so gat wie gftnzUcb fehlen, und 
es scheint mir dalicr ein Charakter wie dieser, der nur anfeiner graduellen Verschieden- 
heit beruht, zum wenigsten kein sehr sicherer zu sein. 

Das zweite Merkmal, die stumpfen hut'cnarügeo Krallen, kann kaum als artlicber, ge- 
schweige den« als Fasrilien-Chankter gelten, da-die Krallen nur hei emaehran Species wie 
s. B. Tuntd» hufimitanKch sind, hei den flbrigen aber bBchstens im spitem Alter, je 
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lagespitzt erscheineu wie bei den Emyden. 

Der dritte Charakter, die eigenthüinlirlie Bekleidung der Vordprarnie an der Exten- 
soreuseitc, koaunt zwar alten Cheniien uliue Ausnahme zu, findet sieb aber auch bei eiuigeu 
Emyden, so oHDaitUdi bei r«rrap«w eanMiia{Citi»iio copoim^, die mglNcbandi in naten 
Charakter, der sich aof d«i GrOeeenfeiUUtiiiM der AegenUdcr beadit, ToUkommeD mit 
den Landschildkröten hannonirt. 

In Bezus: auf die Zunge, das fünfte diagnostische Merkmal, das die thfniiru von den 
Emyden trennen soll, kann ich die von den Verfassern der £rp6tologie geniale angegebe- • 
neu üntendiiede mindeelen* bei TtrroftM tarkutm niebt finden, de diettlbe eine donUdi 
^eke und, s» viel ich «n dnem alten Weingrät-Exemphr nntenditiden konnte, aadi mit 
Panillen besetzte Zunge, ähnlich wie Testudo punUa und ean^antilcua, darbietet. 

Der sechste Charakter, die tcrre>trische Lebensweise, ist sicherlich der bedeutendste 
von allen, da eben die Lebensweise die meisten Verschiedenheiten in der Organisation 
dnes TUeree bedingt, md dennoeb ist es gerade dieser Cherakt«, weldier, statt eine 
Tremuing der Cfttmcm von den Emyden so iDdidren, m einer Terdnjgnng derselben nringt, 
weil der stete Aufenthalt auf dem Lande nicht allein sflmmtlichen Chersiien, sondern auch 
einigen Em,jdfn zukommt. Üass Terrnpme carmata, die bekannte Doscnschildkröte, eine reine 
Laudbewobncriu ist, die nie in's Wasser geht und meist weit davon entfernt gefunden wird, 
ist «ine allgemdn bekennte nnd beetitigte Thataacbe, aber mebt de alldn fttkrt eine tencs- 
trisdie Lebensweise, denn nach Emy$ ipmoia BelL, die ich schon oben wegen der selir 
unvollkommenen Schwimmhäute anführte, lebt nur auf dem Lande, wie Gray'] an einem 
im zoologischen Garten zu London gehaltenen lebenden ilxemplar likugere Zeit hindurch 
zu beobachten Gelegenheit hatte. ^ 

Die von Doniril und Bibron angegebenen eceeesorisekoi lleifcnale sind mdil 
kam von diagneetiscber Bedentnug, de sie theils nicht allen ChmUm snkommcn, tbeäs 
aber «ndi bei den Emyden nicht Regel sind. So findet sich die imbricate Anordnung der 
Homplatteo, die bei den Cheniien allerdings nie vorkommt, auch bei den Emyden nur aus- 
nahmsweise und die Areolen auf den Platten sind bei einem Theil der Emyden ebenso He- 
gel, wie bei den CkenAm; dun ist die starke Waibvng des Rttckensdindei dvrcbaiis keine 
EigenthtnlidUnit der LndsdnldkrOteD, da «ndt bei einigen Brngdm^ wie bei den rimiTwi 
Cistuden, bei der Gattung Cinostemon etc. der Röckenschild sehr gewölbt erscheint, ande- 
rerseits giebt es unter deti Cheniien einige wenige Arien, wie z. B. TeKtudo fllomopUMj iirro- 
lala, die absolut üacher sind, als die eben genannten Emyden, ja selbst Macher als manche 
CMgim (MuMstfhabu). EndUdi 8oIleD*die Oanim nie Kiele beaitsen, andi niebt solche, 
die nur in der Jugend deutlich sind nnd später obliteriren, wfthrend bei den Emydeit be- 
sonders solche Jagendkiele vorkoniien sollen, doch auch daranf Übst sieh nur bemerken, 

• 

1) Jfio tuU atß rf«h« wt. mc ttihudm mt. puSO. ' 
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4am bei vdteiD nieht alk Emgim EMe ttagM, MMdan, ihn «i imtflr ftnni rine Menge ' 

von Arten giebt, deren Rfickenschild zeitlebens glatt und kiellos ist, oder doch höchstens 
sctiwarhe Anduutuns^en eines Mittelkiels zeigt, wie solche auch unter den Ciuniunz. B. 

bei T. pusilla, Uorsfieidii etc. vorhanden sind. 

. In Bezog auf den von Gray angegebenen wesentUehen Chankter, die ttets ein&che 
SdmuupUtte, liebe ich nur nt bemerken, dese denelbe cn der Zeit, ab Gray Ihn angab, 

seine volle Richtigkeit hatte; denn wenn auch T. graeca und noch einige andere Arten der 
Gattung Tetiudo durch eine gethcilte Sc)iwan7p!atte ausgezeichnet sind, so beschränkt sich 
die TbeiluDg dieser Platte uur auf die obere Fläche derselben, die durch eiue Laugsiioie, '. 
wdcbe, wie ee adidnt, nidit inuner den hniteren freien Bend der Platte errdcbt, in zwei 
Hiiften gethtilt erscheint, wibrend auf dw Vnterfläcbe, also auf der gegen den Schwanz 
gekehrten, keine Spur einer solchen Theihiiif? zu bemerken ist. Seit dem Jahre 1860 aber 
ist dieser Charakter von Gray selbst aufgegeben worden, da er sich an einem vollständi- 
geu Thier seiner Gattung Maiumria, die er auf eine schlecht erhaltene Schale gegründet, 
flbenettgen Itirnnte, daaa diese^Gattong niebt zn den Emgde»^ wie er damala eben der dop- 
pelten Schwanzplalle wegen vermutbet hatte, sondern zu den Chnsiitn gehört, mit denen • 
sie im Fussbau vollkommen übereinstimmt. Uebrigens war die einfache Sihwanzplatte 
schon deshalb ein schlecht gewilhlter Charakter, weil die Gattung Ptltocephaius unter deu 
Cbtlffden ebeD&Us eine solche besitzt, indem bei ihr ganz ^eMlbe Bildung der Schwanz- 
platte ToitaNnmi, wie bei r.fraMo, d.h. die ei|iEMdie Piatie zeigt anfilirer oberen Flgcbe 
einen der Länge nach verlanfenden Theilstrich. 

Nach der eben gegebenen Auseinandersetzung über den Werth der Charaktere, auf 
welche die Trenuuug der Chartiien und Emjfden basirt ist, liegt es klar am Tage, dass das 
einzige strlefc adMidflode Uerkmal in der Bewe^chkeit nnd Ttamang der zAm liegt 
and daas alle filwigen tsharaklere Terwotfim werden nSaaen, da aie entweder idebt ooo- 
stant sind oder sich bei einzelnen Emyden wiederfinden. Die Trennung und Beweglichkeit * 
der Zehen ist aber auch ein unzureichendes diagnostisches Merlntiiil, w elrbes, abgesehen 
davon, dass es, wenn auch nur andeutungsweise bei einigen Ckersoen vorkommt und also 
eigentlidi aof einer nnr graduellen Veraehiedenbeit be^bt, dnrebava nicht zur Anfotdhuig 
einer Fandlie genOgen kann, da alle anderen Chutikterc nicht nnr gegen eine solche An- • • 
nähme sprechen, sondern auf das deutlichste beweisen, dass ein allmählicher Uebergang • 
zwischen Chersüm und Emyden besteht. Diesen Uebcr^'ang bilden, wie schon oben ange- 
deutet, die Dosenschildkröte {Terrapene carmata) und die Gray sehe Gattung Ceomyda, die 
erstere indem rie zwar den Ftadmu der Anyilm, aber sowohl den Ällgemeinhabitna ah 
auch die Lebensweise der Chertüen besitzt, die letztere indem sie bei vollkommenem Hmy- 
rifn- Habitus (bis auf die unvoUkonunenen SchwimmbAnte) die Lebensweise mit den Land- 
achildkröten gemein hat. 

Bei so bewandten Ümstftnden llsst sich der Trennong der Ch$nitm und Emyden, wie 
aie in der Erpdiologie gteirale und in Gray's oben dtirtcm Gatalogne Tontenomnen ist, 
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wohl kaiUD noch das Wort reden, denn das einzige strict scheidende Merkmal, die voU- 
konmeii getzcmiteD und bemglidieii Zehen,' Ut du dnrehaos kflnstUdiM» das nur jmf 
einer graduellen Verschiedenheit beruht und das ausserdem noch mit der Lebensweise im 
offenbarsten Widerspruche steht. Ebensowenig lüsst sich auch f itie Trcnnunfr dieser Grup- 
pen in der Weise^ bewerkstelligen, dass man nur die Lebensweise, die allerdings einen 
Mshnfm Clunkteir abgiebt, beirlldaicbtigt, and m den LandnAfUkriftieB aimtr den Cktr>- 
tkm ttieh.die teneatnn Anydm tedinet, dn «taduin die m» begrenzten Abtheilangea eben 
der oben genannt n Zwischenformen wegen, die in ihren Charakteren ein Gemisch von 
# f herfilm und Emydeii darstellen, aller morphologischen Merkmale entliehren, also vrtlBp 
unlialtbar sein würden. £s bleibt somit nichts weiter übrig als eine Vereinigung der Cher- 
lAm und Bmj/dm in ebie Gmppe, nnd dieae Anordnnng wird nm m natttrlidier and unge- 
nmngener endMinen, als die Iiandsehfldlarftten aneb in demjenigen Gbenkteren ToUltom- 
men mit den\Aiiji«bii bamumlran, dnreb weiche deh dieae krtHeien von den Giri$dm un- 
terscheiden. 

Wie ich ächou weiter oben angegeben, theilen Dum6ril nnd Bibroti ihre zweite Fa- 
milie FtMim hl svei UnteiftmiUen, ven denen die Crypiodim oder Srngdm^ «Ke erst» ^ * 
dieser ünCerfiunüieo, sich dadurch auszeichnen, daes Oo* Becken nicht an den Bmstscbild 

angewachsen, sondern frei ist, das?; dieser letztere hArh^tens zwölf Phittpn bi'sit/f. da«;«: 
ihr Kopf eine seitlich compriiniiie pyramidale Form mit völlig lateral steiieiidt*n Augen 
zeigt uud dass sie sowohl ihren üals, als auch Kopf voUstündig unter die Schale einzie- 
hen können; die nmnUm oder Chägim dagegen, welche die xweite Unterftmilie bilden, 
besitzen ein unbewej^iidies Becken , das mit dem Brustschilde fest verwachsen ist, dieser 
letztere zeit^t h^i ihnen eonstant 13 Platten, indem immer eine Intergularplatte vorhanden 
ist, ihr Kopf hat eiue mehr flachgedrückte Form mit vertical stehende^Augen nnd sie 
können ibfen Hals and Kopf nicht unter die Scluüe einziehn, sondern nar an die Seite un- 
ter den vorstdieaden Band das Blickenaehitdes klapipen. 

Diese Charakteristik ist In Bezug auf die Emyden volIk<nnnien ridittg nnd erleidet 
• auch jetzt, wo diese Gruppe mit den Chrrfitm vereinifit werden mn'^s, nicht die freringste 
Abänderang, da diese letzteren ebenfalls ein freies Becken, einen ebenso geformten Kopf, 
dieselbe SteDang der Augen, und dieselbe Flhigkeit den Hab «ad Kopf unter die Bebele 
ehisiebn au kSnnen besitten; anf die Cl^dm ihgegen päaat aie nicht Yonkommen, denn 
nur die beiden erstei^Ierkmale, das feste Becken und der Bmstschild mit 13 Platten, 
kommen allen Gattungen dieser Gruppe ausnahmslos zu, wahrend die drei andern F>igen- 
thOmlichkeiteu zwar bei den meisten gefunden werden, aber dennoch nicht durchgängig vor- 
handen sind. Namentiieh ist ea die Gattnng PAt^kabu, die sowohl in Form dee Kopfn und 
in Sldfamg der Aigeni als aveb n der EHn^ehbarkeit des BUsee, die ihr wahrsehetnlieb bis 
u einem gewissen Grade nkonimt, so sehr von den fl Wy d w i ah wcidit, dass aie frBher. ala 

l'l Nur dii' Gal'uuK'jij Plaljjitr'yinn u\.'^ U'icrocjfnmy« ' zu f!XfH'S itl, DB nttf 4fo Schld* CiOltMStN VMdf ■ U 

OMcbeu hiervoD eine Aiuaabne, da bei beiden der Hopt I köiiDen. * 
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ihr Skcletbau noch nicht bekannt war, von Dum^ril nnd Bihron') selbst in Hie firuppe 
dsTEmyden gerechnet wurde und ihr erst später, als die Verfasser der Erp6tologie g6ii6- 
rtle Gelegenheit finden, udi tod dem festen Becken bei Emut tracaxa Spiz., der ^piachen 
Art, 80 Qbeneagen, der richtige Platz ao der Spitae der CMjidlf» angewiesra wnrde. Diese 
Gattunc; müssto auch ohne TN'idpn-pdo zu den Emydfn gehören , wenn njpht das feste Rek- 
ken und die Anwcsoiiheit drr hitirpiilarplattc dafrcgon Sprüchen, denn sie erinnert in ih- 
rer ganzen Erscheinung uuüailcud an die letzten Emydfn, besonders an die Gattung Cuto- 
MriMNt, mit «dcher sie sowohl die liTraiiiidtle Form des Kopfes mid die laterale Stdlung 
der Augen, als auch die Form und Wölbung des Rückenschildes gemein hat; ob sie aber 
ancb wie diese die Fähifjkeit besitzt, den Hals und Kopf unter die Schaft einzuziehen und 
in welchem Grade ihr diese Fähigkeit etwa zukommt, kann ich nicht entscheiden, da mir 
nur ein ausgestopftes Exemplar von Pelioe^habts iraeexa zu Gebote steht, an dem natür- 
lieh Über diesen Pankt kein Anfscblass sa erlangen ist. Dass das Thier «ber nicht hn 
Stande ist, den Hals nach Art der Chelydeu an die Seite zu klappen, {^be idi mit Sicher» 
heit aus den VeHiilltnisseu der einzelnen Theiie meines FAetiiplars entnehmen zu kennen: 
denn abgesehen davon, dass der Hais sehr dick und kurz, also der nötliigen Biegung nicht 
fiihig ist, so bietet der Kopf eine sofclie Grftsse dar, dass selbst dann, wenn der Bals diese 
seidiehe Bewegung anafllhren konnte, deeb sddich zwischen dem Bfldteo- md Bmstschilde 
nicht genügend Raum vorhanden wäre, um den Kopf aufzunehmen und den beubsiflitifrten 
Effect, ein Verberj^en desselben, hervorzubrin fien; mir scheint es d.ilier bedeutt ud untir- 
scbeiulicher, dass das Thier den Hals wird theilweise eiuziehn und den dicken Kopf uuter 
dem Nadwntfiea des BAekenachildes in etwas sehrtger nach der Seite gerichteter Stellung 
▼erbergen IcSnnöi. * 

Ausser dieser OatfmiL: ^'icbt es aber unter den Chflyden noch zwei andere, Podocntmü 
und SteruftihnerM, die gleichfalls in ihrem äussern Habiuis etwas von der für die<^o Gruppe 
angäuümmcncn Norm abweichen und die von den Verfassen^ der £rp6tologie g6n6rale frü- 
her ebenso wie die oben besprochene Gattung zn den Emydm gestellt worden, docb be- 
sitzien diese beiden schon einen etwas.depriniirtcn Kopf und subverticale Angeo, und zei- 
gen als(», duss auch zwischen den Emyden und Chtlydm in Beznf.' ;iiif Habitus, Kopfform 
und Augcustellung ganz allmähliche Uebergängc vorhanden sind. Dennoch lasst es sich nicht 
l&ognen, dass diese beiden Gruppen durch das freie oder feste Becken und die Ab- oder 
Anwesenheit der IntergolaipUtte sliict von eioandw geschieden ^d und es ktme also 
jetzt darauf an, die systematische Bedeutung dieser Gruppen zu fixircn. 

In dieser Beziehung sind nur zwei Mfiglichkeiten vorhanden, entwedf-r mmi f.ipst die 
Cher$einyden *) und Gulyden als zwei besondA-e Familien auf, oder man legt beiden nur den 

1 Mail vergleiche dctluilb die TabeUe auf p. 3ij4 und 
:Wi iiiig I Haodes der (jpitologic gvntnle, wo die bei- 
den Oauusgeu Podotntmit und Slemothainu noch unter 
dmCnriMMiiH «tehe«. Dl« Qaltanc PiUoctfkalit tcenn- 



■ teil Dumi-ril undDibron erst upMcrim II IJando ihr«» 
Werkes vou PtKlecnniUt ab, wohin Wkgler die OiBMÜm 
bekannte Art, die hmyi iracara Spia. fWHiHt fctftc 
2) So gern ieh di« BiMutg ««i ift mqm »-im -m 
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ontergeordneteo Werth von Tribus einer ond derselben Familie bei. IKe erste Ansicht hat 
in Geaiett wenig für steh, da die UntencheidnngimeitaDale der genannten Ahtheflnngoi, • 
so itriet ond sicbor sie nach sind, durchaas nicht den Werth von Familiencharakteren 
haben nnd, falls man ihnen denselben dennoch beilegen wollte, unfehlbar die Gleichwer- 
thigiieit der Familien stören wttrdeni deuu während sich die drei Familien Bonaparte 's, 
«ie wir nhen, in jeder Bedehang von dmnder nrtendieiilen, wOrden, bei StatainnigTea 
Tier Familien, die Otmimi/dm von den CMgim nw dnreli di« «banr angegebenen Chaiak- 
tere differiren and in den übrigen, ungleich wichtigem, wie Form und Bekleidung der 
Schale, Bau des Brustschildes und der Extremitäten vnllkoinmen mit einander Qberein- 
Btimmen. Es würden also die so begrenzten vi^ Familien niclit uuf gieichwerthige Charak- 
tere gegründet Bein und da meiner Anaieht nach nur daqenige Syatmn den jetzigen Anfor- 
demageo der Wiasensdiaft entapridit, in wdehem die gleidiwertliigen AbtheihingeD anch 
auf gleichwerthipc Charaktere basirt sind, <n sehe irh mich genöthigt, die zweite der oben 
angegebenen Anordnungen zu acceptiret»»uüd die Familie 7>«/«f/iViit//TP Bonaparte's, eben 
80 wie es mit der dritten Familie, den Chelontiden, geschehen niuss, in zwei Tribus zu theilen. 

Mit obigen AuseinaDdersetzungen glaube ich mein V^crfahren in Hinsicht auf die Cher- 
liim, Emyden ond Ckdgden, die ich nach dem Torgange Bonaparte*« in eine Fmnilie ver- 
einige, motivirt zn haben nnd will jetzt, bevor ich zum System und zur Charakteristüc aei- 

ner einzelnen Bestandthcile übergehe, noch einit^e Worte (il<pr die aufztifilhrendcn diagno- 
stischen Merkmaie, die Synonyme und über die Chteriea, die ich bei Abgrenzung der Gat- 
tungen zu benutzen beabsichtige, zufügen. 

Was den ersteu dieser Puukte, die diagnostischen Merkmale, betriüt, so werde ich, 
wie ee ridi von aelbat versteht, nnr solehe anflidiTen, die bei den System baaptBleUieh in 

Betracht kommen, also vorzüglich äusserlich wahrnehmbare, da ein näheres Eingehen in •• 
die Organisation der Thicre völlig ausserhalb des Zweckes meiner Arbeit liegt und ich 
dieselbe durch AufzAhlong längst bekannter Thatsachen, die in Jedem üandbacb der Zou- 
tomie zu finden sind, nur unnützer Weise in die Länge ziehen würde. 

Eben so will ich mich auch iu Bezug auf den zweiten Punkt, ^ie Synonymie, in so fem 
etwas eimdirlakeB, als ich bei deoFsailimuidTribasmirdi^enigevSynonyaieaaflUire, 

die anzeigen, welche Abtheituugen der Erp^tologie g^n^rale oder des Gray'schen Gatah^ 
gne of Shield Reptile' den meiiiigen entsprechen nnd hofTe. da'.s dtc^e woni^ren Cit.'ite zum 
Verständniss der Sache voAiommeu geuügen werden, indem durch .sie auf diejenigen che- 
lonographUehen Hauptwerke hingewiesen wird, in welchen man eine vollständige Ausein- 
aDdenetmng nnd Anblhlong der Synonymie finden kann. Für die Genera dag^en beab- 



«tete UM, «0 ick auch doeb gcaStUgt, Ar di« gea, da ii» Anüutin «um AliareB, Ar «lu nadm 

ftratiigiM Chinttm vai Mm^fim dn oUgM an in b«frauteAMNOn(|elnHicatMlfaMMlelcktnlfii>- 

Wnrten x'pMt* aaf dem trockenen Lande lebend, nnd fmHadaiMa TeiulMnaf gabm htaaila. 
<(tx, WuetnoUldkröt«, snaanuaeogeeatstaivomiKU«- 

■fMüMif rta*. taf.<NHiM«Mb VlheiMf. S 
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sichtige ich die SfnoDTiiiie so voUstindig als möglich za geben, ohne mich jedoch uif eine 
Bertdnichtigiiiig d«r ttterten Syatem« eiiunilaasen, da ich lonst genOtUgk wire, doselM 
GattmigMianieD, wie z. B. TeMudo und theilweise auch Etntf$, bei fast allen Gattungen zu ci- 
tvon; ich werde daher bei jeiiom Genus, gleichviel ob ich es im Sinne Dumöril und Bi- 
broo's oder Gray 's auäiassc oder nicht, angeben, welche Gattungen oder Sectionen dieser 
PondMr idi damit vardnigt Mdm will und diu noch die flbrigea Namen, dia van aa» 
dam Fofieben £Br dnaelne Arten oder Artengroppen, eei ea in ganariaciiar oder aabgena- 
riaeher Bedoutiing, vorgeschlagen sind, zufügen. 

Der dritte Puiilit endlich, die Auseinandersetzung der Criterien, die ich bei Abgren- 
zung der Gattungen bauptäftchlich zu benutzen gedenke, erfordert vor allem eine genaue 
Definition des Begriß dar Qtftmg aalbat und aina aokba n geben, iit kann möglich, da, 
wie ei mir aebeiiit, djaear Begriff kein in dar Natnr begrilndatar iat, aanden wir genaiB- 
hin unter der Bezciclinnng Gattung eine Anzahl von Arten vereinigen, die, wie es heisst, 
in ihren wos('mli<:hcn Charakteren übereinstimme«. Bei einer solchen Erklärung aber, und 
eine andere ist mir nicht bekannt, bleibt es selbstverständlich der individuellen Anschau- 
ongsweiM einea jeden Natarforaeben Qberlaaaen, diesen oder jenen Cbarakter fbr einen 
wesentlichen zu erklären and wie aebr in dieser Hinsicht die Ansichten differirt haben, be> 
weisen die vielen, auf so gänzlich verschiedene Merkmale basirten Gatttinp'en, Untergat- 
tungen, Sectionen, Divisionen etc., die im Tjonfc der Zeit iu Vorschlag gebracht worden 
und. Was nun meine Ansiclit anbetrifl't, so halte ich die Schale fUr das wesentlichste Merk» 
mal dar SebiUbrltten, ond iwar ans iwei aebr gewiebtigen Orflnden: entene nnteradi^ 
dnt aieb die Schildkröten von allen anderen Thicren hauptsächlich durch die Schale und 
zweitens ist es die Form dieses Gebildes, die ganz besonders auf ihre fiussero Ersrhei- 
noog, ihren Allgemeinhabitus, Eintluss ausübt und zum grossen Theil die morphologische 
Mannigfaltigkeit dieser Thiere bedingt. Aus diesem letzteren Grunde scliien mir eben die 
Sdmle ein adir pasaendea Criteriam aar AnihMInng Ton Gattmigen dambieten, da bei 
vorherrschender BerOcksichtigung dieses Theils dem Allgemeinhahitns der Thiere mehr 
Rechnung getragen wird, als sonst, und da folglich auch die der Form nach am meisten 
verwandten Arten in eine Gattong vereinigt werden; ich will es daher in Folgendem ver- 
anehen die Genera banplaleblieb auf die DiftarenaeD, die aieb aa der 8ebale flnda, an be- 
grflnden ond werde aHe Qltrigen Gbaraktere, wie namenUicb den Fonbaa, dem meiner 
Meinung nach eine allzagrosse Bedeutung zugeschrieben worden ist*), erst in zweiter Li- 
nie berücksichtigen. Zqgleieb macbe icb ee mir aom Gesetz, Ae einem Charakter geaeri- 



1) Obwohl ich dl« WiehdgkcU de« FiuwUaes all Ein- 
thfOnagvifMip dvfhn» aicbt rnkmaot ao glaube ich 
doeh, dtH aoidb« wo tun» IteiniMiMiMilug Ton 

Werth ifi und du» Uminüiche Oattan^en, die lediglich 

arif die An- oder Ahwesenheil einer Zehe oder gai einer 

Knilli^ b;;sir'- iii.il. wjc i'.nii l/omopxi mlcr /VfrooMyx, 

achon de»h«lb nicht aufrecht erhaltea werden h fta a ffn , 



weil dl« flbrigaa Chataktere, ia daaen aia alt itm flmao 
suntchaimwaadiea Gattnsea tollkiiwniwHi hanunlmi 
wohl «Ino aniwhlodn giBMin dlsgMUiHle Voawapg 
beiitieo. ala ao «ia aJaMiM 1Tih>h4 «te iu faltae 
einer Z«h« «d«r Xnül«, te aaeb tea, wie wir M a(Ma 
G«l<f«ah«lt hahMi «Mfa«!, ««ihr Olk «MiiaMllar Alt iat. 
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sehe BedentUDg zu ridiciren, sobald er nicht ganz constant i?t odor sobald er in einer Ei- 
genthümlichkeit besteht^ die durch etwa vorhandene allmähliche Liebergange ihren diagno- 
itiadiea Werfli verlieren kditDte,%id holb bei coueqnenter Oorehftliniiig dieeer HtilBie 
Oattnngen zu erzielen, die zum mindesten doch durch scharfe nnd nementlidi kieht in die 
Aogen ÜBllende Merkmale von einander geschieden sind. 

Die Entscbeidun? aber, <ib und in wie weit der Gesichtspunkt, von dem ich aussähe, 
ein richtiger und ob die Durchiührung desselben im Systeme, zu dessen näherer Betrach- 
tong kb midi Jetit wende, eine ouneqoente za nmnen ist, llberlaflse ich dem aednidite' 
vollen UmieHe meiner FneligeniMeen. 

Ordnung ChdOlla. . 

Der Körper in einer Schale verborgen, die aus der theilweisen Verschmelzung des 
fl|ntdwleti mit dem Kliipenkelet «ititMiden tot mid aalH' welche oft der Kopf, die Ei- 
tramttlten nnd der Sekwnu eingenofon werden können. An dieeer Sdute nntereehddet 

man einen mehr oder weniger gewölhti^n, bald ovalen, bald herzförmigen Rtlckensrhild und 
einen meist fla<ben, in der Regel kreuzförmigen Brustschild Beide Tbeile sind entweder 
mit einzelnen parquetirteu, selten imbricaten Uornplatten ') bedeckt, oder von einer couti- 
Boirlichen dickem oder dflonem Lederbant Aberzogen und entweder durch Synoitoee oder 
Synchodrose mit einander verbunden. Die Kiefer sind stets zahnlos und mit einer stärkem 
oder schwächern, gezähnelten oder ganzrandigen hornigen Scheide bewaffnet Die Extre- 
mitäten, stets in der Zahl 4 vorhanden, sind entweder Gangfilsse, Schwimmftlsse oder Flos- 
senfasse und im letzteren Fall von sehr ungleicher Länge. Die lü'allen, bald stumpf, huf- 
artig, bald aelunf, geinde odeivgebogen, fchleD nw einer Gattuig und miiren bei den 
übrigen zwischen 1 and U jedem Fusse. Der Schwanz von sehr variabler Länge, ist an 
der Spitze oft mit einem Nagel bewaffnet und zeigt, gewöhnlich an seiner Basis, die rnnd- 
iicb- längliche Cloakeuöffiiung; die Männchen, deren Bmstschild meist etwas concav er- 
scheint, haben eine einfocbe ndnnliche Rothe. Die Fortpflanznng geedddit stets durch 
Eier, deren Sehale meist ksUdg, selten pergamentartig ist. Die Lebensweiatf ist verscliie- 
den, indem es sowohl Landbewohner, als aaeh Sllsswasser- und Mecrbewobner giebt; unter 
den SflsswasserschildkrOten onterscheidet man noch Sompftchildkröten, die.eine amphibio- 



1) Die HoniplKtteD de« BftekcoKbfldM serlUlw j» 
Mfih iknr Lage in SehanMii- und im BaadplaHM; die 
•nMni li«g«B ia drei Liagireilieii, von denen die ntt^ 

ler« oder Vcrl«bnilre(hc stets 5 PlattPii, und jcdn der 
seitlirh geleRPHcn Costalrfihtn Sitctu 4 Platten l>isii/t, 
Auauuhri i'i. l.:('rviir. iuljiii nur die Gattungi^n Hj/iirome- 
ämia and nalaitochtlyt. iudem bei cratcrer die Xackeii- 
plAttc aof der Scheibe in eiaeB AiuBohDitt di>r ersten 
Veir(elinlpiaM«U«gtwidelMlinaMuMB6Pl«tt«a lader 



Terlebninilw vorlnDden aind wd Inden letitera jeder- 
aeita tat der ersten OoMdplatia nneh eine eafenaania 

AoleoMUlplatte, alio fm Gemen 5 Platten in jeder Co- 

stulrclhe, besitzt. IHl- Randplutten vaiüren im Z«b1 (wi- 
schen 23 und 27. Per Hroi<i>rhild, der in der Zahl der 
Platten wi iiii.^ roD?.t:iDi ist, besitz!, die Steru<iC"-ilalpl»t- 
tea abgorocluiet, gcvObalieh 12 oder 13 Plauen, doch 
giaVlaa anck 6alliveD alt 8» 10 «ad 11 SlamalplaiiaB. 



30 



A. Stbauci, 



tische Lebensweise f&hren, und Flusscbildkröten, die sich ausschliesslich in grössern FlQs- 
Mtt iirfhiltiB. IMe Nfthmiig ist sowohl aniiDAliscb, als aach vegetabilisch. 
Dieie Ordmnig »rfUlt io 8 Familiai. ^ 

1 Familie TostadÜuda. 

Chertiiet et PaiwUne* D. et B. ErptHologie gfn^nile. 

Ttibidinidae, Emy.iidue et Chvlydidaf Gr;iy. Catalogue of Shield Reptiies. 

Der Riicken&chüd stets oval, aber in seiur verschiedenem Grade gewölbt; die brust- 
Bdiildkii«dien stets zu einer Platte Terwadisen, die höchstens in der Mitte oflisD Ueiht; 
beide stets mit Iloruplatten gedeckt lljmpanQm stets sichtbar. Die Extremitäten Gang* 
oder Scliwimnifüsse. Die Krallen von versohiedener Form, an d<Mi Vordcrfüssen nie nnter 
4, gewobulich aber 5, an ^en llinterfftsson gewöhnlich 4, selten & uod UUT in einem Falle 3. 
Die Lebensweise terrcstn»ch oder ampbibiuusch. 

Diese Familie larftllt in 3 Tribns. * . . 

1. Tribus Cberseuiyda. 

ChersiUi et Paludines cryptoderes D. et B. Erp^tologie g^D^rale. 
TaHtdinidae et Emydidae Gray. Catfllogue of Shield Reptiles, 

Das Becken frei, niclit mit dem Brustschilde verwachsen. Höchstens 2 Gularplatten, 
oft nur eine, adten keine. Diese Thiere haben fint slamtlicb die Flbi^dt, Kopf und Bäk 
«Dtsr den Bfl d ieiwdiiid crantilehen. ffieriier gekflno 16 Gattungen. 

1. Gattung Teatodo Äaetor. 

TMui» 1^ D. et B. Eip^tol. g^u^r. II. p. 36. — Homoput D. et B. ibMen p. 1 45. — rcHMda 
pari. Gray. Catal. of Sliield Bqit. p. 4.— üiMMfiM Gray, ibidem p. 1 1. — Ckemu 

Wagler. Natürl. Syst. d. Amphibfp. 138. — Gp'jc/if/ofi< Fitzinger. Annal. d.Wicn. 

Mus. l. p. III. — r/i?//)fi'iiV/i«et fAerjtoftiM^ Fitz. ibidem p. 112. — PsunwiobnirsVitz. 

ibidem p. 113. — Megaiuchelys Fitz. Syst.ilept. p. 29. — Xerobaus Agaääiz. Gon- 

liibd. Nat. Bist of U. 8. 1. p. 446. 
Backenacbild aas einem Stück md mdst stark gewOlbt; Bmstschild ans einem oder 
aus zwei Stücken (im letztoroii Fall nur das hintere beweglieli) und stets mit 1 2 Platten. 
Schwanzplatte stets einf u Ji , ?ii wfüen jedoch auf ihrer oberen Fläche tbeilt. 
Nackenplatte vorhanden oder tuhknd; .Ivillar- und Inguiuaiplatteu vorhanden. Kopf be- 
schildert. Schwänzende zuweilen mit einem Nagel Tersehen. Vorderarme mit grossen 
metet dadudegdfitmiig gelagnten Schnppentnbatein bekleidet; Hacken der Binterfbsse 
und oft auch die Hinterseite der Schenkel mit sporenartigen Tuberkeln venehen. Ffisse 
digitigrarl mit bis an das Nagelglied unbewfglicli verwachsenen Zehen; vom selten 4, 
hinten stets 4 Krallen. Lebensweise terrestrisch. 
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» 

Diese Gattimg umfimt die Iwiilan eraten Sous-genres der Gsttang TKitiidn D. et 

mit Ausnahme der T. einydntdtt A. Dum., die in die Gattung Marwuria Gray, gehört, and 
das ganze Geiiiis Homojyus ]). et Ii., das ich als unhaltbar wieder einziehen miisste. Be- 
kaaotlich liegt der Hauptcharaktcr dieses letztern iu der Zahkdcr Zehen, deren es an allen 
FflMea 4 besitzt, wlhraiMl die echten TnHiiim an den Vorderfllaaen eteta 6 haben, und 
aasserdem ist der Rflckenschild bei den beiden dahin gerechneten Arten sehr flach ge- 
wölbt, so dass sie in dieser Hinsicht etwas an die Emydcn eriuneru. Obwohl nun diese 
beiden Charaktere ziemlich scliarf zu sein scheinen, so l&sst sich die Gattung dennoch nicht 
aufrecht erhalten, da einerseits die 4aehigen Yorderfttsse aach bei einselneii Arten der 
Gattong IVmmIo vorlronunen, so namentlich bei r. frew«, von der Q«u€ sagt: «Variat 
aaepe pedibus anticis tetradactylis»'), und da andrerseits die so charakteristisch deprimirte 
Form des RQckenschildes durch die Entdeckung einer dritten constant 4zehi^'eii Ait, der 
T. Uonfieldü Gray, deren Kückenscbild zwar auch etwas liacbgedrackt, aber sonst voll- 
konuntt den der editen Iteids-Arten gjddi iat, ihreD diagnotiiclwn Werft Terleien hat. 
Als GattBUg tiMt sidi Bumpiu also nicht halten, woU aber als Umergatbug oder lUvi-: • • 
aion, indem wie bemerkt, die drei dahin gehörenden Arten ausser den constant 4zehigei 
YordcrfÜssen auch eine bedeutende DepKSsion des RQckenschildes gemein haben. 

Was den Namen Chertui anbetrifft, so schlug ihn Wagler für diejenigen Arten der 
Gattung rMteib vor, deren hinterer Bruitsdiildlappen beweglich ist, ahm ftr 71 eaavoM»- 
iaiB ^alb. und jwfäla Shaw., dodi kann ich dieaen Arten nicht einmal das Recht eine 
Untergattung zu bilden zusprechen, wie es Dum6ril und Bibron gethan, da, wie ich 
'mich überzeugt habe, diese Beweglichkeit erst im späteren Alter auftritt und in der Ju- 
gend völlig fehlt. Ausserdem soll nach der hrpetologie generale bei den Weibchen anderer 
- Ttendb-Arten, namentlieh anr Zelt der Tlriehtigkelt, eine fhnllebe BevegUchkeit des hin- 
teni BrustsehildlappcDs vorkommen*) und es kann aomit dieee E%andi1lmlidiheit kOdi- * 
stens als acccssorischc<5 3Icrkma] ?jobraucht werden. 

Fitzinger's Gattungen fesiud» und Geochehne. die er auf die An- oder Abwesenheit 
|ler Nackenpiatte begrtlndet hat and seine Untergaituugen, deren Namen ich oben citirt 
habe, sind liegst eis nnhaltbar erkannt «erden und ebenso ist auch die Gattmg Jirateftt*), 
die Agasviiz auf T. potyphtmm Dand. und noch auf eine zweite» tnsserst kurz eharakteri- 
s^irte Art. .V. lUrUmdUri, gegründet und (liirrb die Stark TM TOfB nach hinten comprinir- 
ten Vorderfüsse gekennzeichnet hat, iuacceptabel. 

Die Gattung Tutui»^ so wie sie Uer geliust Ist, terlUlt in 2' Untergattungen und 

X) Oani la Homffo MI» IMI« Aeoitania dellp i von Martsna. 
• 8d«Bte djTflrtoo.Serie1I.loniI.p.Ml.— Tb OmeliD's I 2) Dieter Angab«, die Gray to •rfnen CMdogw of 

Beschreitung der T. gtaeea iI.inD^. Syjt. Nul ■ Xlll tiiiii !d U>=pti!eB p. 5 hrstäiifft. «nJerMpriclit Aj^aviix miii- 
vnl. I pars III. p. llMaj liehn es gleichfalls: paluiaruiu lieäsens rn Ik'iUK auf T. ptii\/phtmii Diuid. entsfhiedm. 
iit pluriiiium 5. iniRrtiani 4 niiiiue«. Kbeii so be>t4tigt Cf. ( ontributions II. Appendix. 

•ocli l>r. W«iaUnd(ZMli)giMhe Garten II.p. 123) d>M« 8t Laconte (Froceed. Acad. Pbiladcipb. IRMk p 7) 
Aimhe rod »w —ah Mam Bash ae ln— f daa H. Qawf aaiiwttt te Frtga «iaea 7tnAim I T iwI I i m . 
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aafiMflt ÜB Qnim 28 Artw, 
T. Porutm S. HtlUr., «ebr 



A. Straogi. 

8, r. 



Aga»»., r. iriMeqw Gray, und 
md; di« Ninnmi der Arten lind 



A. Teütad«. • 

I) T. euDpaoulaU W a 1 b. 

mwrfiMta SeboepCD.«lE 

p. 37 Bii»pt.AMee.') 

f)T. pii'tilla Shnw. 

* memrUanica D. et B. p. 44. . idem. 

3) T. graeca L D. 6t B. p. 49 Europa. 

4) T.geoMlrin L. D: et B. pw 57. AlHea. 

5) T. VerretDiü S m U h. DL ZmL 

Soath-Africa pl. 8 

6) T. samismita Smilk. A. Dem. 

CM.p.3. . 

7) T.««(iM4etBelLa«lR^66. IiAaeileaL 

8) T.pard«IisBelI.D.elB.p.71 . AMe«. 

9) T.sulcala MiII.D.elB.p.74. . idem. 
iO) T. nigriu D. et B. p. 80 P. ignoU. 

II) T. ndiile Ske v. D. et B. p. S 3. Madagascar. 
tl)T.leb«lelaWaIkJ)L€l&p.89. Aner.Bw. 

13) T.carbonariaSpix.D.etB.p.99. ideoL 

14) T. elonjjala Gray. Ann elMasr 

NaLHut^.ser.XlX.p. 342. ludia oheuL 



N.Zeland- 

P. igBOt«. 

hdia «rieeL 

idem. 
I. Gallofegoif 



bÜa «riMM. 

Asia occ. mer. 
.Africa. 
idem. 



% Gattaag CMMvalMi Gray. 

FMlHdo 3* soas-genre D. et B. Erpitol. gdn6r. II. p. 1 30. — Tesiudo pari. Gray. Catal. of 
Bhicld Reptiles p. 4. — Chtmna Gray, ibidem p. 12. — Cf/Imdra^ Fitz. Aonal: 
d. Wien. Mus. 1. p. 112. 
ROckenschild itark gewölbt, ans einem StIIck, Yvm meist sattdfllnnig coiuprimirt, 
Brnstaeliild ass einam Stttek, mit 11 Platten. Somt wie IVrikide. 

Diese Gltttmg voAersebeidet sich von der vorigen nur dadorehf dass bei ilir die Gu- 
larplatte einfach ist und dass also der ISrustsrhild in Folpe dessen nur 1 1 Platten besitzt. 
•Sonst stimmt sie vollkommen mit Tethtdo aberein uud uiüsste ohne ^Widerrede eingezogen 
and mit Letzterer Tereinigt werden, sobald es sieb erwiese, dass die Oalsrplatte verfader- 



15j I.polypbemu Daud. D. etEp^ 

m.*). 

16) T. Bailandisri Agssa GoBiriba» 

tions I. p. 447.^ 

17) T. Schweiggeri Gray. D. et B.p. 

108 

18) T. daptentisa D. et E p. 110. . 

19) T. si^ Q. stG. Dl «i E p. IIS. 
90)T.aastralis Girard. Expl. ^x- 

p?d. Herpi'iol p 470 

21} T.gigauiea S c h w. D.el B. p. t iO. 

tS)T.DsBliafiEetEp.l23 

23)T.PerrauUiiD.etB.p. 126 . . 
24^T. pianiceps Gray. Caial. p. 6. 

25) T.For8teBÜ S. Mfill. Over de 

ScUldinddsa m d.Ind.Areh. 

p.30 

EBSMfns. 

26) T.Horsfieldii Gray. Cauf.p.7. 

27) T 8r<>nlat3Thnnb.D.etB.p.l4G 
28} T.signaU Waib.D.elB.p.l5i. 



P. ignola. 



1) Bei tolchen .\rlen, die eiocn groM«n Vcrbrcitung*- 
b«iirk haben, werde ich, am lUum xu ipArea, nur den 
WelttlMü, in den tie lebao, aagaban, M ••idwii d^t«- 
fM^ «• mnr «rf «blMd «d«r 



und, Doiirc ich Au Habiut tpccicller. 

2) Pieie Aittull nach Agasiii Contribationi I. p. 447 
die wbte Ikiiada «anUm» L. aalB, «Im B«baiqrtiingi di« 
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lieh ist und bei einer md denelbea Art bald diifiMh, bild dopplU ▼orkoniat. Bto jetst 

ist ein soliiier Fall« aber nicht bekannt nnd wenn Gray zwei Arten der Erp^tologie g^n^- 
ralc, dip ihrem Brustscdüdfi nafli zu Chersina gehören, dennoch in die Gattung Teftudn 
stellt uod zwar als Varietäten zu seiner T. iudica, so ist wohl kaum einzusehen, welches 
dtegiMMtiBehe Merkmal denn eigentlich «eiae Gsttnng Ckmma von deiyenigen ie^aer T»* 
rietitan der 2*. «MKes, deren Bnniwhfld gMdi&lb nor 11 Platten hedtit, nutereebei* 
den soll; unmöglich kann doch der Passus «palate of sknll flat» genügen, diese Gattung 
zu charaktfrisircu, die sonst oMsli WegfiitU der einfachen Golarplatte Tollkommoi mit Tt$- 
tudo Ubereiiiätimmt. 

Dar Name, den ich ftr dieaa Gattung adoptirt habe, wurde »lerst tob Merram') hu 
dar Fenn Cktnki* m Besaiehnnng abier Abtheilnng eeinar Oattng ÜMfada Toigeeehla- 

gen, da jiMlnrh Merrem unter dieser Benennung sowohl Land- als auch Snmpfschild- 
krötcn zuÄanuiienwarf und die ganze Abtliuiluug nur durch Klumpfüsse mit stumpfen 
ivralleu cb&rakterisirte, so musste ich seinen Naiften verwerfen und der Gray 'sehen Mo» 
Afieatien desielban den Yanag gaben. 

Diese Gattung entspricht ^naa dem 8ten Sous-genre ron TM»io in dar Erpftolo- 
gic p<''n6rale und enthält ausser der Gattung Chenina Gray noch 2 Arten, T. pflia»ie$ 
und iomaeri, die dieser Gelehrie, wie gesagt, als Varietäten zu seiner T. ituUca zieht. 
Auf die eben genannten Arten, denen die Nackenpl&tte fehlt, bezieht sich Fitzinger's 
Untaivattang <^iiMdMipM. 

Fflr jet2t gehören hierher nnr 4 Arten, nämlich : 
l)Gh.iiigalata D p.l30. . . . Africa | 3)Ch. pelnstes D.etB. p.l38. . . Palria ijfnol*. 
S)Qi.Gn7i D. et B. p. i35 idem? | 4) Q. VosnuAri Fiti.D.elB.p.i40. 1. G«Uopa«ot7 

' 8. Oattong IPrxia Bell 

fgxk Ball. LinaaaQ.Thusa6t XV. i».B96. — Pyxü Bell D.et B. £rp^t g6a6r. IL p. 155. — 
Pifxit Bell. Gray Catal. of Shidd R^tiles p. Id. 

Ruckenschild gewölbt , aus einem Stfick ; Nackenplatte vorhanden , Schwanzplatte 
einlach. Der Brustschild hat 12 Platten und besteht aus 2 Stücken, indem 
der Vorderlappen desselben dnrcb ein elastisches Ligament an das Mittel-* 
stück befestigt nnd also batreglieh ist. Das Chanuar li«gt twmdbm den Brachbü* 
ond Pectoralpbtten. lagnhial- und AiUlarplatten forbanden. Kopf baschildeft, Schvana- 
nagel vorhanden. Die Extensorenscitc der Vorderarme mit grossen -fnippen gedeckt. 
Ffissc wie bei Teiiudo, die vordem mit 5, die hintern mit 4 Krallen. Lebensweise terres- 
trisch. 

Mar eine Art: 

l)P.an«luMideiBell. D. eiB p.l56. ...biisorlMiiilis. ^ 
1) MarrtB. T«MnMi tfttmuM At^m. f. t». 
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# 

* 4. Gattmig Bell 

JTMUByt Bell. Linneui TraiiMct. XT. p. 898. — ClHnaP|i> Bell. D. MB. E^p^l. g6ii«r. II. p. 
159. — Kinixyt') Bell. Gray CaiaLofSUeldBApdlesp.lS. — CmoHkoras Fitz. 

Annal. d. Wien. Mus. I. p. III. 

Rflckenschild stark gewölbt, aus 2 Stücken bestehend, von denen das faintere 
beweglich and durch Faserknorpel an das Tordere befestigt ist. Die TreonungBliDie 
dieaer beiden StOeke Ist nebmiala winkligt gelMgen und Hegt oben awiseben der Sten und 
4teD Vertebralplatte, seitlich dagegen zwischen den beiden letzten Costal- und den beiden 
letzten Maritnnolateralplattci). D* r Bni'^tschild besteht aus einem Stück und besitzt 12 
Platten. Nackenplatte vorhanden oder fehiend, Schwanzplatte einfach, Aiillar- nod 
Inguinalpl&ttcn yoriiandeii. Kepf beaddUtfL YotdeniiBe qpd HhMamhiMieii fUb In 
eher Wefee mit Imbrieaten Sdinppen gedeckt. Tordernase digitigrad, mtt 6 bis an das Nagel- 
glicd verwachsenen Zehen und ebenso vielen Krallen; HinterfDsse semiplantigrad mit 4 
iümllen und angedeuteter Trennung dci*Zehcn. Lebensweise terrestrisch. 

Die kleine Abänderung des Namens Aimzy« in tmijry«, die ich mir nach dem Vor- 
gange nebrerar Natorfondier erlanbt, bedarf woU kdner weiteren ErkUning. Fitsin- 
ger*a üntergattmig CSnoA«««« beiidit aidi anf C. MKnw, der die Kackcnplatte fehlt 

In diese Gattini? gehören folgende 3 afrikanische Arten, von denen 2 auffallender 
Weise Aiwh in Mittel -Amerika vorkommen, wohin sie aber wohl wahrscheinlich nur im- 
portirt sind. * 

1) C Homaana Ball. D. al B. p. 161,. Africa et Abmt. eaalr. 

2) C. erosa Schweiß;^?. D. et B. p.i65. Africa. 

3) C. BelUana Gray. D. et B. p. 168. Aliica et Anier. eaalr. 

6. Oattnng MmmmHm Graj. 

dfanenrui Gray. Proceed. lool. aoe. London t65f p. 188. et 1860 p. 896. — niNafoparf. 
A. Dum. Catal. d. ReptÜes p. 4. — Tekepm La Cont«. Prooeed. Aead. Philadel- 
phia VII. p. 187. 

BUckenschild stark gewOlbt, auf der Scheibe flachgedrückt. Nackeuplatte vorhanden, 
^SelivnnsplAtte doppelt Brnataehild nna einem Stück mit 12 Platten, von *de> 
nen die PectoralpUtten (Le Cente nennt sie brachial) ginxlich nach anaaen 
gerflckt und wie luxirt orsrlioincn; sie sind dabei sehr klein, etwa viereokig und so 
zwischen die Brachial- und Abdominalplatten fingokeilt, daR> sio einander nicht wie tre- 
wöhnlich in der Mittellinie des Brustscbildes berühren, sondern etwa um ein solches Stück 
nm deneRmn antfanit aind, als flire eigene grOaste Dimension betrflgt. Axillar- und Ingnl- 
nalpintten TeriMudmi; Kopf beediildert. Extenaorenaeite der Yerderarme mit groaaen 



1) In den CjOiLtttmOim, CtreeodllM «tc. wOnUt 1 twiK«to,kmiH, and l|i{c !•««•, pMi^ttL SeU«» 
Ora; abmcatU ai«ii<xy« und B u f / sli , iath itt aar 1 a«l (gtmu jifaai« T9.) Mbnibt fv J~ 



4fo «M BtüMtat richüg, d« 4« Na« am den Wor^ I 
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imbricateii Schuppen bekleidet. Die Ilackeu der Hinterfüsse mit mehreren spornartigen 
Schuppen beaetzt, ebenso die Hioterseite der Obttrscheukei, wo sich, wie bei einigen 
Artes der Gattimg 7<MMdo, dmdite Spomtnberkebi finden. Ffbw, wie he& TmImIi», die 
vordem mit 6, die hintern mit 4 (nach I«e Oonte gleichblb mit 5) Kniten. Lebensweiee 
terrestrisch. 

Es ist nnzweifeliiaft, dass die Gattung TeU<^ptu, die Le Conte einige Jahre nadb 
Gray aafateUte, mit dieser ideutiech ist, ob abnr auch dic^rt T. bmalm mat dem Gray'* 
seben Typea naammenfiDt, wage idi nfeht mit Sicherlieit an bebanpten. Eben eo wenig 

vermag ich auch zu sagen, in wie weit die dritte hierher gehörige Art, die T. emy$ S. Müll, 
und Schlcfr. (Over de Schildpadden van den Indischen Arcliipd p. 34. tab. 4'), die Gray 
auffallender Weise als Synonym zu seiner Geoemyda ^inom zieht, obwohl sie wegen der 
luirten Peetoralplatten hieiliergeBtellt wanden mius, tob den bdden Genannten specifiaeh 
versdiieden ist, kann aber mdaH vnhin n bemeitea, daii lie inr lUe dni n daer Art 
zu gehören scheinen; fibnVcn<; will ich sie, da idi keine von ihnen in natora gesebenhabe, 
bis auf Weiteres als besondere Arten aiifTiiliren. 

1) M. faacz Gray. Proceed. zool. Soc. LuuJun. 1860 p. 395. tab. XXI. India orienl. et Auslralia. 

8) M. hxaia L« Cftate. Prfeeed. Acad. PhOadolphia VII. f. 187. . . . Java. 

3)11. emys S. Müll, et Sclileg. 

MnydoMiw A. Dam. Calal. daa Rajtlüea f. L ladia «rieaL 

C Gattnag Tenapam« Merrem. 

Tmapene pari. Mcrr. Tent. Syst. Amphib. p. 27. — Cimwiü Tsons-genre Clamües D. et 
B. Erpetol. ^^n^r. IT. p, 207 et 208. — Emy$ fort. D. et B. ibidem p. 303. — 
Ciitudo Gray. Cat&l. of Shiel^ BeptUes p. 39. — Cuora Gray. ibid. p. 41. — Cit- 
mdo fon. Flemming. Phil, of Zool. II. p. 370. — Pysidmyt Fitz. Ann. d. Wien. 
* Mas. 1,1. p. 114. CS^Mfa H IWropAMM Gray. Ann. of Pfaüos. New aeriea X. p. 
211. — Onychnirt'n Gray. Proceed. zool. Soc. London 1849 p. IG. 
Rückonsrliild stark pcwuibt; Nackenplatte vorhanden, Schwanzplattc doppelt. 
OerBrostschild oval, lu der Jugend mit äusserst schmalen und kurzen Flügeln, im erwach- 
senen Znitaade ganc ohnesolebe, mit 13 Platten, durch Synehondrose an den Rfleken- 
achild befestigt und aus 2 StQeken bestehend, die beide beweglieh and so 
£fross sind, dass sie die Oeffnnnjj des H firkenscliildes vollkommen schliessen 
könnLMi: dii.s CliariiitT liegt zwischen den Pectoral- und Abdominalplatteu. Axillar- und 
luguinalplatten fehlend oder sehr rudiment&r entwickelt. Kopf mit einer glatten Haut tiber- 
xogea. Schwanz knrz oder dodi mlnig laag, ohne Endnagel. Estensoreneeile der Vorder- 
jinne mit grösHen» - Ii ippen bedeckt. Fasse mit Schwimmhäuten, die vordem mit 5, die 
hintern mit 4, oder aeiten mit 3 Krallen. Lebensweise tenrestrisch oder amphibialisch'j. 

1) Vrrhanrfplingen over de natuiirüjk,- (ie^rhied^nü f 2| Gray iCaul. iif>hii'ld Rrpt. p. 5Jj tln.iU iiufC.iu- 
d«r oedwlandacke oreneeische Bcxitttugiio. I tors AutoriiAt mit, daat die ftrrafim« amMntntit in 

■fciilii *» rJkai. tmf, <«■ Htm—, TW— lUm. 4 
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A. Strauch, 



Der Name Terraprne, den ich gegen die Ansicht <ler neueren Naturforscher för diese 
Gattung beibehalten habe, wurde 1B20 von Merreiu zur Bezeichnung aller derjenigen 
Schildkröteii , deren Brustscbild bewegliche Klappen besitzt, vorgeschlagen und ist so- 
bH der BeMuiimg Cüiiwls, die Flemming 6 Jahre dritter fhr ebendiemlbe (hvppe pn»- 
ponirte and die Gray in Ckmio verflndert kat, den Priorititareehten njeh darduaa m- 
sozieben. 

Die Gattung Ttrraptaty ^ sie hier gefasst ist, entspricht genau dem Itt n Suus-genre 
der Gattong Ci$t»ido D. et B., den Clawdet, und euthilt auaaerdeai nodi die tmy» dtuutv 
tMülM Gray der EipAtologie gteirale, die nach Gray und Agaaait nur daa Junge dm 
bekannten Doeenachiidkröte (Ttrrajme eariHota) igt. 

Femer umfasst sie die Gattungen Cühuio und Cuora Gray 's, di»' ich vereinigt habe, 
da mir die Charalctere, durch welche Gra^ seine Gattung Cmra keuuzeicbnet, nicht ge- 
nfflgend za aelB ackieBen. Naeh ikm «lendieidet aidi dtaea Genas, das er fitr Tmkh 
onMiuHM üoiHi. und nocih eine andere Ton Bell unter dem Naown SunMkaarm tnÜBneta- 

(ui beschriebene Art creirt, von seinem Genas Cittudo durch eine knöcherne Verbindung 
des Brustschildcs mit dem Rfickenschilde, durch die Anwesenlicit sehr rudimentür ent- 
wickelter Axillar- und luguinalplatten, durch einen Hachen Vorderkopf, durch mehr eut- 
trickelte SdnrinunkSote, dondi die Form der Schoppen auf der Ettensorenaeite der 
yorderame nnd dnrek einen lingeren Sdiwanx. Was nun diese 6 Charaktere anbe- 
trifft, ■?\) sind die 5 letzten der Art, dns«, Mfirden sie bei allen Schildkröten mit Conse- 
quenz als geuerisch aufgefasst, man geuüthigt wäre, für jede Art eine besondere Gattung 
aufzustellen; der erste dagegen ist sehr maassgebcnd, da er mit einer der wichtigsten ist, 
irobhe die Gattong rfrrapent aulknweiaen kat, nnd In flinaleht aof Ihn kann ieh nnr 
bemerken, daaa es mir, wenigstens an den 7 Exemplaren von Ttrrapmt amboinemit Dand.^ 
die ich zu unter'^urhen Gelegenheit hatte, nicht gelungen ist, eine knöcherne Verbindung 
des Brustschildes mit dem Kückenschildc aufzufinden und dass ich also , da dieser einzige 
Charakter wegfällt, keinen Grund sehe, diese Art und die ihr so inaaent nah vo^andte 
nmgpm« tnfotdm Bell von der r. «amola L., von welcher flbrigena beide in der 
Fem des Rflckenachüdes nicht ganz anbedeutend abweichen, gencrisch zu trennen. IKe 
Untergattung Pyxiilfmyn Fitz, stimmt iu Bezu^r auf die riinrakteristik vollkommen mit 
dieser Gattung Uberein, enthält aber Arten wie Cutudo Bealei Gray., die nicht dabin gerech- 
net werden dürfen. 

IHeKamen CiiMki Gray, nnd Tmvplum Q ray. hemhen nach ihm adhet auf Dradddi' 
lern und die Untergattung Onyehotria desselben Forschers endlieh bezieht sich auf ein« Art 
ans Mexico, die bei vollkommener Uebereinstimmung mit IlninagMM civMate eine 6te snp|rfe> 



IMdMi, BMhn lud Sdnptai Idki, Ml «ata feh w» 
•la« aaDdlMMtt lUnlMlIiaf BitaM f HMrigln IVna^ 
4m «aaiiiliMnllr.B. Amai, wtOnd VtoLi.2M^1m 



TOB der Bai Cavite in Manilla milgebracbt hatte od 
«•lohM bfli am 7 Jalm lang Ickte, «ine dnrdmt Mr- 
j ei rt Mfca L«>iiM —Jw §ßMKt tot waJ ate itf> Wmmt 
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nMOtm Veitobnlpbtte und mir 3 KraDcn an d«t HfaiterftaieD besitit «hI wdehe Aga»> 

sie mit Bestimmtbeit für eine Varietät der T. eamtua L. erklärt. 

Diese Gattung enthalt, da die OiiycAo»M aMMBOMa Gray keine aelbstet&odige Speeiea 
ist, im Ganzen nur 3 Arten: ' « 

t) T- cariaata L. 

«anüi» Gray. D. et E p. MO. 

ftn*. mexieana Gray. Proceed. zool. Soe. LoadOi 4849. f,i7. tA. II. Amer bor. 

• f) T. amboinfüsi? Dsud D. et B. p. 215 « . . lodia orieot. 

3) T. trilascUta Beil. D. et B. p. 2t9 ideal. 

- 7. Oittug iHiTa (DimAriL) Wagler. 

Smftpart. Wagler. Natflrl. Syst. AnqAib. p. 138. — CüiHdo 2*8oii8-geiire fiaillantes D. 

et B. Erp^tol. g6n^r. II. p. 207 et 208. — f.utremjfi Qray. Catal. of SUeldB^tiles 

p. 40. — Cydemyit Reil Gray ibidem p. 42. 
KUckenschild m&ssig gewölbt, Nackeuplatte vorhanden, Schwanzplatte doppelt. 
Bnntodifld Init, Torn gettatst, mU sdir sehnuileD FMgdn, durch STncbondroae an 
den Rfickenschild befestigt, mit 12 Platten, besteht ans 2 Stücken, die beide 
beweglich, aber zu klein sind, um die Oeffnunp; des ^ückcnschildes voll- 
kommen schliessen zn können; das Cbarnier liegt zwischen den Pcctoral- und Abdomi- 
nalphitten. Axillar- und Ingninalplatten Torhaoden. Kopf ton einer glatten Haut bedeckt. 
Selnvaitt alemKch laag, nagenoa. IKeEztrenitlten, naawbüid die Tordem, mit groaaen 
Schuppen bedeckt. FQsse mi^ Schwimndittiita , die vordeni mit 6, die hintern nor mit 
4 Krallen. Lebensweise anipbibiotisch. 

* Dam^ril') war der erste, der den Namen £inyj in die Wisseuschait einführte und 
damit a&nmtlidie SuipftdiildkrOten bewicbnete, woranf Wagler, der diese TUere in 
mehrare GaAmgen theüte, oUge BeneminDg flir di<jjeniigen Arten beibehielt, deren Bmst» 

Schild 12 Platten zeigt, bewegliche Klappen besitzt und durch Synchondrose an den 
Rfickenschild befestigt ist, also gerade für dieselben, die in der Erpetologic generale die 
Oattang Ciüudo bilden. Spätere Forscher endlich, wie Bonaparte und Fitzinger, be- 
Mkbnelan mit dem Nama Bmjf$ nur die gewöhnfiehe earopIlBcbe SnmpftdiildkrOte {£my$ 
kmria oder «aropoM) nnd da dieae haiplslehUdi den T^pna gegenvirtiger Gattung Uldet, 
80 acceptirte ich für sie nnd die ihr zun&chst verwandten Arten den Namen Emyf. 

Die Gattung Emya entspricht genau dem 2ton Sons-genre von fi^ivl» D et 15. und uni- 
fasst zugleich die beiden Gattungen LulremyK und Cyclemys Gray., die nach dem Begründer 
aar dadurch dÜBriren, daaa bei £««rem|f der BmataehUd die dageaogenen Beine deckt, wSh- 
rend bei Cf/tbrnfi aolehea nicht der Fafl ist; da ich mich nnn an enwr Menge von Exem> 



1) Dam^ril EUmcnU d'Hiatoire Mturelle. Dineftl ente deneibeo iticlit »u (iebote steht, «o kann kl» we- 
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pluen der Atyi kiaria, d«r eunfen Arlf 4ia in üe Gattung ÜMCrwHft gekört, aberzeogen 
kftmite, dan Gray'» Angabe in Betraf dea bnutaclüldea anzicbtig ist, und data kei 

dieser Specics (besonders bei jUngern Stocken) die Beine im eingezogenen Znataade aack* 
irei zu Tage lioL'en. so habe ich beide Gattungen jls unhaltbar in eine vereinigt. 

Diese Gattung enthält 4 Arten, da ich die Citiuäo ülanämgit Uolbr., die Gray mit 
einem ? ab Synonym sn der Tbrr^mte cormafa L. zieht, ftr eine edketeKMid^ Art kalte. 
l)E.irieria HersilL 3) E. Dbor Gray. 

ewrop^M G rsy I) et B.p. 220. . Europa. /)tV(r(iHD. et B p. 227 lad.wkaL 

3)£.BIandingii Ilcilbr. North Amer. 4)l!:.plal;aotaGray. Catal.p.43 .... idcm. 

Herpel. I.p. 39 . . . Amer.sepL 

8. Gattung Clemmys (Ritgea.) Wagler. 

CUmmys*) Wagl. Natürl. Syst. Amphib. \\. 13(). — Emys pari. D. i't H. Kriiet(tl. fiener. II. 
p. 232. — Tetraonyjc Lessoo. D. et B. ibidem p. 337. — Geuemyda Gray. Gatal. ol 
Shield Reptiles p. 16. — Nkaria et Gnämifs Gray, ibidem p. 17. — £niy< Gray, 
ibidem p. 1 9. — CKrynrnyi Gray, ibidem p. 82. FmihImiiii Gray, ibidem p. 83. — 
Bttagur Gray, ibidem p. 35. — Maludemyt Gray, ibidem p. 37. — Rhinociemmy» 
Fitz. Annal. d. Wion. Mus. 1, 1. p. 115. — Tetnmyx Less. Fitz. Sy>t Replilium 
p. 2y. — Geoem^i Gray. Bonaparte. Wiegm. Archiv. 1838.1. p. 139. — Ptychtmys: 
Agaiaix. Contilbntiona I. p. 431-. ~ naehmys Ag. ibidem p. 434. Grapimyt 
Ag. ibidem p. 436. — JMoMksfaiiMqpt Ag. ibidem p. 487. — JMnodUfit Ag. ibidem p. 
441.— 'Aanrny» Ag. ibidem p.443. — CBfamyi et G^pimqit Ag. ibidem p.443. — , 
Acttnrmys Ag. ibidem p. 144. 
iiiiclicuschild Üacfa gewölbt, Nackeuplatte vurhaudeu, Scbwanzpiatte doppelt« 
Brvatsekild ans einem Stüek mit 12 Platten, nnd darck Synostose mit dem Rlk- 
keneekilde verbunden. Axillar^ and Ingainalplatten vorbanden. Kopf mit einer eeuti- 
nuirlichen Haut bedeckt, die ji-ilnc?) zuweilen durch Linien in kloitK Cinnpartiniente <,'e- 
thcilt ist. Schwanz lang, uhnc Endnagel. Extensorenseite der VordeiariiR; mit grösbereu, 
oft Uachziegelförmig gehigertea Schuppen von verscbiedeuer Form gedeckt. Ftts&e mit 
Sekwlmmkftiiten, deren I^ntwickelniig eekr Terecldedetae Grade leigt YoiderfBese mit 5, 
leiten mit 4, Hinterfttaae atebl mit 4 Krallen. Lebensweise amphibiotisch. 

Oer Name Clemmys, von Ritgen*) zur Rezeicliniing oinin:er Arten der Gattung Amy» 
Merr., bei welchen er irrthünilicher Weise gespaltene Zeheu (d. h. Zehen ohne Schwimm- 
liäute) vermutbetc, vorgeschlagen, wurde ?on Wagler für alle diejenigen SumpfiidiildlErS- 
ten adoptirt, deren BrnateckOd 13 Platten bentat, ana einem Stiek bestekt, nnd dvreb Syn- 
ostose an den Rückenscliild befestigt ist, nnd alSo als Gattung ganz in demselben Sinne 
gefmat, wie i«h sie bier gegen die Anaksbt der Verfimer der £rp6tologie gtefeale restitnire. 

i) Qolbrw>k.ll.A.H«p*lologrl,p.vaiL£Hhrribt| 8) Hm A cO Ami Lw pri t CuA XIT. fn» I. p» «71. 
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Die Gattung Clemmya, gewiss die artenreichste unter allen SchildkrOtengattiuigeD, am» 
ftisst die Gattungen Emys ü. etB. (mit Ausnahme der Arny« cinontnnoidef, die, wie ich schon 
b«merkt habe, das Junge von Terrapene cannaia int) und Tebraonyx D. et£., von denen ich 
die letitare ateht aeeeptinik kooite, da der dmige Unteneliied, dee sie tob Anyi darbie- , 
tet, der Ibagel der 5tea KxaUe tn den VorderfllsieDi nur keiB gauOgcoder generiacher 
Charakter zu sein schien. 

Was dip übrigen, sehr zahlreichen Synonyme betrifft, so verdanken sie ihre Entste- 
hung vobl zumeist der sehr bedeutenden Zahl von Arten, die in die«s Gattung gehören, 
inden tiaige KatnxfiHraclier lieh reranlaflat aahen, der Mehtem Uebenidit und Beatiaa- ' 
anuig der Speeiea wegen, die Gettnng Omm^t ie mdmre Oroppen, denen bald ganeri- 
sche, bald subgenerischc Bedeutung zugeschrieben wurde, zu theilen; leider haben aber 
diese Theilun^'sversuche keine gQustigcn Resultate geliefert, da bia jetzt sAauntUdie pro- . 
ponirte Abtbciiangen mehr oder weniger unhaltbar sind. 

So hat Fitzinger versacht, die hierher gchürigenAftaa in 2 Untergattungen za thei- 
len, von denen die erste JKäMdSnMMff dnrch ehien mamufrotnelm charaktariairt ist, wah- 
rend er der zweiten, Cletnmyt i, nr., einen tuumt prominvlus zuschreibt, docb laasen aicll 
beide nicht aufrecht erhalten und sind auch von ihm selbst wieder eingezogen worden . da 
der differenzielie Charakter in einer nur graduelien Verschiedenheit der Schnauzcnspitze 
Uegt und da & UnteiBnttaiQg JHaw riw ia nii anaBCvdam noeh die heteragenaten Arten, wie 
Aifi d'OrtqpiM D. et B., StwiMAamu tMoMm Gray. etc. nmftaite. 

Eben so werthlos sind auch die 8 Genera, in welche Gray im Laufe der Zeit diese 
Gattuiio fretheilt hat, da. wie ;i!is der synoptisdien Tabelle, die ich nach SL'inen kiir/vn und 
utt Üücbtigen Gattuugsdiagnosen zusammengestellt habe, hervorgeht, dieselben gleichlalls 
auf sehr vage und verlnderliche Charaktere basirt und kanm ab Divisionen, geschweige 
denn aiBQaltuigea, in aeeeptta« sind. Nach ihn aflisten dieReprlaentanten der Gattung 



ClfMai|i wie folgt in Gnttungen eingetbeilt werden: 

Zehen 

I. frei ohne Schwimmhäute Gmtmyda. 

II. mit Schwimmhäuten und auf ihrer Oberseite mit 

a) Querschildem bekleidet. Extensoreuseite der Vorderarme mit 

1) dreieckigen Sehildem IHeoria. 

2) breiten halbmondförmigen Sehildem. Toiderkqrf 

a) flach, Augen lateral " 4ieodemyt. 

ßVonvex, Augen subvertical Emyt. 

8) bandfiiriuigea Schildern Qarntmjit. 

6) Uanen Schuppen bedeckt Kopf mit einer 
1) harten Bant bekleidet, Untaikinalade 

«) breit, jdatt Nmiemgt, 
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ß) schmal BatoffHr '). 

2) weichen Haut überzogen Malademys. 

Schon ein Blick auf diese Tubelle genügt, um die Unhaltbar keit der Gray 'sehen An- 
sicht einmebn, denn obgleich manche Gegeus&tse in des CaMraktenn, dudi ««lelM sidi 
I GattniigeD snteneiicMeD, siemlidi aehnf n Min sehrin«, w Idul doeh dia Dntor- 
; fldlMt nur weniger Objecte, dan fllmmtUche Merkmale in EigenthQmlichkeitiai be- 
stehen, die ganz allmähliche l'eber^nnpe von einer Form zur andern darbieten und dass 
es daher meist sehr schwer, zuweilen selbst völlig unmöglich wird, zu bestimmen, ob eine 
betniHide Art in da« eine oder d» «ndere fiMer sogenannten Qener» gehlfrt Dan die 
BddeidnnK dn Obeneile der Zehen, die bald in QneneUlden, bald In Behippeo bestehen 
soll, kein generisches Merkmal abgeben kann, bedarf kanm einer weiteren Erörterung, de 
einerseits der Unterschied zwischen Schuppen und Scbililern hier m\ sehr vnger ist nnd 
da andererseits bei mehreren Arten die Zchuu an der Basis mit kleinen schuppenartigen, 
an der Spitn dagegen ndt gr daa er e n sehildartigen PIStteheD gedeckt sind. Eben eo we- 
nig kann aneh die Form der Schuppen, welche die Exteusorenseite der Vorderarme 
bekleiden, zum gencriM heu Charakter erhoben wenlen, d:i di?fp Schuppen weder in Zahl, 
noch in Form constant sind und da ausserdem noch die drei Furmen, welche Gray an- 
nimmt, die dreieckige, die halbmondförmige und die bandförmige in natura wenig von ein- 
ender dHKariren nnd ht den meiBten FUlen ganz allmlhlidi in tinander verachwiBmen. In 
gleicher Weise siiMl aaeh die übrigen Charaktere, die Gray in der Form di"' Vnrdcrkopfes, 
in der Stellung der Augen, in der Breite des Unterkiefers und in der harten nlt r weicben 
Beschaffenheit der Kopfhaut gefunden zu haben glaubt, zur Difierenzirung von Gattungen 
darehana nicht geeignet, da sie, aowdt meine Erfthnmg reicht, ainuntlidi eine entschie- 
dene Naiging mm VarUren haben und oft hmerhalb der Qraoen einer nnd derselben Art 
nicht ganz constant erscheinen. Was nun endlich die Gattung G«o«iiiy«fa anbetrifit, die sich 
durch den Mangel der Schwimmhäute so strict von allen übrigen unterscheidet, so lässt 
sich auch diese nicht aufrecht erhalten, da sowohl nach Bell') als auch nach DumSril 
nnd Bibron") die einxige dahin gehörige Art, die J&nyi 9«RMa Bell., mlndeatana in der 
Jugend voOhmnien deiriJiehe, wenn gleich sehr knrie Interdigitalmembranen bedtzt nnd 
sich also sehr eng an die Gattung Gtoofamys aaachlisast, bei weldier nach Gi^ay die Zehen 
auch nur »slifjhtly webbed« sind. 

Nachdem ich nun die Grunde, die mich nöthigteo, Gray 's Eintiieilnug zu verwerfen, 
a n e d n a ndaigeaetat habe, mna ich mit wenigen Worten noch dnes dritten Venmeha, die 
Arten dcrGkittung Clenmys zu gruppiren, erwähnen, den Agassiz mit Benutzung zwar 
ganz nener, alier leider noch weniger annehmbarer Eintheilungsprincipe veröffentlicht hat. 
Dieser Gelehrte, dessen System ich weiter oben kurz auaeinandergesetzt habe, vertheilt 



I) Orajr thvilt diese Gtttaag nodi in dni SMÜmwni: 



1) Monogniph oT tlw TmIhAhIi. TtA ohaa 

nuLg. Tafela ohni Hn 
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die uordamerikanischen Kepräseut&nten dieser Gattung in 3 Subfamilieu, .yedemt/doidae, 
OMraeld^idlM und Cbmmjfdoidttt, iena diftmnidle Merlonale in liOclut mbedentaiideii 
und dnm noeli gradneBen Verschiedenlieiton der Schale, der Stemalflflgel und der Fflne 
bestehen, und dabei so vapr und unbestimmt sefasst sind, dass dip Grenzen d'^r einzelnen 
Subfamilien unmöglich mit Sirherheit bestimmt werden können. Was seine Gattungen be- 
trifft, dcreu er im Ganzen 10 (die 9 oben citirten und die Gattuug Chrjfimjf$ Gray.) aat- 
stdlt, M begrOndet er lie havptsleblieh auf Terschiedenheitiett im finn der Kiefer nnd na * 
■MatUeh der sogenannten Alveolar-Fürtsiltze und wenn andl mfl^ielierweise diese ("liarak- 
tere ■^i>äter einmal eine diagnostische Bedeutung erlangen kannten, so sind sie für jetzt 
»chuu deshalb völlig inacceptabel, weil Agassiz nur die nordamerikaDisebcn <'lenimys-\r- 
ten nntersocht hat und weil es somit nbcb sehr fraglich ist, ob sein Eintheiluugsprincip 
aidi aocli ao den Ckmmfim der OlwiKen Wdtgegeaden iMstttt^en wird, üelwigei» adieiat 
inireine Eintheilung nach der Form der Alveolar- Fortsatze, falls sie sich nach Untersu- 
chung aller l)ekannt«n Ctemmys- Arten als durchführbar herausstellle , dennoch eine kfliist- 
liche und gezwungene zu sein, und ich glaube, dass man den ans derselben resuljtireuden 
AtttbeiliiiigeD bOdntens den Wertli Tun Untergattungea oder Dhrinomn, vudbit aber von 
Gatbnigeo lieOenoi dürfte. 

Schliesslich habe ich noch zweier synonymischen Gattungsnamen zu gedenken, von 
denen der eine Teirnnyx B'itz. eine leichte Modification des Namens Tetronni/j- Less dar- 
stellt, während der andere, Geoemyt Gray., vom Priuzeu üonapurte wohl ui Folge eines 
Schreib- oder DmcIlBblerB etett Gtomjßdti Gray, gebrancbt wordeD iat. 

Die drei so eben niher bdenehteten Yersuebe, die zaiilreichen Arten der Gattung 
i%mfnyi flbersichfUch in kleinere Gruppen zu vertheilen, haben If ider nicht das gewünschte 
Resultat geliefert und da ich mir Ober diesen Punkt wegen Mangel an Material keine selbst- 
Mudige Ansicht zu bilden im Stande bin, so sehe ich mich geuüthigt, die 62 C^myx-Arten, 
von deneo jedoeb noeh oandie zweiHelbaft sbid, nngefUir io der Reibeofolge m geben, In 
wdelier Gray ne aoSlllirt, ohne jedoeb die vAlIig unhaltbaren Gattungen dieses Forschers 
etwa in der Bedeutung von Divisionen zu arceptiren. üm der etwuigen Frage, weshalb ich 
gerade diene Reihenfolge adoptirUliabe, zu begegnen, mnss ich bemerken, dass ich Gray s 
Anordnung schon deahalb für annehmbarer halte, als die in der £rp6tologie generale pro- 
ponirte, weO es mir, so weit ieb naeh den wenigen mir an Gebote stehenden Arten artbei- 
ien kann, scheint, dass dieaer Gelehrte bei seinem Arrangement zugleich auch auf den Allge> 
meinhabitns Uflcksicht genommen und also die Arten zu einem nicht gerincen Thei^^ch ihren 
natürlichen Verwaudu>chaften an einander gereiht hat, wtüirend in der von Üumeril und 
Bibron vorgeschlagenen ESnUieQnng in vier geographieebe Gruppen, die weder eüm wie- 
aenadMlttiebeD, noeh einen pnktiacben Werth haben, der YerwaodlKhaft der Arten m* 
dnander fiist gar nielg Beehnnng getngen worden iat Die 62 hieriicr gehörenden 8pe- 
dea aind folgende: 



SS 



A. Straocb, 



i)aspinosaBell.D.elB.p. 3:27. . 
S)CLgru<is Gr»j. An.Mig. NaL 
HliLSwr.VI.r.818 

3) C! SppnjIeriWalb.D.etB.p. 307 

4) C1. Hamiltonii Gray. D. elB. p 315 

5) aKeemiiGray. D.etB.p. 313 . 
* 6) Gl. ihenMiia Lessoa. 

5e6aeGray Caial. p. 18 

7) CI. maeracpphala Gray. Procz. S. 

Lond.l«59.p.4.79') 

8) Q. ioscnlpU L e C o 1 1«. 

jMMMh Sehw. D. MB. p. 251 

9) O. annulata Gray Proe. I. & Loid. 

1860. p. 231 

1 0) Gl. MähleoLergii S c h o e p ff. D. el B. 

f.m 

11) Q.iiflhioitaiia Gnj. Pne. i. S. 

Lond. 1861. p. 205 

1 ^1 Gl. guttata S f h II e i >1. D, et B p .2 fl .5 
13)Gl.ffiarutorala Baird. Proc.Pbiiad 

f 852. p. 177« 

U)aWoiMflieiiik)liLip 

1 3) Gl. crassirollis Bnll D, Pt B. p, 325 

16) Gl.trijuga Schw. D.elB p. 310 . . 

17) Gl.nigricaD8Gray.GaUl.p. 30. . . 

18) a«iMMbGray.GMal.p.t1 . . . 

19) CI.ThurgiiGray.l)..tB p 318 . 

20) CLBealiiGray.!). dB p. 323 . . 

21) aBeBaetüiGray.Galal.p.22 . . 



Asia mer. 

idem. 

.Africa. 
Asia mer. 
idem. 



bar. 
Abmt. m«r. 
'. bor. 



idem. 
idem. 



Asia mer 
idem. 
idem. 



idem. 
idem. 
idem. 



1) Oantkör cMrt in den Pn>c. xool. iftc. of Lond. 1800. 
p. \14 eine Entyi tiatntniU, die wohl wahmbeloUcbcr 
Wi'isp aiif dietc Art bpzoKen i«t; mir ist wenigstenü keine 
.An lies vn^^anthcr gebrauchten Xameas bekannt. 
Vivlleicbt i«t Hamentit aber aucb nur ein UnickfeUer 
Air tinemit. 

3) Gray (Catal. vi TortoiiM, fooeodflat ata. 0644) p, 19> 
•Mit ilMt Art tlr ataaTariaOtt 4er tupka G«e1. (et /«- 

prota Sehw.i, md knnnle, daSpix all<■r4^:lt:^ i iuL'i cu- 
mpikUchti Reptilien alt «Qdame.rikmnisch bfwljriehi n hat, 
möfflicberweiac wohl Recht haben, 
iß Oi«M Alt, die nur aarf ein jvogm Bseanplar be((rQB- 



22} Gi.japomcaGray. A. Dum. Ca tat. p. 8 Asia mer. 
SS)a.ea*p<eaGB«I.D.«tB.p.235 . Birapa. 
2i)Cl.t«|Uvaa Seh veigg. 

^tjrii D. et B. p. 240 .... Europa. Afric^. 
25rGl. marmorcaSpii.I).e(B.p.2i8') Amer. mer. 
26, Q.laticepsGray.CataLp. 23. . . . Alrica. 

27) a oenUbitGraj. Galal. p. 23. . . idaar 

28) a ftiligfaion Gray. Praft s.&Laad. 

4860. p 233 AMca. 

29) aonuuBeii. l). ei ß. p. 286. 
*' Camilla Gray. GataL p. 24. 

coiKraillrttGraT. Calal. p. 25. 
«iNMimiiraGraT.CitaL p.27. Amar. itar.«! 

eenlral. 

30) Gl. concüiBa Le G. D. et B. p. 28» . Amer. bor. 

3 1) Gl. pulchemna Gray. Cilal.p. 25^ iUiar.cantr. 

32) GlrahgaiB Nea w. 

cumbtrlandenmBoilhT. A. Dun. 

Catai. p. 13 Amer. bor. 

33) Cl.serrataDaud.D.etB.p.267. . idaai. 

34) afiiridaDaLeCD.etB.p.285*). idam. 
'35)Cl.ntiealariaLatr. 

rcrtVjf^(/aSchw.D. elB. p. 291 
3 6) €1. valida L eG. Proe.Fhilad. 1859p.' 
37) Q. fflobileosis Uolbr. A.Dum. GaiaL p. H 

«eMrftMMa Gray. CaliL p. 28 .. . idam. 
3 8 ) Gl. Trooslii Holbr. A.Dum. CatalpLlO idenL 
39) Gl. iahyrinthica. Laaaeur. A.DaB. 

GaU^p.l3^ ideal. 



det ist, wird sieb wohl mit der Zeit aJl Jugeudzasland 
ciuLT bereits bekannten Specie» enreiaen. 

4) Nacli Agaasiz, Cuntributfoiis I. p. 482, soll diese 
Art mit Cl. eoncinna identisrh .>ciu, dorb widortprieftt 
I<« Com« (Pmceed. Acad. Plüladdplii« 1888. p. 7) diceer 



idem 
r*;idem. 



») ¥on flater Att atad Ui JaM aarXopr «adSckwui 
btinmit vntf tu Umra idOlaiatLaCont« anfeiii Thier 
von etwa 3 l- nii I,.inge. 

6) Agaasiz (ContribmioAl. p.iatt) b&h diese Art fOr 
eiaaTarfriltderCLi 
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40) Q. geographica Lesueur. D. et ü. 



41) Q. piewitfeQgnpbiei Lesaetr. A. 

D». Crid. p. 9 idem. 

i2)CI.ollT8ceaGray. Cilal. p. 30 . , Patria ignola. 

43) Cl. decassau Bei I. U. et B. p. 27 9 . Amer. eenlr. 

44) a ragosa Sliav. Di ai B. p. f 84. 

minVentr« L e C D. el B. p. 28 1 . 
nVn/rtta Gra y Calal. p. i7 . . . Amer. bor. 
45/Cl.puuciulaha Daud D.elB.p.S43. 

isndil Gray. Citri, f. 3S Anw. mr. el 

central. 

46 1 Cl. areolaia. A. Pii m. (:m\. p. !0 ') 
47;adürbignü.D.et1l.p.272 .. 
48)a Bannüi A. Dom. Caial. p. IL . 
49] a pida Schneid. D. «tB. f. 397 

50) Cl. roarginala Ag. Conlr. I. p 439 



Aria 



Atner. cenlr. 
Amer. mer. 
. idem. 
Amur. Iwr. 

idem 
idem. 



52) Cl. oregouiensis Barl. Holbr. N. A. 

Herp.I. p. 107 Amor. 

53) adafadlaAg.CMilr.LpL440. . 

54) Cl.hieroglyphica Halbr. A. Din. 

Cat. p. I ^ idem. 

55) CLIoogicolli$ Lessen. 

£iiMimDL6tB.p.338. 
toftuGrpy. D. et E p. 341 . 

5 6) CT borneoensis S. Müll. u. Sc h leg. 

Over de Sf hildpadden p. .3 0 . . 
ö7)Cl.lineataGra;. D. elB. p. 333 . . 

58) CLDkeiigal(aGra7. 

trivüialaD. etB. p. 331. 
Dw-trrirfläl). etB.p. 334 . . 

59) aoc€UaUÜ.elB.p. 329 

60) aiMtnmGray.D.elB.p. 321 . . 

61) 0 MMfi6raT.Gilal.V37*). . . 
M)CLlanrapia Sehoepff 

ceNiMiifriMGray.D.«i|P.f.2fil Amer, bar.' 



idem. 
idem. 



idem. 
idem. 



51) a BeUii Graf. D. et B. p. 302 . 

9. 'Gattung DwauMway» Gray. 

AaraMMNi» Gray. Amt et Mag. Nat. Hist. 1847. p. 60 et Catal. (rfSUeld BaptOea p. 49. 

RQckenschild flach frcwölbt. Nackenplatte vorhanden. Scbwanzplatte doppelt. 
Brustschild aus cineui Stück, mit 1 2 Platten und durch Synostose mit dem Rü- 
ckenschild verbunden; diese Verbindungsstelle, die sogenannte SterDocostalsatar 
mit 4 hinter einande^iegenden Platten bedeckt« welche zwiaehen die elgendiehen 
Sienalplatten und die Marginolatcralplattm emgeaeholwn auid nnd von denen die erste der 
Axillar unJI die letzte der InKuinalplatte entspricht 'l Sflramtliche Platten der Schale 
gerat düna, hautartig. Kopf, Extr^j^täten und Schwanz (mt>e&aant.* 



Oray. 



1) Agatalx meint in seinen CoatrIbutiousT,p.4S7 das» 1 3) Scheint mir roa CL 
diese Art wnhl zu Cl. lerraptn gehUren kfinntp, doch Tprsrhirdcn zn #in. 

ii:[ici;:'. i.iir inj,'' An ii.lil WL-iiig filr sich zu hftlifo. 4l Griiy liLtr;i' bli t Jii ,o S^^•rüuco^lllpIattull als nnt 

i) Ujps" .\rt soll »ich nach Mullur s -Angabe von lipnti besondere (iet'ilde nnd gieht die .Axillar- und Ingninal- 
IMmonyx long{eotlisJ, eston nur dureb dio Anwe«cn)iuit platten als fehlt-nd an; mir iM-heint aber dio Aualogic drr 



«iiMr 6ua Kralle aa dcaTonl«rflkma iiBt«rwb«id«n an J 
Wut ttmlh, da ai« bt^mhiieheiiilUh alt guiutor 
Art MaalliA ist, den beitaa Baweb Ar die UaWikar- 

Mt der OetttuK rrtrannys. Ok ilendlitr TM Bleeeker 

(Tgdsrhrift voor Nederlandscb ludie. Deel XVI. Vierde 
S«Tio decl n Afl«Tering Tl. BaUvia 18aä— &9, p. 4SB) d- 
ürten Uitudo bonumult üenliKb iit, nHiaa kfc onnt' 
schieden lMa«B. 



ersten aad letnea diceer ;Plati«B mit der «ciliaren ud 
inguinalea beeoade» daidi dte^taMnat C li mt i r i n ii ht' 
wieacB wa werden, M welcher wif der Bteraoeoitalnitar 
nrei a!el>1>erAkrei]d<< Platten liegen, die nach ihrer Le^ 

nur ulä stcruoi ijvt ii; l itten aiifgefasst werdeo kSnnen 
und die dabei dennoch geuau der Axillar- aod Isguiaal- 
plan« eitiptee l w. 
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A. Stbavci, 



Gray stellt diese Gattang auf eine Schale auf, die der Lieutenant Mawe aus SQd- 
Anwriloii?) mitgebnebt hatte, und Tcmmthet, daas die Art mit der Emf/i Btrardü A. D um. 
identiKh eei, veil «n Exemplar dieser letitereo dem Pariser Maienm dordi denaeUwn 

Reisenden zugekommen ist. Was mieb anbelangt, so scheint mir dic~c Vr rmatbong ziem- 
lich unbcprfinJft zu sein, denn abgesehen davon, dass gar kein Grund vorliegt, anzuneh- 
men, Lieutenant Mawe habe durchaus zwei zu einer und derselben Speeles gehörige Scha> 
len fldtigebradit, so widerspricht die Beicbreibaag der £ei|f BtrmdX A. Dum. 1^ anf ein 
paar geringe Analogien, wie z, B. die glejch&DB adur dtepn PbtteB der Sehala, dnrdmaa 
der Charakteristik der Gray'schen Art und ein Verglfiicli der Abbildungen der beiden be- 
treffenden Thierc beweist die Unmöglichkeit einer solchen Identität noch besser. In RetreÜ 
der Abbildung der £in^< Berardit^j, die Gray, trotzdem tue schon 1852 pubhcut wurden 
ist, allem Ansefaeiiie nach nidit gekannt hat, mosa ich flhrigens bemerken, dass sie allere 
dings in manchen Punkten Zweifel übrig lässt, da sie mit dem Text nicht in gehörigem 
Einklang stellt und ühcr die Anordnung der Scheiben- und Rnist-cliildplatten, die laut 
Text ganz normal sein sollen, auf den Figuren aber nicht angedei^ct sind, gar keinen 
Auftcbluss giebt. Dennoch glaube ich nicht, dass die Em^Berardä Stemocostalplatten be- 
sitit, d^Prof. A.Dam4ril hi der Cbdenologie so sehr bemndert ist, nm die Amvesenhcit 
eines so wichtigen Merkmals zn ttberaehen odm: xii ▼»8Gh«dgeii, und hake somit Gray 's 
Verauthung für i(rthUmlich. ' • 

Die Gattung Dermatmjfi eutbilt MT eine Art, die 

I) D. Hawit Gray. CmsL |. 41 iah. XXI . : . . Amar. BMr.*) 



la Gattung Platfatenom Gray. 

PUngtitrtum Gray. Proc. aool. See. London 1881. p. 106 et.Cata]. ofShield Beptilea p. 

49. — Platy*ternon Gray. D. et B. Krpaol. g6n6r. II. p^343. 
Ilückenschild flach gewölbt. Nackenplatte vorbanden, Schwanzplatte doppelt. 
Brustschild sehr breit und flach, besteht aus einem Stück und hat >2 Platten. 
Die knöcherne Ste{Qoeo«talTetbi»d«ng mit S hinter einander liegenden Ster« 



.1) AKhim da Vbmm VI (MU), »1, yl. XT. | lalnr auch mit kaiiiM Worte dan d«|p StSik i 
3) Gray nclit teine Taimidrang *er die IdentItSt f Bibron gegebeiien VtiMirt «nrlhat. ^Stttn «fdlcieht 

di08er Art mit dir Emyi BtrardU K.Vinva. noch IjJircli ' di =f 'Lmv» .W i'iii Bilrcin« Im Museum der /oolngi- 
zti bestitigeu, dw» er angiclit, sein lyinscfics Exeniplnr I c»! Smii-:) m Lnnd iii süpjenipp ,\rt sein, att( weicht' 



»ei in einem, wie es «dieiiil, mauu&cripUichcn Cataloge 
dar Loadaa«r Zoological Society ton Fnuer al» «Caiy« 
Mm M Bibnaa buaialiMt gwwesen, und tcUieaat dar- 
an laa iteMf, Am Bibrtta du Stack utHanaht ha- 
bfa mm. Wiaabar diaacr letalere ümMud dam baltta- 
gen lull, seine Verranthung ru ^e8l4(ig<.'U, begreif«- ich 
uirbl, da die Eniy« BerardU nicht von Eibrnn, sondern 
er«t 8 Juhri' auch d^ü-^i-i. 'lodr viu I'rut. A. Dunienl 
i aad baackrieben worden in, und da dicaer i;^or- 



sicli die Angabe; »Les Kinj!iaun.s, les Platystemes et 
aaa aeule e;<|)i'cc d'Kmyde ont une rangi-e de pla- 
Bombrp de troii entre let «temalea et celle« do 
brsiabt? (JBssU. gioto. II. f. ao».) Mir aebaiat 
daa träte dar VreiaaU tob maraoeoaulplanaB dtaHefc 
wahrscbeiulich, d» soD»t bekiuntlicb kein« Art dar Gat- 
taog £my« U. et B. («Mimy« Wagler) (olcbe Platteo 
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nocostal^Iatttn bedeekt» ton denen die «nte der AiUlir- nsd die leiste der bgninal- 

platte entspricht. Der Kopf sehr gross, mit einem einzigen grossen Hornscbilde 
gedeckt, kann nicht unter die Schale cinfrezogcn werden. Der Schwanz äus- 
serst lang und ganz beschuppt. Die Extensureuseite der Yurderarme mit zerstreu- 
ten, eelir in die Breite gezogenen grossen Hoiiiscbuppen belegt; ihnlicbe finden üeb auch 
M den HinterschieoeD md an den Hadi% An den Hintersebenkdn hornige Tnberkeln, 
die besonders aehea der ClonlranOttniDg sehr gross sind. Die Qbrige Haut der Extremitä- 
ten und des Halses mit Eomscliiqppen bedeckt. VorderflUee mit 5, Hinterftea« mit 4 Kni- 
len. Schwimmhäute schwach. 
Nor ^ne Art: 

. 1) PL m^Mephafam Gray. D. «I B. p. 3U CUaa. 

11. (iattuni; Iflacroelemmyii Gray. 

Maeroekmyt Gray. Cutai. of ähielü Kepüles p. 48. — Macrochelifs Graj. Proc. zool. Soc. 

London 1855. p. 300. — Brnj/Mterm paru D. et B. A. Dam. GataL ni6th. 4, Bepti- ' ' ' 
les p. 15. — CkOomtrapart. Flemm. Bolbr. NortliAmer.HerpflColQgy I. p.l47.— 
f/yprtcA«/y* Agass. Contributions I. p. 413. 

Rückenschild flach gewölbt, mit 3 sehr starken fortlaufenden Kielen oder 3 
Reihen starker Kieltuberkeln. Nackenplatte vorhanden; die 3 mittleren Margino- 
lateralplatten doppelt nnd zvar in swei Aber einander Hegeaden Reiben, lo' 
dasa'im Ganzen 31 Marginalplatten vorhanden sind. Schwanzplatte doppelt. 
Brustschild schmal, krcnzförmig, mit 11 oder auch mit 10 Platten, je nachdem 
dieOolarplatte doppelt oder einlach erscbeint; die Aoalplatte sehr kleifi und stets einfach'). 
Die Flflgel den Brnataebildea sind adur entwkkak, kvra aber breit nnd von 2, xn- 
ireilen noch getheilten anpplementAren Platten bedeekt DieStemoeoatahntvr 
zeigt 3 hinter einander liegende Platten, von denen die erste, die Azillaiplatte, kei- 
ner der beid(^ nachfolpenden an Grösse narhstolit. Der Kopf von enormer Grösse, 
mit starken grossen Ilurnschildern gedeckt, kann nicht unter die Schale einge- 
sogen werden. Die Honncheiden der Kiefer adir entwickelt, die dea Oberidefera an dar 
Spüw bakenflimiig gebogen. Unter dem Kinn 2 9ArteL Sctawaas aiemlieb lang, oben 
mit einer centralen Reihe sehr Hachor Kielhöcker und am Ende ohne Nnpel. Auf den Vor- 
derarmen einzelne j'orstrente ziemlirh gnis^c (^hicrscliuppen; eben solclie iin der Aussen- 
seite der Hintcrsclneucn. Die übrige Haut der Extremitäten, des Nackens, des Halses und 
dea Sebwansea cbagrinirt und atellenwei^ mit dnaelnen- aiemlieb langen, an der,Spitae 
iMraigen Zottentuberkcln versehen. Die TorderfliBae mit 6, die ffinterfBaae mit 4 Krallen. 
Schvimmhüute wohl entwickelt. 

Die einzige hierher gehftrige Art wurde sowohl von Holbrook, als auch von den 

1) Mm veiiUicli« dita« AngabMi bU du BMcfanIbwg teBrnaUcliildw ¥0n Mt ni rif i n a aw ywrt«Troo»<. ■ 
tamnlMa AkMhnJtt atteer Arbait. 



Digitized by Google 



86 



1. Stbadci, 



beiden Dumeril in die uäcbstfolgeode Gattung gerechnet and erst ?od Gray wegen eini- 
g«r bedMtfliid«r DtHnreiueii in dv Form and BddeidDiig des Kopln und Sdnraiifei B(h 

wohl, als auch in der Zahl der Marginal- und Sternalplatten zum Typna einer beamdem 
Gattun?: erhoben. Auffallend ist es aber, dass Gray in einem und demselben Jahre (1855) 
in 2 verschiedenen Arbeiten für diese neutf Gattung auch 2 verschiedene Benennun^'en, 
Maaroehmj/s nnd MaenckUys, vorschlug, von d|peD ich die erstere')vur deshalb adoptirt 
habe, wdl Gray rie in seinem grUeemn iOk SdiildkrtteD anfiusenden Weri» gefaraiKlit 

Der sehr bezeichnende Name Gypochelys, den Agassis ftr diese Gsltnng Tonddng, 
kann leider nicht aereptirt werden, da die Gray'scbe Benennung iltor Ist 

Diese Gattung hat, wie gesagt, nur eine einzige Art: 

I) H. TennfaeUi TreosL Holkr. N. A. Berpeiology 1. p. 147 lA. XXIV . . Aner. bor. 



Ii. Gattung €A^&rm Seliweigger. 

CMjfdra Scbweigg. Prodr. Monogr. Clielon. p. 28.— AqfiOMrM D. et 6. Erp6tol. g£n4r. 

II. p. 348. — Emysaura T) et R. ibidem p.350. — Chehjdra Schweipg:. Gray. Ca- 

tal. of Sbield Rept. p. 48. — Emydosaurvs Gray, ibidem p. 48. — £my</oi!rt«rfl Gray. 

Catal. of Tortoises, Crocodiles and Amphisbaeniauä p. 34. — Chelonwra Flemm. 

Fbttos. of Zoo]«it> IL p. 270.— ScMPDcM^ Latr. FamiUes natnreiles p. 92. A»- 

jMra Qray. Ann. of Philos, X. p. 210. * 
ROckenschikl flach gewölbt mit 3 Reihen massiger Kielhöcker, von denen jedoch 
die Vertcbralreihe zuweilen nit^lit zur Entwickelung kommt. Nackenplatte vorhanden. Mar- 
ginolateralplatteu in eiutacher Keihe. Bchwanzplatte doppelt. Brustscbild d^ 
der vorigen Gattung sehr ilinlieli, meist mit 10, selten mit 11 Platten: die Gularplatte 
stets doppelt, und die AnsJplatte meist fehlend; die Stentaiflflgel dien so geformt wie 
heiM'in-orlfvtmyi, aber nur mit einer einziu'en supplementären Platte bedeckt*), und 
von den drei Platten, welche die äternocostalsutor decken, ist die erste, die 



l)2llfleich habe ich mir erlaubt, den Namen io Jfa- 
I itt VMftBdero, d« er M« im Wortes iMwpö« 
r sawannangflMUt tat 
H DieTaiCuMr der Ecpitnlo^ gtuirale bereichnen 
die Platte, die den Jedeneiüg«n Stenalflagel deckt, aU 
lodftc AbJominjllplutte und fa«sCü in V^A^u i1r-,-,ni diw 
4le PlttlKniiianr den llrustgchildcs, das aDmiUclliar auf 
die Pt'CloralplatUu toljjt, üls Kuuiyral , iiut) das dte als 
Acalplatleu auf. Mir scheint nun die»e .^uücht unrichtig 
■OMbitiiBd ivar au» fol({endeaOrfiudeii; vor Allem gtobt 
■IN dar Bn|rtacUld von Maeroc immift , der daqjenigeii 
dw «oriiagmdeii Gattniiir tet gleteh iHt, die feeala MJttal 
an die Hand, die Ikdcutiiiig der einxelnen Slemal| latten 
von Oi*lj/dra tu ftxirPQ, und es prwcist sich bi»i pinem 
Voffllcich« beiderThiiTi' aul J.ju it,i.jl iil n k, ilm;? d;i- Ite 

uodltuätenMlplaiteDpaar v(iDtMyftra,die beide injeder 



Hinsieht genau den entiiprechenden tou MaeroeUmmyi 
gleicbeo, aocb niur in derwlbea Uedeattuig wie dort, 
nSalieh dai^te alaAbdmniiial- lud daa 6te alaFeMiml- 
plaillnad'gabMiwairdmkBun. DanuMftalaek San 
dJe de» SieraaMAK«! dedcende Platt* bei CMvdira aneh 

eine aupplemcut^ri:' : t unil I.isi An i'pl i'ti-, i1ir_' fn'i 
Maeroelemoiyt stpt» (Miil..rh u:ul vc rkumnu rt licü vor- 
liogcndiT ti.titiiiip l; iii/l .i !i i.'hli [,.■■; •i-rt'» ist iibcT nicht 
immer der Fall, Jemi, wie mau sich au Schi'eptf'a »or- 
trefflicher Abbildung der Chtigdra trrftcntina l Historie 
TeatudiaiiD tab. VI) abaneofeo kann, ktHunt bei dieaet 
Art blawallei glai^la etat elniMie wtalwaeite 
Aoalplatte vor und da Uerdwtk die Aehnlichkeit der 
Itnistschildc der beiden betreffeudriiGetUiBgengaiuvolK 
l-.nininPD «ird, sn schp ich darin eineo 
t'lU' dl« Richtigkeit meiuer Aiwicbt. 
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AxilUrplfttta, kavii htlb so gron «Is di« letct« od«r lafiiiaalplatte. Der Kopf 

sw&r breit, aber docb von gewöhnlicher Grösse, mit kleinen Schildern gedeckt 
nnd imtor die Schale einziehbar. Die Kiefer stark und an der Spitze in einen massi- 
gen Haken auslaufend. An der Kehle 2 BSrtel. Der Schwanz lang, ohne £udaagel, be- 
sitzt Ungs der Firste einen Zackenkamm, der auä einzelnen, allmAhlicb an Grösse abneh- 
nHodeiii compriniirteB IbioiTeo beitdrt; Mine üntefidle nit 2 LlBgnriheD ffAmUfer 
platter Schilder gedeckt. Die Schieoen mit eben solchen Schuppen besetzt wie bei Maero- 
elemmys; die Haut der Extremitäten und des Halses wenigi Vordei;||S8e BUt 6, Uinter- 
fOäse mit 4 KraUen. ächwinimh&ute gut entwickelt. 

Obweht die einzig» Ait%eser Gattmg mit der JfBeraelmHiiif Timmuiekii groMe Ter- 
wandtsdiaft zeigt» so onterseheiden nch dennoch beide, wie ein Veqtldeb dbr Gattnogs- 
diagnosen lehrt, in mehrfacher Hinsicht von einander and kdnnen wohl mit Becht als 1^- 
peB zweier besonderer Genera angesehen werden. 

Der Name C'helySta, den ich aduptirt habe, wurde von Schweigger proponirt und 
mit euer sehr gnt^ Diagnose, die kein HissTerstiBdnfas ndiess, versehen, dennoch nah- 
nnn, wie man ans der oben gngehenen Synonymie ersieht, Tide Fomeher denselben nidit 
an, sondern ersetzten ilin niintlt^er Weise durcJi andere üentMuuingen, die ^elb atv ai's t tod- 
licb als durchaas unberechtigt keine weitere Berücksichtigung verdienen. 

Wie schon bemerkt, enthält diese Gattung nur eine einzige Art, u&nilich 
() Ck. atrpMtfan L. D. et E p.*350 Auer. bor. 

]3. Gattung fManrotypas W agier. 

Siaurott/pH$ Wagl. NatfirLSyst Amphib. p. 137. — Siemrotyptu pari. D. ctB. l!lrp6tol.g6n^r. 
II. p. 354. — Stamnlsfm Wagt. Gray. Cital. of SUeld Kcpt. p. 47. 
RflckenscUld Btssig gewOlbt mit 8 sehr starken Kielen. Naekenplatte roriianden, 
Schwauzplatte doppelt. Brustschild Äusserst kurz, dabei schmal und ausge- 
eprochen kreuzförmig, besitzt im Ganzen 8 Platten') und besteht aus 2 Stücken, 
von denen das vordere beweglich. Die Gnlar- und Brachialplatten fehlen, 'so 
dass der bewegliehe Vorderlappeo nnr von den Peetoralplatten allein gebildet 
wird. Die SternalfSgel kvrz aber hreit and nnr von 4«b Abdominalplatten ge- 
bildet. Die Stcrnocostalsutur mit 2 Platten gedeckt, von denen die vordere oder 
Axillarplatte wenig kleiner ist als die daran stossende Inguinale. Kopf von gewöhnlicher 
Form mit einer einzigen »ehr duuuen Humplatte bedeckt. An der Kehle 2 Bftrtel. Das 
Ende dse mässig langen Scbwsaaes ohne NageL Aaf den Schienen «niehie lebr dOnne 
Qnersdmitpen, die itaige 'Haut der Eitremititen nackt aod gbtt, die des Bataes nnd des 



I i Wie es scheint bAbeu div Auulplkttvn eluu ouUchii'- 
deac Neigung (o v«rsohinelzcn, weil sowohl W»gl er be- 
Hierin, dass sdaahintente BnutbeinEchildeiaender liinge 
Hudi fcrlaoftodtB llii«alSnal|«n HhMlruelt kuLwalcfemr 
daiteUM niobl toHkuBBiMi nlmtn4a«ilmtdHint% 



uIh auch weil Orsy io iliu't Abbildung (Cauü. of ähi«ld 
Kept. pl, XX, B> die Treuoung der Anulplatten «ehr un- 
deullieh anhiebt; et irtrd«D tomil auch Exemplare vor» 
koBBMi kOoBaB, dia da« ToHkoaaw einüicki Aul- 
pkMt, ibo te OmiBB 7 BimtniMMpliWwi I 
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38 A. Stbaucb, . * 

SeliwaiuM dagegen nH BanUipniten bedeckt Torderftaae mit 5, HluterfBaae mit 4 Kral- 
len. Schwimmhäute stark. 

In der Erpetologic generale onthillt flii'sc OottunR 2 Arten, von denen jedoch die 
«iiue von Qray mit Recht zum Ty^ua einer besundera Gattung {Aromocheiyi) erhoben wor- . 
den iat. Die übrig Ueibeade Axt, auf welche Am Wagler dieaee Genna begründet hat, ist: 
I) St. triparaitas Wiegm. D. et B. ^ 356 Heika. . 

14. (rattung AromochelyR Gray. 

Anmocketys Gray, fttal. of Sbield Bept p. 46. — Suamtigmt part. D. et B. Erp^tol. g£a. 
II. p. 364. — SumoAaerm Fits. Ann. d. Wien. Mdi I. 1. p. 1 15. — jrHMMrnM 

Grqip. III. Le Conte. Proceed. Acad. Philadelph. VII p. 184. — GoMoekc^ Ag. 

rmitributions I, p. 423. — Ozoihfcn Ag. ibidem p. 424. 
liUckeuächild ziemlich stark und gleichmässig gewölbt. Nackeoplatte . vorhanden, 
SebwanapUtte doppelt. Brnatacbild aehmal, kvra nnd kvenzfArmig, beatebt 
ans 2 Stucken, TOn denen daa vordere bewei^ieh, nnd bealtzt inußanzAn 11 
Platten, indem die Gularplatte cinfarh und schmal ist. Da.? CTianiicr liegt zwischen 
den Pcctoral- und Ahdoininalplattcn. Die Brachial|ilatten i<lein, stehen den Pecto- 
raien bedeutend au Grosüe nach. Die SlemultiUgel kurz, aber sehr breit und nur 
dareh die Abdominalplatten gebildet. Auf der Sternoeostalsntnr 2 einander bertb- 
r.ende Platten, von denen die binteref die Ingainalplatte, grösser und breiter ist als 
die vordere oder Axillarplattc. Der pyramidale Kopf von eiiiom einzigen dOnnen Schilde 
bedeckt, unter dem Kinn 2 Bärtcl'). Das Schwanzende mit ?inem Nagel vereehen. Auf 
den Schienen einzelne zerstreute Qaerscbuppen, eben solche auch oberhalb , der Ballen und 
Haiden. Bei den llianeben finden eieb noch nnterhdb der Kniekehle Behnppeataberkeltt, 
die einen viereckigen Kaum bedecken. Die übrige Hant der Extremitäten nnd des Hataea 
warzig, die des Schwanzes und der Hinterseit«- diT Ohcrschenkel mit Zotten besetzt. Vor- 
dertüsse mit 5, HinterfUsse mit 4 Kralleu. Schwimmhäute ziemlich stark entwickelt. 

, Die lyiMacbe Art dieaer Gattnng, die 7«ffiido odoraia Latr., die, wie alleSnüpftchild- 
kröten mit beweglichen StemaOappen, von Merrem*) za Ttmpemy von Flenming*) nnd 
Say*) zu Cinwia und von Bell') zu Slermthaeru» gerechnet wurde, ward von den Verfas- 
sern der Erp^tologie generale in die Gattung Siaumtifpu.t und von Le Conte in die' Gat- 
tung C'inottenum gestellt, obwohl sie itircn Charakteren nach, weder mit der einen, noch 
ancb mit der andern völlig flbereinatinimt Zn SUmroiyptu kann «le nicht gezIhK werden, 



1) Diu Vert'&stcr der Erp6lologic gin^rult' kc^Ix*" in dpr kuna ich iiirbt i'otschi'iJen, u«huie aber die Zabl 2 fUt 
B«»chrcibaD|; ihre« SlaiiTotffput oänrattti , der «iuzigcn ilir KiiiDli.irtrl an. weil meio KxcmplarTI 
in diese Gattung gefadrigcn Art, die ibncu bekannt war, odornta dirra nur 2 «ehr kurze bcaiut 



2 sehr kurzu Kitinb&rtel an, wlUirend auf Kig. 2. 6. der 
Taftl 17 iluw WwkM, dl« dn. Kiqpf aboi dteaer ScUld- 
I, 4nwi 18 AgudOmet üd. Wte 
i «ifcttrt Waldau Mtl«e, 



2( M erri>m Tont. Syst. Ampbib. p. 27. 
^ FlemmiDK Philo«, of ZooL II p. SHL 
4) Joan. And. PhflHtaliib. IV ». aoa^ Sie. 

Q Zot^ ivm. II p. aoi^ aw. 
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SäiMUnmm parU Le Conte. ProCMd. Acad. PUttde^TUp. 180. — dn M Un mm 
AgM9. Oontribot Lp.416.— ' nyroileniMii') AgasB. ibid«iii p. 427. — Ptatj/iitfra 

Agass. ibidem p. 429. 
Rückcnschild ziemlich stark und gleichmässig gewölbt. Naclcenplatte zu allermeist 
vorhanden, ächwauzplatte doppelt, bruütschild lang, breit, oval, besteht aus 3 
Stflcken, you denep das Tordere und das binter« be^eglieli sind, ersteres 
jedoch in stärkerem Grade. Das feste M^ttoIstOck wird nur von den Abdonii- 
ualplatten gebildet, so dass das Cbiirnifr für den Vorderlappen zwischen <ien PfTtural- 
und Abdominalplatten und das für den Uinterlappcn zwischeo diesen leutereu und den 
Fenonlplatten liegt. Der Brustsehild besteht im Gan<«B ans 11 Platten, Ton de- 
oen die (einfache) Onlarplatte breit ist and die Brachiatplatten den Peetoralen 



kungeo ab«r dit Noataditar dar ISi OaHniig 
9) Diew Afiaall aaeh Hallow«ll (Piw. AMd-VliilaL 



▼m p. lOQ fltae Taitettt dar är. adarata Latr. aiin. 

S) In dem Iten Bande dnr Sten Serie der Ann. et MAf. 
NaL HiaL iat dlaaer Name in der Fonn IVIfnM(«m<Mi gc- 
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da sie nicht 8, sondem «bemo wie Cbutiurmn 11 Bnutiehfldplatten beeüat, and mit die* 
ser letsteni Gattong, mit welcher sie aoeh in Habitos sdur flbereinslinimt, kann sie aocb 
nicht Tereinigt werd(>n , da sie von derselben durch die Form des Brnstschilds nnd seiner 
Flttgel , durch die Kleiplieit der Rrachial|ilatten und durch den unbeweglichen hintern 
StemallappeD abweicht; es ertichetot somit die Aufstellung einer eigenen Gattung für die 
TmMo odoroia Latr. nnd die |hr saolchst Terwandten Arten TolIkwnmeD gerechtfintigt. 

Was die Beneanong Änmoehdiß betrüb, die Gray fBr diese neie Gattong creirt, so 
ist sie zwar nicht die ültoste, muss aber dennoch acceptirt werden, da der Name Sierm- % 
thaenu, den Fitziuger schon im Jahre ISiJ.'i für eine nur die Tf~iirli, adordUi Latr. ent- 
haltende Section seiner grossen Gattung Clemmjfs propomrt liat, von Üell') bereits viel 
frfliher für eine (SU^n-Oattong verbrancht war. 

Agassiz bildet aus den hierher gehörigen Arten eine besondere Sultfaniitie Oio^Ar- 
coidae mit 2 Guttungcn Com-ir^u/y« und Ozothfni. (Vv ttoide nur auf Ki^ fenliffcreiizen, na- 
mentlich auf Verschiedcuhcitcu im Bau der Aivoolarlurtsätzc begründet sind und denen 
nebier Ansicht nach nicht einmal der Werth von äcctioueu zugestanden werden darf. . 

G^enwlrtig enthUt diese Gattung 5 aordamerikaiüasbe Arten, ▼on^denea die bdden 
letzten anssent mangelhaft ehankterisirt sind. 

l)A.o.1or-)M f .^fr DctB.p. 358. | 3) A. jruttala Le C, Proo. .\cad. Philad. VILp-IM*) 

Äj A. rarinata Gray Calal, p. 4-7. ! 4- 1 .\. irislyiha Acass. Conlrib. I. p. 425. 

Irt^fra Agass. Coalrib I. p. i23. i 3; .A.iuiuür Agass.Coulrib. I.p. 4;24. 

lö. Gattung ^liioaternon Spix. 
JUMUMtriwn Spix. Speeles novac Testudinum et Ilanarum p. 17. — Cinonlernon Wagl. D. et 
* B. Erp^tol. g6u6r. ii p. 30 1 . — Kinotiertwn Gray. Gatal. of öhieid. Kept. p. 43. — 
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40 1. Stbauci, 

•n OrSsse entweder gteichkomnen, oder, v»« hivfiger der Fall ist, sie noeli 
'flbertreffen. Die StemMltgel sind mindestens in enfsdhMoen Stande bedentend Un- 

gcr als breit und auf der Sternocostalsntur lie'gfen 2 einander beröhrende Plat- 
ten, von denen die hintere oder Inguinalplatte bedeutend grösser ist als die nach vorn 
gelegene Axillarplatte. Der Kupf mit einem einztgen dünnen Schilde bedeckt Aq Kinn 
und Kekle 4—6 Birtel. Der Seümuiz, bei den Mftmicben sehr lang, bei den Wcibebi» 
kurz, ist am Ende nit einem Nsgel versehn, der in letzterem Geschlecht jedoch zuweilen 
fehlt Auf der Extensorenseite der Vorderarme und auf der Hinter^^eite der Tarsen einige 
halbmoudfömige grössere Schuppen. Die übrige Haut der Extreniitüten und des Halses 
nackt, oder mit einzelnen Wlrzchen bedeckt, die des Sch<^anzes oft beschuppt. Vorder- 
. fbase mit B, Hietarfltose mit 4 Krallen. Sdnrimmhlnte breit, aber mlssig lang. 

Diese Gattung, welche Spix auf 2 brasilianische Arten begründete, wurde von den 
Verfassern der Erpetologie g^nfrale jrcbörig begrenzt und darauf von allen Natorfor- 
achem, Leconte und Agassiz ausgenommen, in demselben Sinne angenommen. 

Le C'onte weicbt In so ftn etwas von der Ansicht pnmiidl nnd Bibrens ab, ab er 
aueb die Arten der vorigen Gattung sb besondere Gmppe hierbcnielit nnd demnach die 
Gattung in 3 Gruppen theilt; obwohl diese Anordnung natflrlicber und bei Weitem an- 
nehmbarer ist, als die in der Erpetologie g^n^rale vorgenommene Vereiniffung Aer Aromoche- 
iyx oiiorata mit Siaurotypus , so kann ich mich doch, trotz der nicht zu l&ugneoden Ver- 
wandtschaft zwisclien AnmodM/i nnd Cmontnont nidit damit einverstanden erkllren, da 
aaeiner Ansicht naeti die difisreoridlen Mdfemale dieser bei|tsn Oattangen, wie ich sie 
olwD auseinandergesetzt habe, eine Treonnng dAelben vollkommen rechtfertigen. 

Was die Ansicht Agassiz's anbetrifft, der die hierher gehßrigen Arten nl? beson- 
dere Subfamilie C'iaosUmoidae auffasst und in 3 Gattungen, Cinottemum, Thj/ro$iernuih und 
Pbtythyra theilt, 80 kann sie nnmfli^di aceeptirt werden, da er auch hier dis Gattungen 
ledigüch auf leichte Diflbrenzen in der Kopf- und Kirferform begrilndet md trots der 
seitenlangen Aaseinandersetsnngen doch keinen einaigen stiict nntmehsidwden Charak- 
ter angiebt*). 

Seit dem Erscheinen des 2ten, die Naturgeschichte der Schildkröten behundeludeu 
Bsndes*der Erp^logie ^nörale sind noch 10 Arten dieser Gatti^pg besdirieben worden, 
so dass sie jetzt im Ganzen IS, dorchwe^^amerikanisdie Speeles enttilt. von denen jedoch 

mdirere einer weitern Bestätigung ihrer Artenrechte bedürfen. 

Der leichtem Ucbcrsicht wegen schlügt (iray vor, die hierher linri^'eii .\rten in 2 
Gruppen zu theilen und zwar so , dass die erste derselben, die er mit dem Namen Stcattka 
beseichnet, diq'esigen Arten enthllt, deren Bmstschüd die Oeffiiong des RfiekensdiildeB 
ftst vollkommen schliesst, wnhrcnd in die 2te Gruppe, die er KimMemon benennt, die 
Arten mit schmälerem, die Öefinnng des ROckenschüdes bei Wntem nicht schliessenden 

UMuvwtftitliBLaCMtAAnMtSbwdtMCteai^wiidMriMi^ ISWp.S. 
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Bntateebilde in iteliii kamineii. OhgleicK nun diese beidni Qrai>peB oldit gus aeliaif ven 
eniander geeeldeden aind , so »ehnie ich sie doch mit Ausnehme der genc fiberflttssigen 
ni>nriinuni;ini an , weil bei dieser Anordnung die Alten ttsdi üiren Yerwandtachsftoi ia 
recht oatürlicber iieihe auf einander foJgen. 

1. Grsppe. 

1) C Mxicinm Le C Pnmed. And. PUkddpk VII p. IM« • • . • Aner.tenlr. 



•2) C. integrum Le C proceed. Acad. Piiiladelph. VII p. 183. ..... idem. 

3) r triliralum Le C. Procecd. Acad. Piiiladelph. 1859 p. 6 idem. 

i) C. scorpioides L D. el B. p. 363 Amer.mer. '" 

5) C longieaadainn Spii. Spec nov. Jestnd. M Kaier. |t.l7. lekXIL idem. 

6) C «raaotaiaM A. Dank Aick d. Vbu. VI ]k.f38. Abv.miil 

' Gnnc- 

7) (1 pensylvaniruin Gmei. 1). et 1> p. 367. . .\mer. sepL 

8) C Doubledayil Gray. CalaL p. 45 idem. 

9) C Mnorienie Lä C. Pneead. Aead. Ptifladelph. VII f. 184. 

puneiahm Gray. Catal. p. 45. . . idani. 

10) C hippocrepis Gray. Catal. p. 4-6. 

ßaceictni Ag. Contributioas 1. p. 430 idem. 

11) G. leeceitosiui A. Den. Anh. L WutM p. 239.., AoMr.sepLeleeMr. 

12) C Henrid Le C. Pnweed. Aead. PhHaddpb. 1859 p. A Anier.eenir. 

13) C Urtipas Wegl. a el B. ^ 370 idem. 



2. Trii>iis Chelyda. 

Pahtditus cryploddret J). et B. Krpätologie generale. 
Cfta^AdtoGray.CatalogoeefSUeldReptUee. * 

Ibe Beeken stets mit dem BmatadiSde verwndnen. Dieeer letitare stets mit 13 

Platten, indem aasser den 2 Gularplatten immer eine Intergnlarplatte vorhanden ist 
Diese niiere ziehen Kopf und Hals zu allermeist nicht nntcr den Rückenschild ein, son- 
dern beide Theile werden auf die Seite geklappt und unter dem meist rorragenden iiande 
des BllekeiMchildea Terborgen. 

'16, GuttuiJi: l'fltocephaln« Dum. et Bihr. 

Peliwephalm D. et B. Erpetol. geuer. II p. 377. — Pellocephalus Uray Catalugue of Sliield 
Rept p. 61. 

Rflckenächild ziiMiilicb stark und gleichmflssig gewölbt, mit steil abfal« 
leiiihu) Seiten. Nackcnplattc fehlt; Schwanzplatte f infarh, aber auf ihrer obern 
Fläche der Länge nach getheilt; Ltmstschild aus einem Stück; Axillar- und Inguinal- 
platten fehlen. Kopf mit grossen, dicken, etwas imbricaten Schildern gedeckt. Augen la- 
. teral. Kinnb&rtel felilen. Sdiwansende mit eimun Nagel venehen. Die Haot des Halses , 
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49 A StRAOCH, 

nnd der ExtreutiUttea fast nackt und nur am Aussenrandc der letzteren mit grösseren 
8diUd«ai beaetst. üeber der OnfteD ianera Hinterzebe finden eidi 3 grüese» SdiÜder; 
ao fiaUeo nud an der Hacke ■ind eigenthflmliche Hemtnberkeln vortianden. An den Vwr- 
deiHisseu 5, andenbintern nur 4 Krallen. Schwimmhäute wohl entwickoU '). 

Diese Gattung, die in ihrem Habitus sehr au die zuletzt behandelte erinnert, bildet 
den natürlichen üebergang zwischen den beiden Tribus dieser Fantilie und enthält bis 
jetst nur eine Art, niadieb: 

I) P. incHB Spii. Dl ü E p. 378. . . . Anw. ntr. 

17. Gattung PodOcuc>niiM ( W^gl.) Dum. et Kihr. 

Podoaimi* pari. Wagl. KatUrl. Sjst, Amphib. p. 135. — Podocnevm Wagl. D. et B. tr- 
p^tol. g6nte. n. p.882.— ?odo«Mmf Gray. Gatal.of Shield Rept. p. 61. 
RQekenschild mtseig gevOlbt mit borizontal Torspringendem Rande. Nak- 

kenplattc fehlt. Schwanzplatte doppelt. Bnutschild aas einem Stück mit auffal- 
^nd kleinen Braclii;i!]ilatten, die an Grösse kaum die Hälfto der Pectoraleu 
erreichen. Axillar- und luguinalplatten fehlen. Kopf mit grosseu und dicken, aber nicht 
iinb||caten Schildern gedeckt, bietet auf der Schnauze zwischen den Augen eine 
tiefe und breite LSngsfnrche dar. Die Aagen rabTertieal. Unter dem Kinn 1 — 2 
Bärtel. Scbwaazeude nagellos. Auf der Extensorenscite der Vorderarme einige grössere 
Srhiippen, sonst die Haut dos Halses und der Extremitäten nackt. Am .\usscnende der 
Uiutertüsse Qber der öten Zehe 2 — 3 grössere Schilder. Vuru 5 , hinten 4 Krallen. 
Sebwinimblnte aebr stark entwickelt 

Diese Gattnng, in wdcbc Wagler, der Begründer derselben, aacb die Em^ traetun 
Spix. , den Typus der Torigen Gattung, Rechnete, enthält 6 Arten, von denen jedoch die 
beiden letzten, die nur einen Kinnbärtcl besitzen, nach Troscbel*) identisch sein könnten. 

Ii P. cipan.sa Schweigg. D. et B. p. 3S.3 .-. Amcr. nier.* 

2) P. Dumeriliaaa Schveigg. D. et B. p. 387 idooi. 

3) P. Lewyaaa A. Dvni.' Areb. d. Mos. Tl. f. 942 ? Iden. 

4j P. unlfilis Trosch. Schomburgks Reisen in Guyana III. p. 647 ideni. 

5) P. seiiuberculaia Conulis. VerlebraL Spofs^ ia Mus. JMadialan. 13 1.1313. Patria?') 



1) ta dar Bipdiotogfo gtatalt kaliil m ia Busf nf 

dieSehiriaudahite »pied« penpriatea Mb BW» ich die^ 
•er Angab« widenprechen. da Mnraihl nein Exemplar 

st.rk I Ulli ickelte, bii aa ilus NaKc-lRlicd n'ichi'ijile Iii- 
U-nligiLiliiH iiiliniiiou b' Siijt, at» aiitli weil Gray lu sei- 
nem Cstaloß üit' Fü-ise als astroDgly vebbedu aogiebU 
fiagcfen itimme ich dea V«r(aiutrrn der Erpitologi« 
I Ja Bezog auf die Zahl 1 1 der Marginalplattao 
b«i and glaube, daMGray, der jederseits 
nr 10 aakhar Plattn aagiabt, eia laoaielM fceuplar 



vor liel gdiabt bait, deaa neiBSMUikbaattit ebea ae wlt 

da«, welches in der Er|i4tnl«i|fe bwallieben isi, im Gao- 
ccn 23 Randplatteo. wAhreod lacft Oray'a Augahe «ein 
Excmpliir diTt-'U iitjr 21 hat. 

■2> Wicgiiianns .Archiv 1064. II p. IJI- 

3) Dieie Arbeit isi mir uicht am eigener An»dit bc- 
kanat und ich entoekoie daa Citat des oft citirtea Gra|^ 
achea Caiale« ef Shtdd Beplihe p. «S. md dm JaW 
berkht TM Treukel ia Wiegaaaa« AreUv USi. II. 
p. tu. 



^ lyui^L... i.y Google 



GlBL0NOU>CISCBB SfDM». 48 

18. Gattung Sternothaern» Bell. 

Sternoihfienis Bell Zool. Journ. III p. 514. — Siernotiierus IJell. D. ot B. Erfn'tnl. g^n^r. II. 
p. 396. — PeiUonj/x pari. U. et B. ibidem p. 394. — Siemoiluicrta Gray. Catal. of 
8hield Bept p. 51. — Ptbuioi Wag]. NatllH. Syst. Ampbib. p. 137. — SknwrtcrMt 
Orfty. Proemd. Zool. Soc. London 1859. p. 167. 

Rnckensehild siemlieh stark nod gleiehntssig gewölbt, mit Bteil abfallen- 

deo Seiten. Narkenplatte fehlt. Scbwanzplattc doppelt. Brustscliild breit, be- 
steht aus 2 Stücken, von deiioii der Vordcrlappen beweglich. Das Charnier 
liegt zwischen den Abdominal- ua^ Pecturalplatteu; diese letzteren sind 
kars, kaum halb ao gross wie die Brachialen. Azillar- imd Ingoinalplatten fsbleo. 
Kopr flachgedrückt und mit grossen Schildern gedeckt; die Augen snbrertical. Unter 
dem Kinn 2 Bärtel. Schwänzende nagellos. Auf den Vorderarmen grössere Scliujipon, 
auf den üintcrschiencn gleichfalls, nor in geringerer Zahl. Die übrige Haut der Exlrcmi- 
t&teo, so wie des Halses und Schwanzes nackt. An allen Fassen 5 Krallen. Scbwiuim- 
hlate eD,twlckdt. 

Den Namen iterynhöcttu propeniite Bell im Zool. Jonni. II. p. 805 Ar alle ^e« 
nigen SoaipfichildkrGteii, deren vorderer Brustschildlappen beweglich ist, beschränkte Öin 
aber qAter selbst am oben angeführten Orte (Zool Jniirii III. p. 514) auf seiüPii .SV. Ua- 
cAftONM« (den St. casianeus Scbweigg.) und deshalb haben sowohl Gray, als aucli die Vcr* 
filsser der Eri)6tulogie gSu^rale ToDkommoi Becht, wenn sie fOt lUe Oulgden mit beweg« 
Hellem vordereo Brnstsehildlappen diesen Namen und niebt die Benennong IVhuiiM, die 
Wagler ganz unnützer Weise für SternoAaeru$ substituirtc, beibehalten. Mit der Schreib- 
art 5il«nM<A«nw aber, die von Gniy «eiitor Synopsis Hopt. \). 37 eingeführt und von Du- 
miril nnd Bibron acceptirt wurden ist, kann ich mich unmöglich einverstanden erkl&reu, 
da der Nsn.e SmuAurm am den Worten er^pvov, Brust, und )aipo;, ThOrangel, gebildet 
ist and fol(^ch mit einem at geselirieben werden nmas. Die Benennm« Skmollfnit bembt 
ebne Zwdfbl snf einem Dmckfebler. 

Diese Gattung, die genau der gleichnamigen des Gray sehen Catalogs entspricht, 
umfasst die ganze Gattung SlernoUimis der Erp6tologie g6n6ralc und enthält ausserdefb 
noch eine Art der Gattung Penlonyx desselben Werkes, nämlich den P. Ädantonü 
Sebweigg.; diese Speeles worde tob Damdril und Bibron, denen nur ein Bflckenscbüd 
bebannt war, zo PuitMj^ gerecbnet, Tm Prof. A. Onmdril aber, der Gelegenheit hatte, 
vollständige Exemplare zu untersuchen, des lieweglicben yorderen Brostsebildiappens we> 
gen in die Gattung Stermthaertu gestellt. 

Bis jetzt kennt man im Ganzen 6 Arten von Sternoüiaerm, von denen jedoch der Su 
nimutu Smith, nach Gray eine Varietät des Sl ctutanetu Scliweigg. sein soll. 
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l)SLDigerD. et B p. 397 Madagascar? 

S)SiiifgiicaiitDoiiid.D.eiar.399. UnkffM. et 

AMca 

3)SLea$taDeus,Schweigg. D. et B. p. 

401 idem. 



5) StDwkyams Gray. Gattl.p. 52. . . Afrta mc 

6) Sl.Adan.sonii Scbwtfff. DiDt. 

Cai«Lp.l& Um^ 



19. Oattang Pel«MneiliiM Wagler. 

POmedma Wagl. Katfld. Syst An^ib. p. 18«. — Pmhi^part. D. «tE Erp^l. gfo^r. 
n. p. 889. — fMMuvhna Orftj. Cfttal. of Shi'eU Bept. p. »2. . 

IJückcnschild flach gewölbt, Nackeifplatte fehlt, Schwanzplatte doppelt. 
Brustschild ziemlich breit, aus einem Stück bestehend und mit kleinen Pecto- 
ralpiatten, die einander zuweilen nicht berühren und den Brachialplatten an 
GrABse bftdentend nachstebea. Axillar- mi lagnioalplatten leblcD. Kopf flacbge« 
drflekt und mit grAsseren o4«r kkinereD Scbildeni gedeckt; Augen mbTertieal. An den 
Kinn 2 Bärtcl. Schwanzende nairello«. Die Kxtcnsorenseite der Vorderarme und Srliicn- 
bciuc mit t'iij7*-lnen subimtirii aton ^^idi^ kt. die übrige Haut der Extremitäteu , 

des Halscä und des Schwanzes mit kiciueu dachen Tuberkeln besetzt. An jedem Fasse 
5 Krallen. Scbwimmbinte wobl entwiekelt. • 

'Nah dem Beispiele Gr;iy"s restituirc ich dieser Gattung den älteren Waglerscheo 
Namen Pelomedma, statt desseti die Verfasser der £rp6tologie gdairale ganz flberflttsaiger 
Weise die Benennung Penionyx eingeführt haben '). 

IMeie Gattung, die mit der gleichnamigeu Gray's identisch ist, entspricht utur tiieil- 
veiM der Gattung PnaangK D. et B., da, trie ieb schon bei der Terigeo Oattnng bemerkte, 
die eine der beiden Peniony^-Arten der Erp^logie ^nänJe zu SfanwAomu gdiArt 

Seit dem Erscheinen des 2tcn Bandes von Dumöril und Bibron's fTrosscm Werke 
sind noch 3 neue Pflnnnihiffn''] he^^!lriebe^ worden, so dass diese Gattung' jetzt im Ganzen 
4 Arten eutliäit, von dcneu jedoch die zuletzt angeführte äusserst kurz diaguosticirt ist. 



Id Her-iig «uf dii bo willkiirlich»; Aindt rung des Na- 
iHOoSheisstcsinderKipf-tril ir^ii. rule: «Cu Ri nn-, oUibli 
l>ar Wagler, aviift rc;u de lai la Dom ttii vague de Pe- 
lomtduta, qui siguiäc maltrene dnaaitb, auiiucl üouü 
•tob* wlMtittiii eclni d«' ^mloHyr, pov nftimer k 
fwttn im etat on^«» 4« tonlra Im fMtot, d* nhn, 
tbtqttto'ni,mfit.m Damit tclieinl uir nuii obigesVer- 



Naiju: retiiuni/^ liiirdittus nicht bczeicbb«iider <ili> di«- 
Bcneanim;; PflomtdHSa, and la tolK W IMWiJtfMiMhdtt 
Vcritug gegeben werden. 

3) Gray fOhrtin seinem Catalog noch eine Ptlomtduta 
«mmmiMm P«tara. an, doch «mrihnt Prof. Petera i« 
der AufrUihug der vtn tSaa in Monmbique geMauiel- 
ten Scbildhrütin (Berliucr MODsiAbcrirbte 1854 p. 21fi) 



bliren ketnetweipi gereeblfertigt, denn erstem kommt es | dieser Denen Art mit keinem Worte, »oiidetn iheilt nur 
auf die Bedciitiiiiir di-s Nuracns garnicbt an ami 7»r-iteiis mit, duss ir die Pciomtiiuui Qaieata ift Lumlio und Que- 
i»l di<' Hi iKDu-.ing PtHttmi/r ebenso unbestimmt, wie Pe- | riniba gefnudeu hat. Soiuit i»t «UcM l>«<en«<hiM i 



lomriiutij, du liijkanntlicli die Anwesenheit von 5 Krullcu 
n> jedem Fium nickt BOT dieaer Oattiugt a»ndarn auch 
d«f Gatten MmMtoMw mlwBait Bi M aondt der 



bica Gray, eine 
»trichta wardea. 
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l]P.galeaLa Sctiocpif. 

e^|MM» D.tt B. f. 390 Abica 

2} P. Gehafle Kiff. Dnn^Ctt. p. 18. Abjmnia 



3)P. gabooensis Dum. Mag. d. Zool. 

1857. f. 373 Gabi«. 

4} P. anarieatt GMMÜa Vartelr. Bj^ 

in Mos. Medi«lu.l3.') Anertca. 



'20. tiattuug Platemy* (Wagler.) Dutu. et Bibr. 

Platemyi D. et B. Erpctol. g6ner. II p. 404 — Platemift Wagler. üraj. Catal. ol' bhield 
Rept. p. 53. — Hydraspis ^) Gray, ibidem p. 54. — > CSftWymyi Gray, ibidem p. 57. — 
MMMifi Wagler. Natliii Sylt. AmpbU». p. 184. — Pbum^ et MryiKipi Wftgl'. 
ibidem p. 135. — Emydura Bonapart. Wiegmann's Archiv 1838, I p. 140. 

Rßckenschild zietulic!) tincli gewölbt. Nackcnplatte stets vorhundcii Scliwatiz- 
pUtte doppelt. Brustscluld ziemlich breit, aus eiuem Stück. Axillar- und Iiigui- 
platteB feUm sameiit Kopf äacb|edrückt, wH «kau m&Aaa. Bant tiierzogeii, die jedoch 
hftafig durch «eichte FnreheD 4n UeiDere Compartimente gedteib erscheint; Augen sob- 
vertical. Der Hals ziemlich lang, entweder nackt oder zuweilen aoch tnii Zottenpapillen 
besetzt. Unter dem Kinn 2 ßürtcl. Schwanz kurz, ohne Endnaprel. Hie Vorderaiine 
und äcbieubeine mit grösseren Schuppen ge'deckt , sonst die Haut der Extreuiituteu* und 
de« Scbwames nackt Am Auaenende der Torderarme ein Hautsaam, avf dem grOeaere 
Schilder Uegm; ein gleicher Hantkunm eadi am Tarana. Yorderfttaee miV 5, Hintcrflltte 
mit 4 Krallen. Schwimmhäute stark. 

Obwohl der Nnme llyStiipin Beil., den Graj für einige der hierlier gehörigen Arten 
adoptirt bat, älter ist als 1'laumy.s D. et B., so behalte ich doch den letzteren bei, theili» 
nm ConfMon m Tcrmeiden, theüs aber tneh und haaptslehlich, weil ich dieae Gattung 
ganz in demselben Sinne aaffiisse, wie die Yerlhaeer der Erp6tologie g^n^rale. 

Was die Gattung ffydraspu betrifft, SO crcirte Bell') sie ffir alle diejenit-'en Schild- 
kröten, deren Brustschild 1 3 IMatten hat und aus einem Stuck besteht (mit Ausnahme von 
. Qndg»), also fast genau für dieselbe Gruppe, die Fitzinger') bereits 2 Jahre früher (1820) 
mit dem Namen CftaMAia belegt hatte, und obwoU nnn BelPs Beoemmag eo ipao ta ver- 
werfen war, so benutzte Wagler") sie doch zur Bezeichnung einer Gattung, die er auf 
die TutHdo toitfieM» Shaw. grOndete. Da nun Bell in seinem Auftatze nammitlich be- 



ll wie leb achou bei der Poäocnemu ttxlubtreMlala 
erwähnt habe, ist mir die»e Arbeit uicbtbelfaDDt imd icli 
eutnchme uuch hier obiges Citat dem GrayVhen Cata- 
logne of .Shield Reptil« p. fiS. 

3) Ttchn^Fainit p«gtWHw Beptili» p.6) «ebnibt im 
Tivig« «iiiw Dmckfbhlm Mifämft$. 

S) Die £my> ttarbaiHia GraTeokortt, (Delieiae Mn- 
iri Vnttisla». v. >5. tab. V. f. ITl et IV) di* keine Nak- 
l4ri)pl;ittc btsiul und liorh nur in dipsp Gattung Restj'llt 
wer<l«u kAuii, beuiiuint dieaeui tborakier, der tou allen 



AulorpD alä eiiirr ilrr haiiptsliclilii ti-iiL-i. .u.? rkaiiut wnr- 
don i«t, sciiiCii Werth kciiii iifjlls, lia sie, wie ich mich 
au eitlem äluck unserer SammlaDg, das der Graven* 
borst scheu Figur bis auf die Torhaiuleoe lienlick grone 
MackenpUtte völlig gleidi iit, Chmragt Inli«, anr «Ii 
amnnlM Shumpltr dar Fititmii* «miiM Seh w*lgg. g»* 
deutet werden kann. 
4)Zool. Journ. TU p.611. 

■'>) Kitzinger. Ntnie Clas»it!catioo der Replllta p. €. 
U) Wagler. Natttrl. Syst. Aaipltib. p. 1S6. 
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merkt, dass er die oben genannte Art als Typus seiner Gattuiit; lli/tirafpis aiiupsdipn 
wissea will, so lässt sieb am Eade gegen Wagler's Verfahren, der die übrigen üelischen 
H^iifraqNif -Arten richtete and in GatUmgeo nntertrtebte, wenig mdir eiDwendeit, al« dm 
er Fitziuiier's Arbeit nicht gehörig bcrQckeichtigt habe. Dennoch liegt hierin der erste 
(.irund zu der u t/T herrschenden Confusioii. denn da Fitzinf,'er bei Aufstellung^ seiner Gat- 
tung Chelodiitii gleichfalls die Tutudo longkoUtt Shaw, zuui lypus nahm, so fOhltc sich 
Gray, der Wagler'a 1880 enehieoMM Ariwit nicht Icannte, bewogen, in seiner Syuop» 
eis*), die er 1831 heniugab, .fiie identischen GattnoKen CMoüim und Uydra^ so m 
combiuircn, dass unter ersterem Namen die TtMudo hngicolUs Shaw., and unter letztwem 
alle übrigen Bell'schen Uytirmpis- und Fitzinger'scheii i'hflndin'i - \rXm begriffen waren. 
Somit gab es bereits 183 1 drei Galluugeu UjfdraspiSf von deueu jede einzelne in einem an- 
dern Sinne g^unt war, und da Gray später eben dieaen Nauen aar Beidchnung von noch 
xwei, wieder in gana veraehiedenem Umbnge genommven Gattnogen') benutste, to hielt 
ich es für pässendcr, denselben gänzlich zu verwerfen, Sa ich sonst gcnötbigt würc, noch 
eine 'ite Gattung Hyrlrrnpü zu nennen, die wiederam eine ganz neue, ron den 5 frohem 
durchaus abweichende üegrenzung hätte. 

«Der Name Plabmyi libn, den idi adoptirt habe, atanpt eigentlich von Waglcr, der 
die Ueiher gehörigen Arten w^^ geringnr Verschiedenheiten In der. Scimauea' md 
Kopfform in 3 Gattungen, Rhinemys, Platemiß und Phrt/nop<! vertlieiltc, welehe jedoch von 
den Verfassern der Erpetologic generale mit iicclit als unhaltbar eingezogen und auter 
dem Namen Plaimys in eine einzige vereinigt worden sind. ^ • 

Dieser Ajasicht atimmt aber Gray nicht bei, aoodem theilt in seinem ersten Catalog 
die Arten der Gwtbuig KtUmys D. et B. nochmals in 3 Gattungen, Ilydruspis, Phry/nopt 
und nif'/yrnv', von denen er jeducb Phryiwps in seiner letzten Arbf^it wieder eiü^idit und 
mit Ilydraspis vereinigt, dagegen aber von dieser letztern Gattung eine Art unter dem Gat- 
tungsnamen PUütmyt abtrennt, so dass also in seinem neuesten Werlte die Platmyden der 
ErpMologie gtnArale wiedemm in 8 Gattungen, naimy$^ Bjtdta$pi$ mi Gitfymfi getrennt 
alttd. Von diesen Gattungen haben die beiden ersten, da sie genau den 3 Waglerschen 
entsprechen, bereits ihre Erledigung gefunden und tVu- dritte. Chfh/mtf%, die mit der Gat- 
tung Emydura Bonapart, identisch ist, wird sich wohl eben so wenig halten lassen, da 
es fMtiseh unmöglich ist, die Ghandctere, nf wdcbe hn Gray sie gegrOndek bat, benoa- 
anUnden. £r aagt twar In der Uebenieht der (Ad^iidm-Gattungen, daaa die Kopflumt bei 
Ckdgmgt in kleine Compartimente gethellt und dass ihr Rückenschild convex ist, wider- 
spricht aber sjiäter selbst diesen .\u2;abon, denn bei Besprechung der (lattuug heisst es: 
ihead aud teniple covered with a smooth skiu>, und bei Auseinandersetzung dw einzigen 
Art nimmt er sdbit eine Varietlt mit flachem Bflckeaaehilde an. Ein weitereAharakter 
Yen Otäjfmjß loD nach Gray in dem Mangel der Einnblrtel liegen, doch adieint mir die- 



1) Gmy Synopti» B^lilüiD f. 38. | AmphUbaeniaos iii the Coli, of thebritlfM.(l8Mi)fiae 
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ser Mangel nicht constant zu sein, da zum mindesten die Verfasser der Erpetolo^Mi' jr^TK'- 
rah; bei ihif-r Pl'iinmj^ Mdcijunrui, dorn Typus der (Jray'schcn Guttuiifr, dii^sc (Jrganc zwar 
tUr sehr kurz und dicht uu eiuuuder stehend, aber nicht» desto weniger für vuUkommeu 
dentUcb erklirn. Was endlich den letzten und wie es schdni wiektigsten Gbankter anbe- 
trifft, den Gray in dem Passna: »aliell , strengthcncd with two compresscd diverging 

bony fülds in front,« andtutct, so mass ich gcstchn, das» mir trotz der weitern Erklärung, 
die iß den Worten: Bfront cavity much contractcd by two rather diverging septa, only lea- 
Tiqg a %pace half tlie width of the oater opening« gegeben ist, diese Eioricbtung dennoch 
Tflllig unklar gebUeben ist 

Da also C^Myrnys eben ao wenig a^cte UnteTsdieidvngBmerkmale daibietet, wie Mm- 

emys und I/ydraspü Gray, SO sehe ich mich gcnöthigt, alle drei Gattungen in eine zu ver- 
einigen, und somit die von Dam^ril ond^ibrou ausgesprochene Ansicht, als die einzig 
richtige, zu adoptireu. 

Die Gattung PUamy» D. et B. endfllt 16 Arten, vmi denen jedndi einige nocb frag- 
lich lind. 



f)PI. planosysScboepfr. 

MariineUa 1) a ti d. I). et B. |». 407 Aner. uier. 

2) IM.Spixiil».elH. p.409 idem. 

3) Pl.radiolaUMikao.D.elB.p.41S. . Mem. 
4} PI, giUa Selveigg. D. et B. p. 416. Men. 
5)Pl.nnieepi6raT.Caial.p. 55. . . . idem. 
61 PI.GeolTroanaSoh weigg.D.elBbp.4l8 idem. 

7 ) 1>. W agierü Ü. et B. p. 4 22 idem. 

b) PL depressa Merrem. 

JWMwwdnaetap.4S5 Men. 



9) PI. Gaudichaudii D et B.p. 427 . . . Anar.nier. 

10) PI. nilarii D. el B. p i28 . . tdem. 

II; PI.MiliusüD.elB.p. 431 id^. 

i£)PLrulipesSpix.D.etB.p.433 . . . idem. 
l3)PLuntaSekveigg. 

SchufiijyernY). etB.p.435 . . . iden. 

11) P! lirilni,-, r.ra v r.rii:il, p. 57 idem. 

I (5) Pl.lkHiiGray.Calai.p. 56 Palria igaola. 

16) PI. Macquaria Cut. D. el B. p. 438 . N. Holland. 



Sl. Gattung Hyteoanefu« Wagler. 

ir^drenwiMM Wugler. NatQrl. Syst. d. Amphib. p: 1 35. — Chelodina pari. D. et B. Erpto>l.g6- 

n6r. IT. p. 44 1 . - llydromedma Gray. Catal. of Shield Rept. p. 59. 

Rückeascbild flach gewölbt mit rinuenartig aufgebogeneu Seitenränderu 
und 14 8ch(BibenpUtHii; diese ansnahmswoae ZaU von Seheibenplatten rOhrt daher, 
daas die Nackenplatte, hier nicht wie gewOhlieh am Rande swiaehen den Hargi- 
nocollarplatten, sondern hinter denselben auf der Scheibe in einer Ausr^n- 
duug der ersten Vcrtebralplattc liegt und gleichsam die Stelle einer sechsten 
Vertcbralplatte vertritt. Scbwauzplatte doppelt. Brastschild ziemlich breit, aus 
eioeni Stttck} die Intergulur platte aehr gross, aber in gewfthnlieber Lage. Ajil- 
laiv imd Ingninalphitten lUüen. Kopf flachgedrilekt und mit einer weichen Bant Oberaofen. 
'Aagen Üut vertkal. Hals recht lang and mit Vamn bedeckt. Kinnblrl.el fehlen. 
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Sehwau Inn« ohiwEnditagel. Die Eztrniiitlteii iri« bei der Torigen Gattung, nur besitzen 

die VordprfDssc eine Kralle weniger, so tlass also alle Füsse 4krallip sind'). 

Diese (nittung, wehlie Duineril und Biliron mit Unrecht mit der nttcliBtfolgeaden 
vereinigen, cutblUt 3 südamerikanische Arten, naniiich: 
I) H. Miiimniaii Mlken. a et a ^ 4i9. 1 3) E luMepnan Gray. 

3)H.flaffitabritD.eiB.|i.ii6. • | d«pninGra7.Gltal.pL((0. 

22. (iattung C^iielodlna (Fitz.) Gray. * 

CheltxlitKi Gray. Synopsis Rept. p. 38, et CaUl of Shield Rept. p. 58. — Chelixliito pari. I). 
elB.Erp^tol. g^o^r. II. p.441. — i/y«/r<Mpw Wagler. Natürl. Syst. Aiuphib. p. 13ü. 

ROcliensebild flaeb gewOlbt, Nack^platte Yorbanden und in gewöhnli- 
jBher Lage. Scbwanzplatte doppelt. Bnurtschild ziemlich breit ; die Intergalarplatte 
vom Rande desselben fortgerückt, gross und zwischen die Giiliir , lirai }i iai - und 
Pectoralplatten eingekeilt. Axillar- und Inguinalplatten fchleu. Kopf breit und flach, 
mit einer coutiuuirlicheh, an den Schl&fen in kleine Compartimente getheilteu Haut über- 
zogen. Augen anbvertieal. Kinnbirtel fehlen. Haie Anaaerat lang, dem KOrper dner 
Schlange ähnlich und mit einer mmdichen Haut bedeckt. Schwanz kurz ohne Eudnagel. 
Die Vorderarme an ihrer Extcnsorenscitc mit einer ibe dünner, sehr in iJii- Breite ge- 
zogener , bandförmiger Schuppen besetzt und ausserdem aih Aussenrande ebeu so wie die 
Hinterschienen beaehiMert Die flbrige Bant der Eztrendtftten nnd die dea Sdiwaaaea 
ranzlicb. An allen Fflaaen nur an 4 Krallen. Sehwinunbinte wobl entwidielt. 

Ueber den Namen GModma und die OrQude, weshalb ich denselben der Wagler- 
sclien Henenanng Uydra^ vorziehe, habe ich biHrdta bei der Gattung Pbamgt das Md- 
thige gesagt. 

Wie «ehon bemerlct, vereinigeu die Verbaaer der Erp^logie g^uörale dieae Oattuqg 
iriit der Torigen, obwohl ji» zieh durch die Lage der Intengolaiidatte, die hier nicht wie 

gewöhnlich an der Bildung des vorderen Brustschildnindes Theil nimmt, und die nonnaie 
Stellniig der Nai kcnplatte von Hydronmlusa untersclicidef, bei welcher gerade umgeketart, 
die lutergularplulte normal uud die Nuchalplatte abnorm liegt. 

Zu der dndgen Art, die nach Abtrennung der ifyiromtdium von dieeer Gattnng'jn 
der Erp6tologie.g^n6rale Qbrig blieb, hat Gray im Laufe der Zeit noch 4 andere zugeAlgt, 
ao dass also jetzt die Gattung CMmIhm im Ganzen ö durchweg australische Arten enthalt: 
l)Ch. loiiuicollis Sliau'. 3) Ch. expansa G ra y. Proc l.ond. Iii56p.369. 

* Aoi'Mtr UitUattduu Ü. el B. p. 443. 4j Cb sukifera Gray. Caial p. äii 

3)01. Colltei Gray. CaUtl. p. 59. 5)Gli.oblonga Gray. Catal p. 58. 

W Wae'or (Xtttürl.Sjut. Ampliili.p. 13& Autu. 1( gicbl ' der KnilU-ii ziini t'eai'risrliiii < Liir<«kliT pantX' 
Nil. du-- liei Hi'hr jnngpn KxpmplareD von Hgdromeduta 2) Die CA. tuleala. die (iray in den Aniul. aod Mag. 
MaximUtanl kuck der 6te Finger der TordcrfliMe eine | Net. HJm. 2 Mr. XVUI p. afi7 citirt, «Hrd wohl mit dlMer « 
Kndl« iMittit Wicdm» cU lle«<i% wie v«Dig 4i* ZiU I Art idrafiidi am. 
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23. Gattung Chely« Dum^ril. 

CMift Dam. Zoologie analytique p. 76. — C&e/yi D. et B. £rp6t. g6a6r. II. p. 454. — Che- 
V araj. Cattl. of SbieM Bapt p. 60. — ITafsmafa Merr. Ttnt Syst. Amphib. 
p. 31. — CSUitf SchiDX. NatmiBewti. and Abbild, d. Rept p. 46. 

Rackenschild sehr flach gewölbt mit 3 Längsreihen starker KielhOcker. Nackan* 
« platte vorliainioii. Schwanzplatte doppelt. Brustschild lang und schni:il. besteht aas einem 
Stück und ist an den Seiten gekielt Die Intergularplatte in gewühulicber StelluDg. • 
Aiillar- ind Inguinalplaltn febleo. Der Kopf sehr flacb gedrtckt, t«ii dreieckiger 
Form and mit kleinen Fluten gedeckt Die Mnndspalte «ehr groes, bis an die 
Obren reichend. Die Kiefer mit einer sehr dünnen Hornscheido') versehen, sind 
mehr oder weniger niinh innpn in das Maul gerollt. Die Nasenlöcher in einen 
ziemlich laugen flachgedrückten Rttssel verlängert. Ueber jedem Tympanum 
und an deaaen oberen Band befestigt, findet sieb ein dllnner, ziemlich grosser, 
aufgerichteter Hantlappen Ton etwa dreieckiger Gestalt, der so za sagen ein 
äusseres Ohr nachahmt. Unter dem Kinn finden sich zwei und an der Kehle 
vier recht lauge am Ende zcrspaltenc Bflrtcl. Der Hals ziemlich lan«, dabei 
sehr breit und flachgedrückt, ist oben von Läugsreiben kleiner Schuppen ge- 
deckt und zeigt Jederseits eine Reihe von 4—5 anfreebt stehenden bintigen 
Anhingen, welche dieselbe Gestalt haben wie die Kinn- und KehlbArtel. Der 
Sfhwa»/. ziemlich kurz, mit Tuberkeln besetzt und ohne Endnagel. Auf den E.\trcmit;lten 
eine Menge in die Breite gezogener Schuppen, die besonders am Aussenrande jeder Schiene 
sehr gross werden. Vorderfttsse mit 5, HinterfOsse. mit 4 iüraUen. Schwimmhftute stark 
entwiekdt 

Dnrcb die ausserordentlich flachgedrückte Gestalt und bes<mden dnrdi die rObren- 
formig vorgezogenen Nasenlöcher, bildet diese Gattung den Debengang zur nlcbatfolgen- 

deu Familie. 

Der Name Chelift, den Dum^ril diei^er äusserst sonderbaren Schildkrüte beilegte und 
der von Scbinz woM in Folge einea Druck- oder ScbreibfeUen in CMb verwandelt wor* 
den ist,' wurde von allen Naturforsebem mit Annabme Herremi, der diefienennanglfa- 

Hmata vorschlug, angenommen. 

Die einzige hierher gehörige Art stammt aus SQd-Amenka and heisst: 
I) Ol. fimbriata Schneid. 

nMfamafa D. et B. f. 455 Amer. neril 

2) In Bezug anf die Natur der Kiefcrbekleiduns adnp- i von fleucbigeii Lippea« oder Oberhaupt Ton lippcnartigeB 

tire ich die Auicht der Verfasser der ErpiHoloi;ie g6u6- (JcbildaDi wie lia dar MgMdm Famdlle ivkommen, lu * 

nla, da tek naiaan, freilick «mgeitop^ Eztnplar mImb, mihalb idi ansk io diem Ponkte dar Gray- 

sefcr doune konig« ud nicht klulfgo Scheiden, via Cn* «ekan Jüigaba »lan« eatarad «Hb aaft Upa« nl^ bai. 

rier, Gray, Wagicr, Fitzin|i;or i^tc. an^obrn, zu cM- »ÜVUMB km. 
decken glaube. Eben so ist ao meinem BiQclce keine Spar 

M ailNi U V»m*. a» wl— , Tifct aWi. 7 
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2. Familie Thonydüda. 

Potamile» D. et B. Erp^tulogie generale. 
Trumycidae Gray. Catalopiif of Shield lleptiles. 

Eückenschild stets vou ovaler Form, dabei meist sehr flach gewölbt, zeigt einen knü- 
eherden, auf seiner Oberflicbe Tttmiculirteii oder gnunlirteii IHteite und rmd tun densel- 
bw einen wdeheii knorpeligen Rand, «elcber letsten hSehst eeüen von einadnen anf ibrer • 
Oberfläche granulirtcn Randknochen gestützt ist; der Brnstschild besteht aus zeitlebens 
getrennten Knuchen; beide sind von einer continuirliclien Haut tiberzogen um] oline eine 
Spur von üomplattcn. Die Nasenlöcher stets iu einen weichen Rüssel verlängert und die 
KiefiBr mit fleiaebigeD Lippen gedeckt Das Tympaomn anter der Hant verateckt Die Ez- 
tremitAten stets sogeniante pattes en palettes, d. h. dreikmllige, mit sehr entwickelten 
iDterdigitaluicmbrancn versehene Scliwinmifilsse Kopf und Hals unter die Scliale cinzieli- 
bar, zuweilen können auch die Extroinitäteu uriB der kurze Schwanz durch besondere 
Sternalklappen verborgen werden. Lebensweise durchaus aqoatisch; dieae Tliiere bewohnen 
aiMKihlieflslidi die grossen FlOase der wannen and heisseD Zone. 

Die Repräsentanten dieser Familie zcif^en eine auffallende üebereinstimmung im All- 
geneinhabitus und de-halh i^t eine Tlieilung derselben iu 2 Tribus, die wolil nneli dem Hau 
desBmstscliil les bewerkstelligt werden könnte, nicht tbunlicb. Es gehören im Ganzen nur 
drei Gatiuuguu hierher. • 

24. GattODg iMonyx (Geeffr.) Gray. 

IViMiy»*) Qrajr. Synopsis Reptilium p. 45. — Gyninnpm'^) D. et B. Erp6tol. giuh II. y 
472. — Trinnyx Gray. Catal. of Shicld itept. p. 64. — Dogania Gray, ibidem p. 
69. — Chilra Gray ibidem p, 70. — Aspidonecle»^) Wagler. Natürl. Syst. Amphib. 
p. 1 34. — IVrw Qray. Gatal. ofTortoises, CroeeidileB and Ampbisbamiansp. 46. — 
Afpidonectei, Plaiypeltis*), PtMuom «HArnj/da*) Fitz. Ami. d. Wien. Mos. 1, 1. p. 120. 
— Potaniorhfli/s Fitz. Systema Reptilium p. 30. 
Rfickenschild äusserst flach gewölbt, dcr Discus massig gross, der knorplige 
Rand um denselben breit und ohue eine Spur von Randknochen*). Brustschild 
kars mit ■ehnalem Hioterlappen und ohne KUppen, so dass die Hinterbeine nnd 
der Sebwanx nldit nnto' demselben Terboigien werden können. HSebstens 4 StavalcaUo- 



l) FUnnlHK (PUlai. «f Zogtoir H. y. STl) tclmite 



8| In Aer Rr|>iHnlogie g^niral« II Irt mf p. 4M der 



mMSkn in Folg« «iMt Dnwkfthlwi Bfim^rfif* 

5) b dw BÖMologto iteinla L p. 416 iK wokl f« 
Folge eiaM ▼«nefc«iM 4i«wr Num <d der Fora 4mUm 



Nami CymnopHi iu Gymnnpodtii ver&ndert , wu.<! > 'ji u n | i^ebrauchl. 

«uf filier.. Dnickfohler ht-rnh», wie die Be«i'ic!iiniiig Ina- ' 6) Bei sehr %\Uu Iiulivirincn ktnimpn im Kiitnu^Iniode 



nyr mchXGijmnopHM' mntirHt auf p. •t.'^2 d(>ü<i(!lt)!>n Bandes. 

8) Holbrook (N. A. Ilcrpetoloi^y TI) adireibt mit Con- 
Mqnenc Aiftdomuti. 

4) 0«pe (Pnnad. Acad. Phthdriph. 19», p. 9C8) 



wohl KalkroiicnmetiU' vnr, jciKich sind di^ idli, n nicht 
regalnliaig vertbeilt and «omil wu den Bandknochen 
dw OttUag «Ufte i«IUb \ 



CnumouNBCD Sidqobi. 



51 



sfüteii, adtm 2 oder gar kdM. KApf, Hdi, Eitarendtttoi mid Schwant tod «faur vdcben 
glatten Haut überzogen, welelw nur aof der Exteuorauttte derYorderarme einife adiap- 

peiuirt ip^p QiierfaltPii zeigt. 

Geotlroy ät, Uilaire ') war der erste, der die Nothveodigkeit einsah» die drcikralli- 
gen SehUdkrOten, deren Schale tod einer wnebeD Bant aberzogen ist, von den übrigen 
SftnwaaaerMhildkrineD za trennen nnd gründete deshalb die Gattung IWbny«, in welche 
er sAmmtlicnc damala bekannte WntsMdm unterbrachte. Diese Anordnung wurde von 
seinen Nachfolgern, wie z. B. von Schweipger') adoptirt und hielt sich bis zuik Jalire 
1830, wo Wagler eine^ andere in Vorschhig brachte; dieser leider zu früh versturbeue 
Gelehrte Staunte aimttch, dan die Gattung TrMuyx, so wie Geoffroy sie gefasst hatte, 
eine Art enthielt, die dvrch Anweaenheit ?ott RaadknQphen von allen flbrigen anlEyieed 
abwirh, und tbetlte daher diese Gattung m zwei neue, von denen die eine, die er Aspidti- 
nrcttn nannte, allo Trionychidrn ohne, Randknochen uuifasste, während die aiidcn', dtr er 
den alten Namen inonyx beliess, nur die eine Art mit Ilandknocbeu, die Tesiudo yratwsa 
Sehoepft, enthielt So gnt diese Eintbeilong andi war nnd so sehr sie sieh aneh in der 
Folge durch den Bau des Brustschildes bestätigte, so hat Wtgler dabei doch den grossen 
Fehler hogangen, dass er den Naraen Trionyx auf die Ictztgenftnnte Art, die einzige, die er 
aas der (ieoffroy'schen Gattung heransnahm, anwandte, während er denselben doch ge- 
rade umgekehrt derjenigen Gruppe hätte lassen soUen, welche die Mdirzahl der von 
Geoffrojr so benannten Arten enthielt. Diesen Vdäer machte Gray Im Jahre dutinf wie- 
iet gut, indem er in seiner Synopsis denjenigen Arten, die WagiOf in seine Gattung Aitpi- 
ftofKT/« gestellt hatte, den alten Gcoffroy'schen Gattungsnamen restituirte und für die 
Testudo granosa Schöpff., den Typus der Gattung TVionydP Wagler, den neuen Gattongs- 
nanen Aafdla creirtef und obwohl dadareh die Noneaehtv dw Tnmuj/eKim ▼ollkomnien 
in Ordnung gebracht war, so hidten die Vcrftaser der Erpitologie gfo^e es dennocb 
für nöthig, eine neue einzuführen nnd belegten die Torliegende Gattung mit dem Namen 
Gymitopus im (Jegensatze zu Crt/piopus , mit welchem Namen sie die (inttiuig Emi/da (Jray. 
bezeichneten. Obgleich es nuu nicht zu leugnen ist, dass beide Benennungen sehr passend 
sind nnd gerade auf den Hanptantenchied der beidmi Gattnngen, der im fian dea ftiiiit- 
achüdea liegt, hinwmaen, ao kann ich mich dennoch mit einer so glndieh willklhrlichen 
Namrnveranderung, filr die factiscb kein genflgender Omnd^ Torüegt, unmöglich einver- 

1) AnoalM da Miuiun d'hisL nawr. XIV (ie09) pi. l. I trny StHllalMlslUmiNnrlNtortaetBollainoB- 
9) EigMtlidi feMkrtSchveigger dHTerdienst, die . veaa geiiwKwl>aeaJcl W ««^ D» «fctreti>ieoe«wM»- 
I W tmwIMiw n«nt In «taa beMndn« GattiiBK vereinif^t | oen war, m «^rSek weigf er im Kimeii <tM|ida«lB bi4 

zu lubiiu, da er, wie die Verfass, r ih r Krpetologi« gi^iie- eneUle ü m ilnn h iVif lietli iiiuing 7V< myi. 
ralp (II, ji. iCA) niittbcilen, im JaUw löuy dir raiiscr 8) Ich gl:iub«' mrlii xu vul fibugl zu iiabeu, wenn ich 
Akademie eine haodichrifilich« Monngrupbie >I t ':^< h t' behaupte, dMs tu clngcr Nanx iivi rändemiiK gar keine 
ki^O nur üeurtiieilujlg vorlegte, io welcher vi die du- { UrOude TorlicRen, du uieiuir .'\ii»iclii iiiu^b die toq doa 
■■WlMkMUlttn BtfrtMDtaaten dieser h'auiilie unter dem | Vcrfasscru dir ><j:p«tülogie gt'uerale (II. p. 406j gegokMM 
Maate ^liiiydtofmBiinUgaiMtt haut; diwn AbtondlmiK | Baehtfutiguig Utrn VcrWueu w«U li'umaaAm im 
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stMdcn erklären und adoptirc daher dem Prioritüts^esetze zufolge die von Gray im Jalire 
1831 eingeführte durchaus regelrechte Nomeuclatur. 

Wtiimid Wagler, Gray und die YeifiHMr der BipCtologie gtotoite die IVMitjidkt- 
dm in zwei Gattangen trennten, ▼ereinigte Fitainger ae wieder in ein einziges Geons 

Trionyx und theilte dieses in 5 üntergattunpen Triouyx, Äiipi'lnnerif< , Pluh/j'diti, PflwUitetit 
und Amyda, von denen jedoch die or^-to der (Gattung Emyda Gray. entspriclitÄHid al>«» mit 
der vorliegenden nichts gemein hat. Zu deu vier Untergattungen, die. somit für diese Gat- 
tnngHbrig bleiben, fügte Pitzinger in seiner spatem Arbeit noch eine fünfte, PottOMehe- 
Igif bin2u, und obwohl diese letztere von ihm nicht charaktcrisirt, sondern nur mit Angabe 
der typischen Art aufgestellt worden ist, so habe ich sie doch in nachstehende Tabelle auf- 
genommen, die ich zur leichteren Ccbersicht der von Fitzinger für seine Untergattungeu 
benutzten Merkmale zusammenzustellen für nöthig hielt. Diese -5 Untergattungen onter- 
sebeiden sich wi« (ölgt: 
Der Cervicalknochen 

I. mit der Scheibe vereinigt. Costalcallosititen jederseits 
' 1) acht. Der Brastschild mit 

«) vier CaUositfiten « Aspidoneeie$. 

h) zwei Callositäten jPoftmiodMyi. 

2) sieben nu^^, 

II. von der Scheibe abgetrennt. Die Callositäten des letzten Costalpaares 

1) stossen mit ihren iunerth^nden au einander. Nur 7 Yertebral- 

.OalloNtgten ?Vr?r. . Moduau, 

2) smd von einander durch die dazwiichen UcsmfeHicbteVertebral- 

Callositilt getrennt "^"T"^^ Amyda. 

Abgesehen davon, dass sümnitlichc in obiger Tabelle angegebene Merkmale nur ilem 
Skeletbau entnommen sind und folglich an Weiugeistexcniplaren oder an frischen Stücken 
80 gDt wie gar nicht zn Tage treten, «o sind sie nidit einmal eonstant, aondcni bemhen z. 
T1). auf EigeuthQmlichkeiten, die in ein und derselben Speeles in verschieQenen Alters- 
stufe» eine vcrschiflcne Anordmini? zpifrni. So z. B. ist die Stellung des Ce^^viralknocbens. 
auf welche Fitziiiger zwei Hauptabthcilungcn basirt, nicht einmal ein sicheres spci ifisches 
Kennzeichen, da dieser Knochen nach Dumüril und liibron') bei den Jungen aller Tfiony- 
cMm, mch bei denen, bei. welchen er im anaigewaidttenen Zostude mit der Scheibe ver- 
wachzoi von dmelhen getramt enehdnt, und eine ganz ihntiehe Bewandtniss bat es 



fenigiig lattMcIn Bern« uf die BeMominK Gi/mmoims 

wie folgt: »Mals commc i c nom de THonirr (ndiquc utiü dis- 
p<v«ition qui est In m^me d»ni» tont»«* Ica rspi ci » dos ili ux 
grorcs, iioua avons, dans l'iiitfrot de la Fririirr, . t i i;il<];r^ 
l'iuconvt-niFnt de chatiger ainsi la uotnciicUture, donnc 
aax TWanyx le nom gpn^riquc de G)fn>n^>p»M flig.« — 
Die Ablndenug da« üamu» Mm^ iu Ck||pnt|Hw irfrd 



T«D Dniairtl n4 Blbron MneadcmMieD moMit: 

• Mr. Gray... a birii i^taMi cc nir-nic teure hotis le anm 
d'Emyda, mai« il y .1 trtip dp rapports de coiKOmiance 
avi'c );''iire ttnt.M i.üu i iiurinin el6 obligpj d'ap- 

pelcr ^Kalement Emy/it eii tranfai«, foiU pourquoi ntm 
avoiiH om|ilo;^ Ic wm ät CrgfUpaät tHt.u 
I 1} Erpitol. gta<r. n. p. 47t; 
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auch ndt den Stomaleallosltllen, die bei deo gans juseB Tbieren diestf Oattimg tNälig 
fehlen und erat qilier mit fortschreiteDdem Wachsthum vortretea; kurz 'ea laeaen sieh die 

von Fitzinger vorsesohlasenen üntergattun!,'f'n . die übrigens nur von Honripartc ') in 
der^lbea ÄnordDong aduptirt wordeo siod, wegeu unzureichender Charaktere, schwer aut- 
racht erhalten luMl idi liehe ea daher vor, die an nnd fOr sich wäA sehr zahhreidieD TVui- 
ngm-Axtm ein&eh ohne -besondere UntenbtholQngen auf einandinr folgen zu laaaen. 

Bevor ich jedoch an die Aufzählung der Arten gehe, habe ich noch die Ansichten 
zweier Autoren zu-bcr(3cksichtigon, welche beide die vnrlie^cnde Piattung in mehrere selbst- 
Btäodige Genera getheilt wissen wollen. Der eiuc dieser Autoren, Gray, verthcilte in sei- 
nen 1844 pnbttdnen Oatalog*) die hierher gehörigen Arten in 4 Qattangen Tyne^ Doga- 
UM, dkäm und IWonjr«, zog aber apftter aelbet die Gattung I>m wieder ein md vereiingte 
"Sie mit seiner Gattung Trinnyx, so dass in seinem neuesten Werke, dem CataloRtie of Shield 
Reptiles, die vorliegende Gattung in die (jcnera Trionyx, Dogania und Chitra zerfililt. Die 
beulen zuletzt genannten Gattungen enthalten jede nur eine Art, iiumlicli üoyama den 
IMmjw «apfamM Oeoffr. und OUra den Waugx mmümi Oray. (AneonM D. et 6.) nnd nn- 
terscbeiden sieb Yon Gray 's Gattung IWoMy« nnr doreb den grosseren, nach hinten zu 
breiteren Kopf: von einander differiren sie gleichfalh nnr durrh die Form de<; Kopfes und 
durch die Stilrke der Lippen, und zwar so, dass bei Doyanln der Kdpt vorn schmal ist und 
die Lippeu eiueu nicht sehr bedeutenden Grad von Entwickelung zeigen, wahrend bei 
i^än der Kopf Tom \mitt nnd dick eracbeint oad etaifc gesehwoDene Lippen besitit; ana- 
eerdem ^ebt Gray noch an, dass bei Dogania die Rippen nie zu einem soliden Discna ver* 
wachsen, wie solches bei den übrigen Trioinjchidcn stets der Fall ist. 

Dass diesen drei Gattungen uumöglich generischer Werth zugeschrieben werden kann, 
gebt aus den von Gray angegebenen differenziellen Merkmalen, die Bimmtlich aaf gra* 
dnellen Venehiedenheiten beruhen, nr Oenflge hervor, ob und in wie weit sie aber viel- 
leicht ah Sabgcnera oder Divisionen tu hrauehcn w&rcn, wage ich nicht /u entscheiden, 
da mir weder ein Trionyx suhphnm, noch ein Trionyx iiidirtif zu Gobutc^ stellen; dennoch 
iunn ich nicht umhin, zu bemerken, dass mir in G r ay 's Abbildung der bogama tubplmtb die 
Kopfferai dieiaa Thiena von der der übrigen rrümj/x-Arteu hamn abraw^en seheint, 
nnd daas ich, hüh diese Abbildung naturgetreu ist, durchaus keinen Gmod «naebe, den 
Trionyx tnbplanwi generiscb von den übrigen abzutrennen, zumal noch der Discus, der nach 
Gray aus lose an einander gefügten Knochen bestehen soll, wenigsten« in Henffriiy Pt. 
Hilaire's Figur^) eben so solid dargestellt ist, wie der aJler übrigen Tnonychuien. lu iiezug 
auf die Gattung GMr» verweise ich auf die Schflddabbildungen, die Gray in aeuiein Catar 
legae of Shield Reptfles gegdbeu hat; «us diesen gdit hervor, daas der Schade! von Tnmgx 
nilfiitrus (aepypiiacusj (tab. XLII. f. 2) in dcr Form viel mehr mit dem Scliildcl der Churu iu- 
äKii (tab. XLI) als mit dem des Trionyx gangtiiau (tab. XLll. f. 1) Qbereinstimmt, und dass 

l}WieginaBD'a AnhtT lSi8.LpiMl* I bacniu» p. ai> 

9 Oktdogue pf dNTMMiNl, CMmWm m4 Anplm- j 3) AniulM da Harfen dVM. aaiw UV. pl. S. t S. 
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•lio die Schadelforui uud somit auch die durcliaus davoo abhAageode Kopä'orm bei den 
IWMfcMiin hOdtotM» ab tpeeifi«eb«r, kaiiieii&lls «ber als generiaeher Chaiaktar von Be- 
deatvng aeiB kann. 

Der zweite Autor, dessen Ansicht Uber die Gattongseintheilung der trionychiden ich 
noch kurz zu berühren babc, ist Agassiz, der im ersten Baude seiner Contributions fpag. 
394 — 4Uy) die nordamerikaDiscbcu KcpräseDtantca dieser Familie nacb deiu Bau der Kie- 
fer, änd naneDtflcb nacli RaachaSiBiilieit der aogemumten AlTeolarfortallie, in drei Oattnn- 
geo Jaqidla, Pktateltii Atpidontem eintlieflt. Da ich schoD frOlier bei Beapfadiiiiiig der 
Gattung Clemmys Gclepcnheit gehabt hnbe, meine Ansieht über die von Agassiz an/^enonu- 
nieiien Eintheilungscntericn auszusprecheu, so verweise ich deshalb dorthin und bemerke 
hier nur, dass Ägassu die Gattung Amyda auf den Trionyx mtuicm Lesson., die Gattung 
PlatypeUu «Ofden fHomgx ^nue Seliseid.iiiid-die Q$UaagJapUmMelmtiaS4 oaue Arten 
i^ftr, atfUTf mmAoI» and Emoryi)^ die noch der weiteren Beatitigang bedflrfen, begrOndet hat. 

Gegenwärtip entbftit die Gattung Trioiifj.r in dem Sinne, wie ich sie gefasst halte, im 
Ganzen 20 Arten, von denen jedoch die 4 neuen Arten, die Agassiz in seine Gattung 
Aipidotttelei rechnet, möglicherweise nur Localvarietäten der beiden bereits seit langer Zeit 
brannten wurdainerikaiiiaehea IWbnydUdm adn ktanten; eben ao f^b« idi audi, daaa 
die drei Arten dieser Gattung {argit$, Msrtom nnd atjnbu), die in neuerer Zeit in West- 
Afrika entdeckt worden sind, sich bei genauerer Untcrsuchnnp leicht als verschiedene Al- 
tersstufen einer uud derselben Spedea ausweisen könnten. Die 20 Arti n >ind: 



l)Tr.rerox Schneid. 




Ily Ir. Maackii Uramlt. Uullel. de 8l 




ipinifmu D. «t R i77 . . 


Aner.ber. 


PtftenkXVl. f8S8.p.U0. 


Ada. 


2)Tr.spinirenis A(r. Contr. 1 f.iOZ. 


Meou 


t3]Tr.ji«aaioaaGeeftI>.elB.p.493. 


Idea. 


V Tr rtsjKT A^ Coiilrib. I p. 405 . 


idem. 


l3)Tr. .sinpnvis Wiftijm Nov. Art. Ac; 




4;Tr. nuciialis Ag. Cuntrib Ip. 406. 


idem. 


l.eop.Car.\Vilp.48Ö. 




5)Tr.EBioryi Ag. Conirib. I p. 407. 


idem. 


<<e/^a<HiTar.Schleg. FauB.Ja- 




C)Tr.BMiieBa Lei. D. et B. i77. 


Uem. 


pea« p« 33. . . . 


idUB. 


7}%'r. aegypüaoai GaafTr D. «IB. pi 




Schiegelu Brandl. Bull de St 




iSi 


Afrfee. 


Pftmb XV1.1858.p. HO . 


idem 


8)Tr.gaBgeticus Cuv. 




?pfro«äa»i«Gray.Cal p.65. 


idem. 


^taMMerfft Um fli Bl f • 487> • . 


Aria. 


14) Tr. cariaUemt Gray. Caul. |^ 67. 


Um. 


oMlbOtu Hirdw.'D. at B. p. 




l5)1>.lkeaaiaaGray.Gital.p. 67. . 


idan. 


489 


idem. 


16) Tr. aspilus Cope. Prore«d. Acad 




9)T. omatus Gray Ann Mag. .Nat 


idem. 


Pbilad. p 21>5 


Afirkaeeeid. 


Hist. 3.8er. VI. 18Ö0p.21«.') 


idem. 


t7)Tjr.Mortooi Hallo w. i'roc. Acad. 




10) Tr. inte Gray. 




PhllU. 1844 p. 120« 




Cmaofitt D. et a 11.491 


ideal. 







U lu den Proc. lool. äoc. Loudou 1861 p. 41 ut dicM Art noctKaaU be»ctixi«b«B lud auf tab. V abgebildet. 



9 



GuLOHouiaKm Stodobi. 
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1 8) Tr.aisM Gnj. CittL p. 68 

19) T».nfcrtoM$6«»^D.«tB.p.41»6. 



tO)Tk^.BaUL01if. 

ciqrirglinif GesFCD-MB. 498. 



Aiia. 



25. Gattung Cyclodernia Pctürs. 

CjftMmM Peters. Berliner Monatsberichte 1854 p.216. — Cycdmoitewi Gray. Catal. of 
SUdd Bept. p. 64. ~- Cruflopm pari, D. et B. Erp4tol. gM. O p. 499. — Cfff- 
lopw*).K. Dum. Revue et Mag. d. Zool. 1856 p. 374. — C^lamrbis Gray. I'roc. 
Zool. Soc. London 1852 p l ;?5. — Atpidochehf* Gray. Proc. Zool. Soc. London 
1860 p.5. — Hepiaihyra Cope. Proc. Acad. Phüad. 1859 p.294. 
RftckeaseliUd miBsig gewölbt, der Oiikns gross, der knorplige Rtad am den- 
•elben sehnal und ohne eine Spar von Randknocken. Brnstschild breit, besitit 
an seinem Hinteriappen drei Klappen, von denen die mittlere, an der Spitze 
befindliche klein ist und zum Schutze des Schwanzes dient, wiilirend die hei-' 
den seitlichen grösseren die angezogenen Uiuterbeine verdecken. Durch diese 
Klappenraffriehtiiiig nnd dnrdi die bedeotende Breite des verdttm Stemallappens sind, 
diese niera in Stande, ihre Schale ftst liennetlsdi «nverscMiessen. Auf demBnstsebflde 
finden sieb 7 — 9 GsUesitlten*). Kopf, Extremititen nnd Schwant wie bti der vmigen 

(iottunu. 

Vorliegende (iutiung wurde zuerst von Gray loi Jahre 1852 unter dem Nauien Cy- 
dmorto bekannt gemacht, mit der Boneitamg, dsss dieser Gattongaaame von Prof. Peters 

in Berlin einem von Uim in Mossambiqae entdeckten Trionifdiidm beigelegt worden sd, 
dr)ch beruhte diese .\ngabe auf einem Irrthum, da Gray selbst im Jahre IS55 den Namen 
i'yclaturrbü in Cyelanoiims Peters. M. S. S. aliÄnderie, ohne wie es scheint gewusst zu 
haben, dasa Prof. Peters ein Jahr vorher eben diese Gattung unter dem Namen Cyctodema 
pnbHelrt baMe; natOriieb adoptire ioh den Miierss Namen, da er, nachdem Gray die 
erste von ihm proponirte Benennung sdbet «ingsiogra bat, der titeste nnd also aoeh Her 

eiuEige bererlitigte ist 

Die Verfasser der Erpetulogie generale trennen diese Gattuug nicht von der B&cbst- 
folgendeu, sondern beschreiheu die einzige ihnen bekannte, bierbergehörige Art ab Ojjp* 
tofm «MuyolMwi'j nnd dieser Ansidit scblieast sieb auch Prof. A. Dnm4ril an, faidem er 

gleichfalls einen Trionychidfn mit Stemalklaiipen, dem aber die Randknochen fehlen, Crgp- 
lopM ilM/»ryi benennt. Von den beiden letzten Synonymen bezieht sirh ihjiinth^ir'} f'ope. 
auf den eben genanoien Cri/ptopw .diftryt A. Dum. und die Gattuug AfpidiKhelys begrtiu- 



V Im Tot Mfet in IMf« liaa DnckMlcn 

ii (iray^ Angikbe iu <li'ii Fror. zool. Londuü 1852 p. 
ISA, dau bei dyttenarMi Ptttnft ur A Sten»]cdlo«iti- 
tan vorkndM aiiid, «dMiiit nf «ia««i ▼«maea an 1m> 
ivbcu , d« er tfl/M mmkU Im Tal all incfc in der Ab- 
bOduiig derene aasl^te. 



3( l>ietv Sri. von il<T nur junge f;xpin]ilare bcknnnt 
■nid. ist ia der Erp^tnl. (ten^r. nur nach Fftrhunc and 
Zeichnung beichrieben, wrshalh ei uniiiAKlicb wAie xn 
ealachaiden. ob aie in dieiewler india felgeade Oattaac 
faalant «ndai imia, wanm atebl Ort j aitgaMk blitta, 
taa ihr di« Baudknoehen entsrbictoi feblan (Prwaad. 

aoaL Soc. Loadoo isao p. au) 
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A. Stbavci, 



dete Ura> auf ein Thier ans Sfid-Africa, welches, wie er sp&ter selbst zugegeben *), höchst 
«abnchfliiilieh mit den von Peters in Moiaambiqae catdeektoi ldentis0i isL 

Da in diese Gattung, wie schon bemerkt, Arten mit 7 und mit 9 Stcnialcallositäten 
i;e(u>rei), so hat Gray versacbt, dieeeUwo oacli folgendem Schema in 3 selbststiodige 
Gattungen zu vertheiien. 

StMiMkaUeeitlteD 

1) in der Zahl 9 TWlumden; das Unterste Paar sehr Uein C^dmMum 

2) in der Zahl 7 vorhanden, das hinterste Paar gross, dabei 

a) rhombisch und mit dem ganzen Innenrande an einander grenzend. U^alhyra 

b) oblong und nur mit dem iiiuteru Tbeile ihres Innenraudes an ein- 
ander grenzend « . JUftMuä^*) 

^ In Besag anf diese Tabelle liabe \äk nur an beoerfea, dass das Uaterselieidaags- 
iiierkmal, auf we!cli<'^" die beiden letzten Gattungen basirt sind, mir nicht einmal zur 
Trennung zweier AidMi /u p;en0.n;en scheint, da ttekanntlich die Sternakiallositüten . abge- 

• sehen davon, dass sie den Jungen gänzlich Ichieu, mit dem Alter des Tliieres au Grosse 
annehmen and da es daher auflser allem Zweifel liegt, dass in eu and dosdben Art 
Exemplare Torkommen können, bei denen die Xiphistemal - (MositSten völlig getrennt 
sjitd oder nnr mit dem Hinterende ihres Innenrandes aneinander Stessen, wahrend bei an- 
dern altern Stücken diese Callositäten längs dem ganzen Innenrande mit einander verei- 
nigt sind. Ob nun auch die Zahl der Sternalcallositäten, die Gray zur Aufstellung seiner 
Gattung {J^feluMiftw benvtst, in TerseUedeiiea Altarsstnlien dne Terschiedene ist oder 
nicht, kann ich allerdings nicht sagen^ dais aber bei den Jungen diese Callositütcn gänzlich 
fehlen, giebt Gray ^) selbst zu nrd liefert damit den besten Beweis für die Uohaitbarkeit 
sowohl dieser als auch der beiden andern Gattungen. 

Die Gattung Cychderma, in der Bflgraoioag, wie sie hier gebast vA, enÜriUt folgende 
4 JArikanisehe Art»: 

I) C. Potmii Gray. Catal. p. Gi. . . GsmUs. Soc. London ÜHGO p. 5. . . Hasnailifae. 

Ä)C. fri^natiim Pptprs Berliner Mo- 3}CAubryi A.Dum. Revue etMag. 

natsberichte 1854 p. :2I6. . . Zool. 12^50 p. 374 Gabon. 

Lhmgiiami Gf «f. Prsfi. ZoeL i) C aenefsIcDW 0. «t B. f. SOi. . . Seaegri. 

2ß. Gattung Emyda Gray. 

' Smffda Gray. Synups. Uept. p. 49. et Catal. of Sbieft Itept. p.'63. — Cryptopuf: pari. U.et 
Erp^tol. g^nfr. II p. 501. — Trionyx Wagler. Natfirl. 8^. Amphib. p. 1S4. 



11 Pmeecd. mal. Httc. Londou lödu p.. 4SI. Iq dieMm 

Aulnat?. »:brpiht (irity wohl ID FUgS allM TMMIiCM 
Htplothyra ftnaUtt HtftMkgnL 

2) In d«r *m Gray g«g*b«MB Abliadiia(<Vr««. lOol* 
SocLoiMtoB ISSO talkXJai) encheineo Obi^iiia AeXl-' 
vMnmil^MUMiNSn diRhaiu gcireDoL 



8) Mui vergleiche Proc. zool. hoc. Loudoii IHtJO |i. SU, 
WO Oraj fliagHtelit, dass er gelbst niebt weiis,ob Orup- 
IqMtt mi«afaiiili D. et B. n «VtaMilnt adw 10 
4mM|w m ilaUn mI, da mIm fiinqilan ilnnrtlidi 
Jnut ilad und der ftmaliiilliMittln CBÜidutti. 



GnuuroLOfiiacu Sronni. ' 57 

RQckeDScbüd ziemlich stark gewülbt, der Di6C|t8 gross, der knorplige Uand 
UB denselben Bcbnal und Ten einselneo anf ihrer Oberfltehe grannlirten Rand- 
knochen gestutzt; von diesen Knochen befindet sich einer in der Kackengegend und 

5 — 8 jprior«eits in der Femoral- und Caudalgegend. Der Urustscliild wie bei der 
vorigen Gattung gebaut, besitzt aber constaut 7 CaUosit&tea. Der Kopf, die Eztremi- 
Ilten and der Schwanz wie bei Trioujfx. 

Diese Gattung, über deren Nomenclatur ich bereits bei Besprechung der Gattung 
IMdi^ das NOAige gesagt habe» nntersdiddet sieh von der Torii^rgelienden nur dnreh 

die Anwesenheit der Randkuochen und mflsste ohne Weiteres mit derselben vereinigt wer- 
den, eobald es sich erwiese, dass etwa bei jungen Exemplaren diese Knochen fehlen und 
erst allmählich mit zanehmendem Alter des Thieres vortreten. Bis jetzt scheint jedoch ein 
soldier FaB nicht beobiditet worden an sein , denn obgtdch sowohl die Verfiuser der 
Erpitologie gfofirale, als anch Gray Ckdegeoheit gehabt haben, die typische Art dieser 
Gattung in verschiedenen Altcrszustiindcn zu nntersnchen, SO gieht demecb keiner dieser 
Autoren etwas auf diesen Punkt Bezügliches an. 

Gegenwärtig sind 3 hierher gehörige Arten bekannt, von denen jedoch die beiden 
letzten noch der weiteren Untersuchung bedürfen. 

i) £. graoosa Schöpff. D. et B. p. 501 India orieoL 

S) E. cejiDMMia Gray. Gilal. tim, 

3) E. fidsla Peters. Bert. MoaaUbylelils 1854 p. tl6. idem. . 

3. Familie Gielonüda. 

nakmätt D. et B. Erp^tologie gäntode. « 
Oukmaiat Gray. GaUlogne of Shield Beptilea. 

Bflekenschfld heraArmig, ?oni mndlich ansgaFandet, hbten sngespitsEL Die Knedien 

des Brustschildes verwachsen •nicht an einer Platte, sondern shid leitlebens getrennt. Die 
ganze Schale entweder mit- einer continuirlichen Lederhaut Oberzogen, oder mit einzelnen 
regelmässig geformten, parquetirteu oder imbricaten üornplattcn gedeckt. Der HomUberzug 
dar Kieibr dordiwss sdnr nassiT. Das Tympanom verborgen. Die Extraiittten atdlett 
Fleasenftase mit durchaus rerfladiten Zehen dar, welelw, die letite eto aneh die beiden 
letzten ausgenommen, mit einander unbeweglich verbunden sind; die VordcrtOsse bedeu- 
tend länger als die Hiuterfüsse. Die Krallen rurümenfür, hödi^fens in der Zahl 2 an jedem 
Fusse vorhanden, selten ganz fehlend. Kopf und E.x(rcniitätcn können nicht unter die 
Schale, eingezogen werden. Lehensweise durchaus aquliseb nad swar bewehnen diese 
Thiers die Menre der heiaseii und genissigteD Zone. 

Je nach der Bekleidang der Schale serftlU diese FsmiHe in 2 Tribos. 
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68 * A. StiAOca» 

.1. Tribus Spban^idina, 

Die Srhale von einet dicken Lederhaut überzogen. Die Extremit&ten oiwe JiraUen; 
es gebort nur eine einzige (iattung hierher: 

S7. Gattnng Derma toeliely* BlalsTilt«. 

Dumäioäi^ BUinv. Jonn. de Fli]raiqiie'l816 p.? — Sphargü Merrem. D. MB: Er- 

p^tol. gön^r. II. p. 559. — Sphargis Gray. Cafal, of Sliicid Rept. p. 71. — Der- 
nwchelyit Blainv. Uullet. de la Soc. Philomatique 1816. p. III. — Corindo Fiem- 
ming PbUos. of Zooiogy II p. 271. — Scytina Wagler. ^ 

Diu Letlerbant, welche die Schule überzieht aud bei den crwachscucD Xhieren völlig 
gktt, bei den Jungen dagegm toberknlOg endieint, trlgt enf dem Biekenaeliild 7 Lliig»> 

Idele, die bei deu Ent'achsenoi-fortlanfend und leicht gesägt, bei den Jungen dagegen au 
abfrerundeteii Tiilicrkcln ztisamincngosetzt sind. Der Bnistschild zei^. bei den Jungen 
gleichfallä 5 solcher iuberkelkiele, wührend er bei den Allen ganz glatt ohne eine Spur 
von Kielen ist Kupf, üals and £i,treniit&ten sind bei den enrachsenen IndiTidaeD mit 
einer glatten Haut bedeckt, die nur im Naelcen einige fiaebe Tuberkeln leigt, bei den Jun- 
gen dagegen erscheinen alle diese Theile mit SeUldeni gedt f kt r)ie llornscheide der 
oberu Kinnlade Itesitzt vom 3 tiefe Au.srandungen von dreieckiger Form. Die Vorderex- 
tremitUen sind doppelt so lang als die hiuteru und bei den Jungen tritt dieses Missver- 
blitoiu noch atiilnr berrer. 

Gegen die Änaicbt der Verfnaer der Erpttologie g^Mlaniid Gray'a, vekhe diene 
Gattung mit dem Namen Sphargis Merrem. belegen, adoptirc ich für dieselbe die älteste 
ihr zukommende Benennung Derma/ocAf/ys'), die ihr schon ira Jahre 1816, also vier Jahre 
vor dem Erschciuen des Merremscben Werkes, von Blainville beigelegt worden ist. 
Im Jahre 1823 benannte Flemming aie Corhido and Wagler, der nie in seinem Nattrli- 
eben System der Ampbibien mit dem yo% mir adeptirten Namen DermaioeMift bezeicbnet, 
niiiss in einer andern, mir leider nicht bekannten Arbeit für sie die Benennung Scytina 
creirt haben, da sowohl die Verfasser der Erpetologie generale, als auch Gray und Agas- 
siz*) diesen Naraen angeben, ohne jedoch zu bemerken, wo er publicirt wurden ist 

Diese Qattnng enthili nur eine eilige Art, nindieh: 
i) D. eniaeea Rändelet D. et E p. 560. H. meditair., allanl., paeiie. et indienm. 



l)D<i8\Vi'rk, in wclrhein K I ai n vi 1] r diese Hc-tien- 
DunK zaemt projionirt hat, Ist mir ?w;ir oidit uus ciRi iicr 
Amicbt bekannt und icti wei»« d.iber nicht genau, ob 
daMlbit nicht aoch die durchaus falsche Form Dtrvio- 
wla im dtm glciakMltig encUflMDeo Baade des 
ndltllK 1« wcMM PMIonaliqm, gttemdt ist, doch 
■cbeint «olehn nicht der Fall zu nein, da Gray (Caul. 
p. 71) und ebei) so die Verfiuaer der Eip^loiogie g6u6- 



rri]e(II p. Tififl) anrh Aie rirliii^ Suliirtf Kcrrn f'e'-niafo- 
cMelyi dem Iii ainv i 1 1 <■ zusthreibcn. 11 n 1 r u i k i \ 
Herp«t. II p. 45.) schreibt diesen Namen gar io der Fnrm 

2) Im Aa»>i«>dMB NoMMditarwmlagfcw, Buftflli 
p. 4t tat to Mane fuMi« «feM Aapb» d«s Weilm, 
wo er M%estelU wind«, «iüK. 
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CnuMMMBcai SiuDiDr. 59 . 

f . TMn» CMmIm. 

Die Sdule toh regcbnlsaigeo p«rqaetirten oder imbricaten Honuebfldeni gedeckt, 
n jedem Föne eiiie oder hlkiiBtaiis 2 KraUen. 

28. Gattung Chplone nrongniart 
CkdoM pari. Brongniart. Mt^ni. pres. ä riustitut. Sc. math^m. et physiqiies T p fllO. — 
Chelonia T'et 2°" sous-^enre D. et B. Krp6tol. g6u6r. U p. 535 u. 547. — Caretta 
Gray. CvXtX. of SbieM. Bepfc. p.73. — CMonta Gray. Uiidein p. 74. — £irieno- 
cAiiyi*) Pitz. Syst fiept, p. 80. <— J Mitoiifa ') TieliBdi. Finna Penun. He^etal. 
p. 22. — Euchehjn Girard. United St. Expl. Exped. XX. Herpetol. p.447. 
Rückcnschild mit 13 parquctirten oder imbricaten Schcibcnplatten und 
25 — 27 Randplatten. Die erste Costalplatte stets grösser als die letzte. Brust- 
echfld'brdt mit 18 Platten, von denen die Intergvlare stark entwickelt ist; jodeneits 
4 — 5 grosse Stcmocoetalplatteu und vor denselben noch mehrere kleine, die weder in 
Form, noch in Zaiil cnnstant sind. Der Kopf pyramidal mit steil altfallcnden Seiten, anf 
seiner oburn horizontalen Fläche mit 10 — 12 regulären Jichildern gedeckt'). 
Die Honiscbeiden der Kiefer am Rande gezähnelt oder ganz, die des Unterkiefers gewöhn- 
lidi*) aas 3 Stocken sossnimeogeaetzt, reu denen das onpaare Seckige Stnck'wm am 
Kinn lie^^t. Die Extremitäten sind mit Ausnahme der Schultergegend UMl des obersten 
Theiles der Schenkel, die nackt erscheinen, mit polygonalen Srhildern von sehr verschie- 
dener Grösse gedeckt and besitzen jede 1 oder 2 l^rallen. Die vordem £ztremit&ten sind 
hat doppelt so lang ab die kbtent, aber bedmlend sehmller. Dar fiehwaoi knn, an der 
BssIb nadtt, der Mitte nnd am £nde mit polygonalen Schildern versehen, 

Diese Gattung, für die ich den ältesten von Brongniart zur Bezeichnung sämmtli- 
cher Mceftchildkröteii proponirten Namen Chelone*) adoptirt habe, entspricht den beiden 
ersten Sous-geures der Gattung Chelonia D. et B., die Fitzinger^) mit den Namen Vheh- 
ma nnd Bmmoekelys belegte nnd wdehe von Gray unter den Benennnngen CMmm und 
Cantts^ von Agassis*) als CleAmM und Entmoduiffi m Gattungen erhoben worden sfaid; 



1) Tiekvdi Twum Pmna p. SS o. £ •ekrtOt Said 

■£rtlmoth»lit, hM ErilmocMffi. 

2) Nicht rhraktpriüirt, sondern hur mit Anfab« der tj- 



b«hMipieii, d*H diele Aoordona« iamar MtMnitt, da 

die Verfuiser der Erp^totopic gin^ralc in Baaag ' 
dpn .Ausdrerk tchfr. pliiRieiirsn (tebraochcn. 



pi^chrii Art aMl„'i sn.lli ; vr iirt1ieUw,SMltfat [j'i Wie •l in-iii; h il Ü umiril zuiTSt den Kaiiieti Cht- 

sieb die (jatUmg adi die Cheloneei (rano^t, ' iime, Act ur^pruagiii li vnn lironguiart eioKtfüiut war» 

^ IHnflrtlllflf r sind: 3 aculA oasali«, die nnr bei ei- I den war, in diu jetzt allgemein gpbrfturhlicbe Form Ou- 



MT Qrapp0 fn Alten *oriiud«B nad, S uiofrantali«, 
1 flmrtalt, t Mciplul*, S paMMdpiMlia wA iiiumim 
■Aen dm froBMlc irid OMtpftila 1 wq>nwrMm« and 
I iMffietal«. Cf. 8ek1«K6l Faaa« jtponlM. Chifan. Mb. 

IV f. i und Uih. V f. 1, wo di« Xdffe VW Ck «ArMb and 
imbricala darg' Stellt und. 

41 .\n allfii ^itiirken, di« ich zu untersurben Gclegen- 
beit baue, (uid icb die Horoacbeide de« Unterkiefers uu j Tribu gebArigen Arten voi^goacblagen. 
S'SMkfciB wuumngnML, dtanncfc mg» SA «klrt m. \ C) Agnuli Cnnblbnlioai I p.S77, S80l 



Umta wngetaderti icb siebe ee jddneh vor, die theite 
Fom M tarMM!ft«i,lkaib««U ito im 
meli weil der Name CMmtln riemlicb i 
seidinuug der ganira Ordnuug adoptirt iit 
6| ('itzinger Sydetna Ileptiliuro p.'Hl 
7) IilcstrXame «niide vun Merrem ^Tent^unea t>};»tc- 
rnstis Amphihioriim p. 17| zur lii zeir-linunf llUv in dict* 
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60 A. Stkavch, 

diese UHkn 8<NU-g«nre« intenclieideD lieb tod einMider nm dadnrcb, daaa btf dem «r<> 
iteo dendbeot den tMudu frandui D. et E {Odama Fite Oray. AgMt.), die Pletteii 

der Srhale eine parquetirte Anordnung zeigen, dass an jcflcm Fuss nur die erste Zehe 
eine Kralle besitzt und dass der Vordortlipil dos Kopfes, zsflschen dem Frontalschilde und 
den ^'aselücberu nur von einem i'aar Schüder, den Frontouasalen, bekleidet ist, wihrend 
bei der zweiten, den ChOonfu wirtyw^ D. et B. (EniK^HiM^ Fitz, et Agaas. <kn«a 
Gray.), ÜB Platten der Schale imbricat liegen, an jedem Fuss die beiden ersten Zehen 
Krallen tragen und der Vorderthcil des Kopfes zwischen dem Frontalscliilde und den Na- 
selöchcni von zwei auf einander folgenden Schilderpaaren, den Nasaleu und Froutonasalen 
bedeckt ist. Obwohl nun von diesen 3 Ghaiukteren die Zahl der Kralleu nicht stichhaltig 
iat, da -Dr. Girard eine Chthne besebrieben bat, die bei parqnetfrter Anordnong der Plai> 
ten, dennoch an jedem Fnsse 2 Krallen besitzt, so lassen sich doch die beiden oben cba- 
raktorisirten Abtlieilunpen zwar nicht in generischcr, wohl aber in subgenerischor Beden- 
tong aufrecht erhalten und ich nehme daher iu dieser Gattung 2 Gnlppeu an, von denen 
die erste die Arten mit imbricater Plattenocdnung und Torbandenen Naaaisdifldeni, die 
zwdte die Arten, denen die MaealBcbilder feUen'nnd deren Sehale pargnetirte Hatten 
besitzt, enthält. 

Bevor ich weiter an die Aufzahlung dt^r hierher t^ehörigen Arten gehe, muss ich 
noch kurz einen von Dr. Girard ') in neuester Zeit publicirteu Versucb, dieselben in meh- 
rere Gattungen za tbeilen, besprechen. Dieser Odehrte stellt nimlieb 8 Gattungen, Ca- 
reoo, AmMv vsA CMMa ani^ Ton denen die erste, da sie die Arten mit imbricater Platten* 

anordnung enthalt, der ersten der beiden von mir angenommenen Gruppen entspricht und 
bereits oben ihre Erledigung gefunden hat; die beiden andern (leiicra linterscheiden sich 
nur durch die Foqp der PostoccipitalsicbUder und die Zahl der Kruiien von eimindcr, und 
zwar sind bei AteMSyt die genannten Sdiilder in die Qnere gezogen (transrersally elonga- 
ted) md Jeder Fuss zdgt zwei kraUentragende Zdien, wahrend bei Ckdonia die Postocei- 
pitalschilder in die I^änge gezogen erscheinen (longitudinally elongated) und an jedem 
Fusse nur die erste Zehe mit einer Kralle versehen ist. Was nun die differcntu-llen Merk- 
male dieser beiden Gattungen anbetrifft, so siud sie zu einer geueriscben Trennung kei< 
neswegs genügend, da einwaeits die Kopfacbilder, namentücb die Posteccipitatbi, wie idi 
mich an Ckehne vürgata flberzeugcn konnte, in der Form durchaus nicht constant siud, 
sondern innerhalb einer und derselben Art variircn, und 4a andrerseits die Zahl der Kral- 
leu hier eben so wenig, wie bei deu T'Muäiniden, ein Gattungsmerkmal abi^jebcn kann, zu- 
mal diese Organe bei den Meerschildkröten überhaupt nur in sehr verkümmertem Zustande 
Tochanden sind; idi bann somit die Gattnngmi fiteMyt and CMema Girard. nidit aecep» 
tiren, sondern fasse sie vereinigt als 2te Gruppe der Gattung Chelone auf. 

In Bezug auf die Zahl der in die voriiegende Gattung gehörigen Arten babmi sidi 3 
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Ttndiiedene AnaklrtMi geltend gemadU: mdi der «ntan, «U» von Dnmiril und Bibr)»ii 

vertreten wird, gicbt os 5 ChHonr - .\r\m, von denen eine in die erste und vier in die 
zweite Gruppe gehören; nach der zweiten, die von Gray') adoptirt worden ist. belftuft 
sich die Zahl der hierher gehörigen Arten überhaupt nur uut 3, nämlich eine mit imbrica- 
t«n und 9 mil pttqoftirtMi Plattan, vnd nach der drüten Ansielit endlkii, die Dr. Gir«rd 
aufgestellt hat, mOsscn 9 Chelone-AiUn aigeiiommen werden, die efadi so rertlieQen, da» 
3 in die erste nnd G in die zweite Gruppe zu stehen kommen. 

Obgleich mir nun von diesen drei Ansichten die erste, welche die Verfasser der Er- 
p^iologie g^Dörale vertreten, die richtigste zu sein seheint, so moss ich dennoch von den 
9 Girnrdseben Arten 5 mit anHUiren, daidi dieadben wegen Miiigd der dem Girard- 
6c}ien Werke beigegebenen Tafeln*) nicht gehörig beartbeilen kann; es würde sidi aoinit 
die Zahl der CMone-Arten auf 10 belaufen, deren Namen bier folgen: 

1. Grapfe. 

1) Gh. baMaala L D. et B. pL$47 H. sthnL paeHe, et i 

i) Cii. aqnaBMsa Raj. Girard. EipL Eiped. 

KC[uamala*) Agass. Contrib. I p. 382. M. indicom. 

3) Qt. rostrau Girard. Eipl Exped. p. HG M. pacificiut. 

2. Grippe. 

4) Ol naeropas Walb.^ Girard. RxpL Exped. p.448. H. paeiflcuB. 

5) Gh. fiiyala Sehw.*) D. et B. p. 541 M. aduL indie. et i 

6) Ch. viridis Sf (meid. 

Midas Sihw. 1). el H. p. 038 M. atlanticum. 

7} Ch. maculosa Cuv. D. el B. p. 544 M. iadieam. 

8) Ch.*Biana*nto D. et S. p. 546. ^ U. 

■ 9) Ch. fonno.sa Girard. Expl. Exped. p. 456. 11. 

10) Gh. taania Girard. EipL fixpad. p. 459 



. 29. Gattung ThniMMMkclf» Fitsinger. 

MhmmMp« Pits. Ann. d. Wien. Moa. 1, 1. p. 131. — Chdum 3*^ aoas-geare D.etfi. 

Erpctol. g6ner. II p. 551. — Caouana Gray. Catal. of Sbield Rept. p.72. — üb- 
Uduljit^ I1uilttuotMy$ et LqMdocMjii Fitz. Syat. Bept. p. 80. 



1) Ihi -,. r Aii-itl : ,tiininl auch .Vitassii: hei, nur mit 
dein rulvrä< Iii'' >• . >l er sUU der einen .\rt mit ifflbri- 
c«lcr PlftitPti-iiiiii ilming dervD 2 ooDltnint. 

Dh Eunplar d«r Eipl. Exped. XX Berpctolagjr, 
4at mir n O«bot« ttaht, bft ItMar flieht fdlMaadff, aa 
im Atlas die l«Uten TaMn, wf i«n AI Mil4faatcn 
Mb^ebildet »ind, fehlen. Vthtr kann lel tack oKlt mit 
Sicherheit entschi iili u. "Ii ili' 5 nciuM» CAe(on« - .\rten 
Girard'* wirklich telbitstttudige Arten sind, oder ob «ie 
Wir tiiihMmlla oiar iMal« 



trr Arten darstellen, welches lettteni 
bungea nicht unmOglicb wire. 

3) I)erNanMCI.a|iMinafa,den Agaiaix fOr dieiaArt 
gebraockt, anw» T«i««rfca Verden, da er leicht aa deoi 
bränni vaiMtea Mnule, ala aal dlaia CM wi» 4ie A»- 
lude ((iMNMla 4ea Bontina. 

4) DieteArtitt derTypui derOattang£M*«ly* Qlrard. 
6) I)ie»e An hiAlt ('. i r.i r i1 (Bipl. bpeil.p.4B7)nbrawal- 

felliafii jedoch mit Unrecht. 
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mit 15 *) parqnetirten Scheibenplatten, indem jederseits di« 

Costal-Reihe mit einer überzähligen Platte beginnt, welche stets kleiner ist all 
die letzte Gostttlplatte und die man am besten Antccostalplatte benennen kann. 
Kandplatten, wie bei der vorigen Gattung, 2ö — 27 vorbanden. Bnistschild schni&lcr mit 
i2 oder 18 Platten, im letstera Falle die IntergnUrplatte «elir klein and ver- 
knmmert*). Die Stemocostolsutur mit 3 — 4 grossen Platten, Tor welchen in der Axillar- 
gegend noch Hnif^e kleine liegen. Der Kopf im Allgemeinen grösser, zwar von derselben 
Form wie bei der vorigen Gattung, aber auf seiner obern horizontalen Fläche mit 
20 Schildern^) gedeckt. Die Kiefer, die Extremitäten und der Schwanz wie bei CShdbm. 

Dieee Gettongi die lich tod der Torhetgehenden nur dnreh die Anwcoenhdl der 
Antiocoetalplatte und durch die bedeutendere Zahl von Kopfschildem unterscheidet, ent- 
spricht genau dem 3ten Sous-penre d^r Gattung Ckelonia 1). et B. und wurde von Gray, 
trotzdem sie schon froher mit dem von mir adoptirten tarnen belegt wurden war, dennoch 
Caouana umbenannt Fitzinger, der dieidbe cnent von der Tothergdieiiden, mit wel- 
cher sie die Gattong (Mmiia'Ji. et B. bildet«, ahtremrte mid io dem ümflMge, in dem ich 
sie hier fasse, aufstellte, theilte sie später in 3 Untergattungen, Halichely$, Tlialasiothely* 
und Lfpiilfir.hdys , die jeduch nicht wcifpr hcrDcksichtif^t werden können, da Fitzinf?cr 
die Auseinandersetzung der Charaktere, welche ihn zu einer solchen Trennung veranlasst 
iMboD, adnddlg gebKeben Ist 

bk den letstan Jahren hat Dr. Girard*) nochmab eine soldie Tremnmg voigenom- 
men und zwar vertheilt er die hierlier gehörigen Arten in 2 Gattungen, Thala-^forhehß und 
Lepütorhflyi , die sich von eiiuuulur dadurch tmterscheiden, dass die crstore einen sehr 
grossen Kopf, 2 Paar Parietalschilder , ein iniernasalschild (Girard bezeichnet es als 
InteffrontalaAild) ^ad an jedem Fub xwei KraUen beritit, wihrend bei der sweiteii der 
Kopf eine missige GrOsse zeigt, die Parietalschilder in 3 Paaren vorhanden sind , das In- 
ternasalschild ft'hlf u\v\ joder Fuss nur eine krall entragende Zehe hat Diese beiden Gat- 
tungen sind aber nicht haltbar, da die Zahl der Krallen, wie ich schon bei Besprechung 
der Gattungen Mtuhelyi und Chebmia Girard. bemerkt habe , kein generisches Merkmal 
abgeben kann und d» die Zahl der Eopfkhildar nickt constaat ist; ia Beug aaf dea letz- 
tem Poakt bemerke idi nnr, dags da« Internaaalsehild aaeh b«i der Ih. eorifieaie, dem 



1> me «fa« dtr Malier gtbBrigcn ArUm, cH« 

cA fvi ilii ticea Eächsch. besitzt häuBg mi'hr als 16 Schvi- 
tii ii|iiAU< ij. iuilein bei ihr die leizteo Platten der Co«tal- 
rc'iM"!. Ull i lurh lirr YprtobrdlrailM 4iM MMMUtdene 
N«ii;uDg Hirli zu ibeilea babeo. 

2\ Fitzinger (Ano. d. Wien. Hot. 1,1. p. l'il| sowohl, 
•b wieli a«r Pfias BoikpurtelWicf n. Anh. 183S I p. 
14«) UatuB die Amretnihclt «er iMwgaiarplitti M 
dieaer Gattung follkommcB, dock koa idt fym Aitioht 
nicht beidianeo, d« ich an mekiefWi Eiiem|ilarm to 
netoMMMyi t mHui m. die ieb it iMUnrnhe^ Oelcgm- 



keit luiiM, ai«M WUm, im» mfe bi id 

rem Zustande, gefunden habe. 

3) Dies« Schilder siod: 2 scttta oMalla, S frnntoiMX«. 
lia, 1 rtidimenlAres iiitcruasalp, das zwiuclii'iidurrh fehlt, 
I frontale, l occipitale .welchoa meist auf «emcr Mitte 
einsa der Ltnge oach verlaufeiidt'u linearen Eindruck, 
den Bcgian einer TkeUone, seigt. 8 peeteeeipitalie, je- 
toMto 1 Mcipflaletenle, « pirietalia (naeb Girard 
cnriOan 9) ud S rapnutUlriia. Cf. Seblef ei FImm» 
Jtftnim. Cbcle«. tab. IT^ f. 1. 

^ üalMJt. BipL Espei. IX Beipelel.p.a»«.4Si. 
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Typus der Gattung ThaiatsocMtf» Girard., gewühulich sehr verkfluunert i^t und nach Schle- 
gel*) aetbat völlig fehlen kano, da» die PeriettlscMlder, die bei der Gattnog UpUit- 
tlkiiji» Girard. jedeneits in der Zalü 3 ?orlianden sein sollen, bei dem dieser Gat- 
tnn<_^ dr>r Th. Miracra Eschsch. {Dutmmieri D. et B.) nach den VefÜuaem der Erpitolo» 
gie geiu ralc ') auch in der Zahl 2 vorkommen, also variabel sind. 

Nach Girard gehören 3 Arten in diese Gattung, da jedoch sowohl Dumenl und 
Bibron, ate aaeb Oray die Ck. oKeaeta Esehseh. und die C&. Dmmmm D.'et B., weiche 
Oirard ab 2 besondere Arten auffasst, fttr identisch halten, so folge ich der Ansicht die- 
ser Autoren und nehme von Girard 's Arten nur 2 an, so dass sich die Zalil der hierher 
gehörigen Arten, bei Berücksichtigung der Caouana elonyaui, die Gray auf eine Schale be- 
gründet und äusserst kurz charakterisirt hat, auf folgende 3 Speeles belAuft: 

1) Th. eortieata Rond. 

rnouana Schw. D. et & p.55f . . H« Mdüerr. et lilanl. 

3) Th. olivnrp.i Esrhsrh. 

Duaumteri D. et B. p. 557 M. iedlettil et pacilieum. 

3) Tb. elmiKtii Gray. Gatal. p. 73 Fatria IfBola. 

1) Sehlegel. Fauu Japonioa. Cbelon. Ub. IT t, 1. | i] firp^tol. (ener, 11 p. ÖM pl. H 1 1. 
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n. ABTHEILUHG. 

AuMhlung der im zoologisdien Museum der KaiseVliclion Akademie 
der Wissensehaften Torliandfnoii Schildkröten, netet Bemerkmigeii 

aber dieselben. 



1. Testado campaniilate Walbaum. 

Trftudn ntmp'tnuhtn Walb. Chclonographia p. 124. 

Tesludo margiaaVJ ächoepff. D. et B. Erp^tol. gha^r. II. p. '67. 

r«iMdo MoiyMafii Sehoepff. Hntom teBtadinnm p. 52. tO». XI (adalt). 

fMiwIs mcrymaM Sclioepff. Bory «t Bibr. Exp£d. seient. de Umte p. 67. pLTII f. 2 Onn.). 

a) Sehale eines alten Exemplars ( ) ohne Fundort aus der alten SamnlaK. 

b) austfestopftos jünepres E\«Miiplar ( 7 J aus Griechenland. Dr. C. Köttner. • 1862. 

Ks ist kuuiii zwoifi'lhaft, dass diese in Griechealand häufige Art schon den Alt« be- 
kannt war und von ihnen mit der andern griechischen Landschildkröte zusammengeworfen 
wurde, da eowold bei Arietoteies, als anch den Übrigen NataiiiBtoiikeiii der alten Zeit, 
nur von einer Landschildkröte, der xsXuvt) mmbt oder Tesiudo lerrtsirü, die Rede ist; 
die Xaturforsdier des Mittelalters und die der nenem Zeit bis in das vorige Jahrhundert 
hinein unterschieden sie gleichfalls nicht von der Tethtdo graeea, sondern behandelten 
unter dem Namen Tubtdo turaini bald die eine, bald die andere, bis endlich Meyet') sie 
als PfnhlscbildkrOte von der Tettudo 9ra«ea,«die er IjmdschildkrOte nannte, trennte. Den 
ersten systematischen Namen aber erhielt sie von Walbaam, der sie als Varietät der T. 
tahiluta beschrieb: da Walbaum's Bcschreibuiii,' keinen Zweifel übrig lüsst, dass er die 
Schale eines zu dieser Art gehörige! Thiercs vor sich hatte und mit dem Kamen campa- 
nntUs (Toili mittelalterl. (latein eampana, Glocke) eben auf den eigenäilmlidMii, tet liöri* 
zontal erweitertett Bintanad des Badcensebildes, der dem TUere, wenn man es von 
hinten betrachtet, "wirklich ein i^lockenfnrraif^es Aussehen giebt, hinweisen wollte, so sehe 
ich nicht ein, weshalb der spätere, vüu Sehoepff gejrebene Name T. margtnata diesem 
älteren, nach den Hegeln der biuaeren Nomeiiclatur gebildeten, vorgezogen werden sollte. 

1) Mayer i. D. Anymahiwr und nOtelicliar Zdnrer- svail«! Bude Ub. 61 —68 ▲UtUduoigeii dtaur Alt 

jnfbaftBitaiflknmieiicwioMryentellmgenallerbajid lirdaBlhatiaMAliAiMMtesagatMiiaiijiAlMiiBt 

'taie<toi<en tktjDii» oi aA«l«MiilirTMew. Ktaa» te W«tk licht aw cfgener Aatidtt. 
bttf 174B— SS. ITMb VvaSril mI Btbrra mIIm tai 

mmm» U l'jml. tm ulm»m, T—t Witt. 9 , 
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Die länglich uvale Form des ilQckeaschildes, die eben berührte eigentliQinlicbe ET' 
weitemng dm Hintemndes deaselhen und 41« ^irbnng voteTBcheiden diese Art sehr gut 

vou den beiden folgenden, mit denen sie eine grosse Yenrandschait zeigt; da aber leider 
die Erweiterung des Hinterrandes, wie es scheint, nur an sehr alten Stücken deutlich ist 
und die länglich ovale Form, die sie von der T. graeca sehr sicher unterscheidet, sich bis 
zu eiucm gewissen Grade auch an einzelnen Stücken der T. ptuiUa wiederfindet, so bleibt 
bei jOngan Exemplare^ streng geDommen nur die constaiite Pliinmg der Sdude eis di»- 
goostiBchefl Uerknud fllwig. Diese scheint mir aber auch vollkonnen nr Unterscheidung 
zu genügen, und ich kann Gray daher durchaus nicht beistimmen, wenn er nach dem Vor- 
gange von Schlegel') diese Art mit den beiden folgenden, die er bereits als Varietäten 
äner niid denelbeD Speeies betrachtet, vereinigt sehen will. 

Unsore mit « bezdehnete Scliale ist in etwas lidirtem Zastande und es Hast sieh 
Ober dieselbe kaum mehr sagen, als dass sie volllcomnien mit der Schoepff'schen Abbil- 
dung ühoreinstimiiit und einen der LAnge nach sehr tief gehöhlten ßrostadiild besitzt, also 
einem Männchen angehört bU. > ' 

Das aiit b beaeidmete ausgestopfte Stfick flog Br. Dr. G. K'üttner auf dem HetilioDt 
und hielt ca hier in Petersburg mehrere Jahre lebend bei sich, wo es bei Brodt», Milch» 
und Ptlanzennahrung sehr wohl gedieh; im Monat Jnminr dieses Jahres aber vernnglflckte 
es im Kamin, wo es sich wiilncnd Jes 'Wiiiters sehr gern in der warmen Asche aufhielt. 
Die^ noch ziemlich Junge Kxcmplar stmiuit tust vollständig mit der Beschreibung Du- 
miril und Bibron's flberefai and weicht onr insofern ab, als der Hintemod des Rfleken- 
wililds nicht gezähnelt ist und die denselben deckenden Platten, die ihrer Höhe nach 'etwas 
gewölbl erscheinen, ziemlich steil nach aussen abfeilen, als der l'rnstschild sehr deutliche 
concentriäclie Furchen trägt und die Areolen aller Platten sehr deutlich granulirt sind. 
Eben so ist eä aufiallend, dasä das Thier, trotzdem es ein Mlnncben ist, einen vollkommen 
planen fimetsehild besitit. In der Firbnog und Zeidmug iknelt es sehr der AbbOdang 
in der Exped. scient. d. Mor6e, nur zeigt di^ dritte Costalplatte an ihrem hintern Inter- 
costalrande eine nm der Arcdlc -/um Marginalrande laufende Binde, die eben so horngelb 
erscheint, wie die Areolen selbst, utid die grossen imbricaten Schuppen anf der Extenso- 
reuseite der Vordewioe sind bleigrau. « 



ROdteDsehild lang .... 

» breit. . . . 
Hobe des Thieres .... 
Brastschfld linea alba . . 
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UsMtat. Temrin campnmlata bewohnt hasptsAchlich Griechenland, findet sich eher 

auch in Italien, Algerien und Aegjpten. 



1) Sciilagel Fmk« japoiiieiip.70et71. 



CHKLONOUGnen SnnniH. 



2. 




Shaw. (MC LinaA) 



TutHä» pwdfa Shaw. General Zootogjr III pait I. p.68. 

T(stui!:> mtiuriumica D. et B. Erp4toL g6n6r. II. p.44. 

lutmlo ihfvii Fall. Eichw. Fauna Caspio-Cauc. p. r)9 tab. V et Vf. (ndtilt.l 

Tmtdo m<i,irU'inir<i I). et Ft. D'Orb. Dirt. iiniv. d'hi>t. nat. Atl. ri,pl. 1. f. 1. (adult.) 

öj erwachsenes, ausgcslopfles Exemplar vom Caucasus. Dr. Kolenali 1845. 
b) u. c) fasi erwachsene WeingeistexempUre aus Algier. Dr. Strauch » 1861. 
4^ aelff gr«m tra«lMiea Bseufilar oiiM niidart na d«r «Hra.Sra 

«) n^gMtopM, «rwadiwnei Eienillar «um Ctucasus. Dr. Kolenati 1815. 

p, fast erwacli.n^'ncs. iiu<L'k"ilopf(H^ E\<'iiiphir ulme Fundort, im liiesigeri Square L'fkaiifl 1853. 

gj halbulichsigi's, ausgestopde^ Eiempiar ahue Faudort, aus der allea Samutluug. 

A) halbwüchsiges, ausgestopflas Eianplir aas Bskn. H. MtaAtrUfc 1830. 

») jiBfBniy aisgeitofnea Eienplar tob Cnaeisas. H. Ui»ittl6» 1830. 

i) jGageFBS, ausgestopftes Exemplar aus Algier. H. Natwalienhändler Parreys 1841. 

4jGn£ere.s Weingpi^lPvempl.ir vnm Cmrasus. H, \. Mot.if hulski. • 

«) junges WeingeLstexempiar aus lilisaix'iljpol. H. Fricke ♦ 1840. 

n) 0 0} junge Weingeistexemplare aus Aigisr. Dr. Straock * 1861. 

p) gnz jaagcs Wriagaiste»en>lar au Algier. Dr. Sirauab ^ 1861. 

f) pux ja^ WalagBiilBieaiplar aas ElinbelkfoL H. Fricke • 1840. i 

Vorliegende Art wurde zuerst TOD Edwards'') im Jahre 1750 nach einem Exemplar 
aus Santa-Cruz (alte spanische Festung bei Oran in der Alij^riei unter dorn Namen the 
Africao Laud-Tortoise (im Index heisst sie Testuäo teueiaia minor, Africana) bescbriebeu 
itDd'aiiettlNldet and dannf fon Linii6 aidanga la aeiiier TVttwfo graeea\ q»lter m aeiner 
TMHdo pMidle') gewgeiif welcher letiteni Anacbt auch Gnelin ia der von ihm besoigten 
13ten Aiis'j^abo di»H Systeraa natarae*) beistimmte. Was aber diese Tr^tudo pwtilla L. Gme< 
ei<?LMitlich liif ein ,' Schildkröte gewesen ist und auf welche der jetzt bekannten Arten sie 
bezogen werden könnte, ist schwer zu sa^^eu, da weder die Beschreibung der geuamileu 
Autoren, nodi aneh die Ouiea hinmgeiogeiMii Citite die nOth^ AafkliniDg Ober 
diesen Pnnkt geben, und deshalb scheint mir aach die Ansicht, wekhe iu Folge einer Lse- 
merkunpr Schweii^ger's*) von den neuern Autoren angenommen worden ist und nach 
welcher die /'. pusiUa L. Gmel. der Chenina angnlata Dum. entsprechen soll, keineswegs 
richtig 2u sein. Wftre Schweigger's Bemerkaug, in welcher er mittbeilt, dass die Ton 
Thonberg in Caitande gesaaaielte fod ron iha Ar T, pwdb L. flehalteoe ScUldkrüte 
iientipeh mit der T. «ufiibMe Dom. lei, anf Einsieht in das Linn^sehe Orignialexemplar 

' OEiwari«. Mal naterBMt pwtnLpkaOCttbi. ^LinaiBynaMKaMiwRlXlII. cw. GnaliBil. 

»M pars III p. 1044. 

i) Linne System« ^aturiM Ed. X. retorn. I ^14& 6) Schweig^. Prodrom. Moaograiih. Cbclouior.mt. I. 

8) Lisa« qrsMfluHslanBBd. XIL rafbnkl p. SftB. p. Tl. 
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basirt, so unterläge die Richtigkeit der daraus gefolgerten Schlüsse keinem Zweifel, so 
aber bleibt es immer noch fraglich, ob auch Thuoberg's Bestimmuog eine gauz genaue 
^«an fat nnd ob er sieb niebt Tielleidit geirrt bat, was bei der ao edir naiifdhafteni 
aml mbestiiiiBteo Bescbreibang Linn 6 's und Gmelin's sehr leicht möglich w&re. Ja mir 
acbeint es sogar wahrscheiulirh > da^^s hier ein Irrthum von Thunberg's Seite vorlag, da 
ieb in der Lion^-Gmeliuscheu Beschreibung zwei Angaben finde, die durcbaas der An- 
sieht videnpreeben, Ito babe LinnA bei Anlsteilung seiner T. jnuSbt eine i^tnka angulata 
Ovm. jv neb gdiabt «od tob denen die tine sogar nr Annahme n(ttb%;en würde, daas 
das Linnä'sche Origiualexemplar gar keine Landschildk-rötc gewesen sei, wenn nicht der 
Passus »palmae indivisae, plantae vix difptatae« diesen leti-ten Punkt jranz unzweifelhaft 
darthätc. Diese beiden Angaben bestehen in den Worten »testa hemisphaerica« und »bra* 
. ebta et famora nnda aine aquamb« und laaaen aicb in keiner Weiae anf die Ckmma auf»* 
iata Dum. anwenden, da diese, wie bekannt, einen länglich ovalen RQdcenaidiild und eben 
so wie die Tenudo- Arten mindwitm auf den Vorderbeinen anffiUlig groaae and dicke 
Schuppen besitzt. 

Eben so wenig wie die Beschreibung, sprechen auch die von Linne und Gmelin 
beigeAgten Citate Ar die Richtigkeit der Sehweiggeraeben Ansidit, indem aie sich mtt , 

Ausnahme des ersten, das anf eine Ahli tmlluiig von Hagstroem*) binwetst und fUr diese 
Fran;e giinzlieh ohne Belang i*t, auf durdiaus andere Arten als Cher^itui nnyiitaiti Dum. 
'^itMiti n hissen. So ist die Ttttudo tirgima (a chequer'd shell from Virginia), die Grew in 
seinem Museum regalis societatis p. 38. tab. 3. f. 2. anfahrt und abbildet, wie die Abbil» 
dnng lebrtf entaddeden eine T«mfti» t«rhm^ die TtMtda mrMrit pmäh or JMra orim- 
ibU dea Wormlna (Hnaonm Wormianum p. 317)*) kann wegen der Phrasen »pedes ante» 
riores ... in quatuor unfjnes terminati« und »caput et rostrum Psittaci formä habet« nur 
&tt eine Art der Gattung Jlomopus D. et B, erkUrt werden, und iät, wie aus der Angabe 
braten Flrbing hervorgeht , wahndwinlich die resMdb (Bmepu) oraotaM Thunb., 
die rMMdo imdm moior, 4jlH;BatM dea Edwards ist ohne Zweifel die Art des vorliegenden 
Artikels und die Tettudo tet$elata minor an piria seu slellatn fVormii? endlich, die Kajus auf 
p. 259 seiner Synopsis methodica Quadrupedum beschreibt, bezieht sich, wie die Besrhroj- 
bung zur Genüge beweist, entweder auf die T. geometrica oder die 7'. actitutdrs der neuem 
Antoran. 

Somit liegt kein Grund vor, die Tettudo ptmUa L. Gmel. Ar die Cktnma aagtdala 

Dura, zu halten, und da aus der eben gegebenen Auseiniimler^efziint: anf das Klarste her- 
vorgeht, dass Linn6 und Gmelin unter diesem Namen die verschiedensten Arten zosam- 

^ KmgL Taumlnv« Acadeo. ii|»Haiiidliafir T p.47. | S) la HmntHirtiMi Auptan ita'Linn«1i e^yalemu- 
Dtr HagitrttBMlM Aafttti bt alMB med en Ic^nd« | tnnie, iS» tek beimticn kannte« bt ilatt p. 817 p. SIS aa- 

SJtMdp«dda, Ttttuda puHUa« hilitelt nmi cntliMt nr.r ^'^LTbcn, doch beruht diese Aogabe, wie ich mirh ao 
Bemcrkiinerii über di<- Lebi^iisweise eiuer iicbildkrülc, 1 iDvincm Exomplw de» Museum WonniuiuiD ubt>rz«'ugt 
welch*' <i<'r Vrrfikascr ohno Anfttmf Atf flrtltie Ittr 1 klbs, Hf etoMI iRlhlB. 
•ilM 7«f Iluio puiüUt L. bÜU \ 
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fen haben, so scheint es mir am n f n^mlniiifciid ii. die Testudo pmHia h. QmeL 
ganz aus den Listen der Wissenschaft zu streichen, znmal dir Vermiithiins Schweigf.'er"s, 
Linn^ habe seine Tutudo putiUa überhaupt nur nach brietlicheii oder gar mliutlli« h* n Mifc- 
theiluugeu, nicht aber nach einem Exemplar angestellt, sehr an Wabrscbeiuüchkcit ge- 



Was nun die von mir für die vorliegende Art adoptiite Beoennung Ttttttdo puttlla 
Shaw, anbetrifft, ?o glanbtc ich diesen Namen den spätem, von Piillas und von drn Ver- 
Daasem der Erpetologie gcndrale proponirten, vorziehen zu mU&sen, da Shaw der en>te 
gewesen ist, der die Vlw Edwards bttcbiid»eM Sciiildkrate 9h besondere Art erkannt 
BDd mit einem syetonuilifldMn Namen') betegt bit| er citirt zwar noeh Linn«*« Beeehrei- 
bwig io der ^ten Ausgabe des Systema natiurae, llsst aber alle übrigen von diesem Autor 
hinzugefügten Citate fort und beweist meiner Ansicht nach dadurch auf das Kl.irstc. dass 
er den Namen ptmlla eben auf die Edwards'sche Schildkröte allein, deren mibe Verwand- 
sdiaft xn T. graeea er berflbrt, bezogen beben wiD. Freilich ist die Beooinung pwiUa, 
ZweiigBclüldkrOte, iBr eine Art» die im erwachsenen Zostande eine sieht unbetrKdiflidie 
Grösse erreicht, wenig passend, doch wird sie in dieser Hinsicht, weder durch die Be- 
nennung T. ibera Pallas.') noch durch T. ruiurUdnica I). cf l!. ersetzt, da jeder dieser 
letztem Namen nur auf einen Fundort der Art, der erste auf dcu (Jaucasus, der zweite 
anf die Alg^rie, hinweist nnd fU^kh, da das Thier in beiden genanntes Llnderstrecken 
sehr gemein ist, ganz eben so wenig. bezeichnend ist, wie der von mir adoptirte; da ans»* 
serdem die Bedeutung des Namens wenig auf sich hat, so glaubte ich das Recht der Prio- 
rität streng beobachten zu niüsseu und habe dieser Art ihren ältesten Namen restituirt. 

T.pmiUa Shaw., die sowohl zu der T. tamfOMäata Walb. als auch zu der T. grueea 
L. eine bedeotende Terwandtsduft besitit, nsteneheidet sieh von den JOngoren Exempla- 
ren der ersteren — nüt den erwachsenen kann sie gar nicht verwechselt werden — wie 
sclion bemeriit, haoptslebUch doreb die Fftrbang und Zeicboiing der Schale, von letzterer 



1) Der Name T. lenelata, den Edwarilb Jii ser .\rl im 
Index Mine« Werkes beilegt, kann nicht adopttrt wer- 
da, da V von den ilteni Autoren zur Bccoichnang von 
ffcneUaduun Artui f erbnndit vordca iit. 
radg ItatiMh di» Bamun« KHMbFor- 
•kll., die DttaArll od Blbron dtireB, aaweiideii, dt 
Forakll in mIocb Deieriptione* sniraaliom 13. ron 
einer bei Aleppo und am Lili.iu: n i;ruii i^n :i 1 ii Il.i: n- 
(Tuttuto Itrntlrit Arab. Xolhafae und nicht i<yltalfa \ spricht, 
•ie so be&clixeiben, weshalb v« noch froglicb ht, 
I SeUidkiöU ueli wiridkh rar Torliegraden Art 



^ PailMgacfwpMamwii dilittM lll,p. ift !■ dia- 
Mm Bnda bwcivtAt Pili ta Gwsen dfleUIdltrBMa, 

dio sich nach denOrigimilaVSjniitmgi'n, dcrcu Benutznng 

ich Sr. Excellcni dem ilerru Akademiker t. Baer ver- | nur in Afric« trorkomiai. 



ii'diiii ilritli' von l'allns t'fk'i-bfne C'itat iTmIiuI» 
easpiea liniel. juti. Itio. pers. III. p. 6'J. i.ib. 10. II.) an- 
zeigt, «ine Cltmmn* eutpita Gmcl.; Jj fcniuio ibtra M 
nit T, pmdla blia«. idenüuh und die von PnllM Ua- 
iwImmm panaU« Ablrftdus itolh «Ib noeb stanUck 
jOBgCI Exemplar dar; 8) nuixfo teamlata gebart n.^rb 
der vorhandenen Origiimlabbilduug gkichfall» m T.p»- 
>iii'> und ist iu eimm ,h;i r.iali ii Kxetnplar dargestellt, 
an welchem der Vcrdcrluppeu des Bnist.'icbilde« auf der 
rechten Seite verbildet iit. Die ftknlligcn Hinterffeaae 
dorftaa wobl anch aof eiaar Anaaialie bernlun, «ean 
nicht gtr «aBade eiaar tod den gnaanBannfeatlielii, 
welche daa ahgeatMilaEiida daanaaea «ngaban alt St« 
Kralle gadeotet weideD iil; 4) IWtwfc |ieaiiirtae iai ohne 
Zweifel cioeT. actinodti, da div i 
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dagegeu dorcli die at«tB «iiifiwiM Sdiviazpiattc, deo ud Ende »tets nageUosea Sdhmun, 
die Aoweseidieit einM adur gnnaen, von mehnrai kleineii BngebeBn Bonitidierkda «vf 

4er Hiuterseite der Obersdieakel, die Filrbang und Zeichnung und im erwacbseueu Za> 
Stande endlich noch durch die Beweglii likcit des hintern Brustschildlappeus. Diese Cha- 
raktere, die meiner Meinoug uacb vollküiuuien genügen, um die specifische Verscbiedeo- 
heb; der T, jmiäüa imd f. fraMs dannfhnn, habe ick an e. 20 caneaaiadien vbA an weit 
aber 100 algieriaehan Eiemplaren nntefanebt und eonttaat beAadan, kann daker Oray'a 
Ansicht, der beide Anen in eine vereinigt, nicht adoptiren, da die Hauptcharaktere der 
7". graeca, die stets f^etlifilfe SchwaHziilatte, der stets vdrhandene Schwanznagel und die 
stete Abwesenheit de» luberkeis aut dem liimersclienkel , suwdil uach Dani6ril und 
Bibron*), ab anck nach Schoepff*), Bonaparte*) and den Bearbeiten^ des herpeto» 
legbukan TheUa der Eipidition flcientifiqne de Morte*), gleidibas sehr eonattnt aein 
sollen. 

Duuiuril und Bibron haben in üitem Werke eine vortrefftiche Besclireibung dieser 
Art gegeben, da jedoch daselbst Qber die Form der Scbeibenplattea nichts gesagt i!>i, so 
bemerke ich, daea dieselben sowohl in Form nnd Seolptar, als ancb in ihren gefanaeitigea 
GrOseeaverhältnisHi ii v<)llkommen mil denen der vorigen Art flbereinstimmen and dAl>ei 80 
coiistüiit sind, dass ich unt' r dor grossen Z.^hl von Kxeniphircn , dir ich zu untersnchen 
Gelegenheit hatte, nicht eine einzige Anomalie oder selbst nur bedeutende Abweichung io 
' Bezug darauf gefonden habe. Pemar mnaa idk bemerken, daaa leb zwiseheo den al^eri- 
seheo nnd eaneaaisekfln Exemplaren kdnen andern Unteraehied entdeckdn kann, ab den 
in der Färbung und Zeichnung, da die länglich ovale F'orm, die bei deu erwacbsenen al> 
gierischen Exemplaren allerdings vorherrscht, sich auch, wenn gleich seltener, nnter den 
cäurasiscben findet; diese Unterschiede in der Färbung und Zeichnung, die bei den Jun- 
gen ausgesprodiener aind, ab bd den Alten, bestehen hei letaleren darin, dam die eaneio 
sischea Exempbre »imebt dnahto getebt siad, wi|irend bei den algieriachen die dunkel- 
braune Farbe nur einzelne Flecke und unregelmassige Zeichnungen am Rande und nnf der 
Areole der einzelnen Scheilx'njtlalteu bildet, der grf)<;ste Thei! der Platten aber entweder 
hellbräunlich gelb oder beltgrUaticli gelb erscheint. Uei den J uugen dagegen ist der Uu- 
teTBChied in der FIrtmng sehr bedeutend, da mit Ausnahme iweier Stocke, slmmtlidie 
Exemplare, die ich in Algier gesehen, von olivgrüner Farbe waren und nur an den Ria- 
deni der Platten einen schmalen dunkelbraunen Saufn darboten, während die eaucasisehen 
alte heller oder dunkler bräunlich gelb sind und ausser den dunklern Platteorändern noch 
einen grOsser#oder kleinern unr^elmässig geformten schwarzbraunen Fleck auf der Arole 
beaitaen. Wie sdion bemerkt, giebt es abbr anck Anannhmen, indem mir 3 algierisdie 
Exemplare vorliegen, die in der Firbug vollkommen mit den cancasisdien harmoniren. 
Was die einxelnen Stocke naserer Sammlang anbetrift, »o weicht das Stock o, bei 



1) n. et n, Krpftol. gön^r. II, p. 49. 

2) Scboepft. Hist. Teatad. p. 40 et 41. 



18) Bonapartr Ironogr. d. Faaaa Ittlin. V. 
4) Kxp«ii. 6ci«Dt. d. Mor^«. p. 60. 
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welchem die duokelbraune l' arbe so vorherrscht, dass es mit Aasoabme einiger verwascbe- 
D8r gelber Fleche oder StreifaD ftst dufivbig erMhebit, in dw Perm aotebel T4m aUen 
Obrigen ab; es besitzt eine mfllLlUg langgestrecicte Form and ist anf der Scheibe W iladi- 
gedrückt, ikss die 2t<' und 3te Vcrtebralplattc vollkommfri horizontfi! üpf^en: ausserdem 
ist noch zu bemerken, duss der Marginalrand seiuer letzten Vcrtebraiplatte in der Mitte 
einen zienilicb tiefen rundlichen Ausschnitt besitzt, in welchen ein eben so geformter Vor> 
afirmig, der am Vertdmlraade dw Cradalplette ToriiaDden ist, Uneinpasst. Der Bmal- 
schild dieses Stockes ist vollkommen plan und es yisst sich, da Dumöril und Bibron 
beiden Gescbleclitern dieser Art einen planen BrustBcbild zusclireibeD, nicht eatschetden, 
ub es ein Männchen oder Weibchen ist. 

Die Stlbto 6 mid e, die ich io der Umgegend der Stedt Algier gefangen habe, äbndn 
in der Form sdir der F. MMiMiiti<us, nntenebdden aidi aber von deraelben nicht aOein 
durch die durchaus verschiedene Färbung und Zeichnung, sondern auch durch ihre im 

• VerhiUtniss zur Länge bedeutendere Breite; das Exemplar 6 besitzt einen namentlich in 
der Gegend der Feporalplatten, nach der Mitte zu concaven lirustschild, und ist also 
wobl eb Mbincliea, woAr auch dfe stark nach onten umgebogene Caudalplatte spricht; 
seine Farbe ist hellbrftonlicb gelb, mit sehr wenigen danicdbraanen Zeichnmigea, die sich 
auf einen schmalen Saum am Rande der Scheiben- und Marginalplattcn und auf einzelne 
durchaus unregelmÄssige Flecke auf den Areolen beschränken. Auf dem Llrustschilde , der 
zwar auch hellbräuulich gelb ist, aber einen Stich in s GrQnliche besitzt, findet sich auf 
jeder Platte, mit Avsnahme der Oolsren , ein vnK^gdmfssiger grosser schwarzer FleciL 
Das Stück c, das ich des oogefafthlten Brustschildes und der planen Caudalplatte wegen für 
ein Weibchen halte, hat anf der panzen Schale eine trrünlicli gelbe Grundfarbe, auf wel- 

, eher die dunkelbraunen Schattirougeu in derselben Weise, wie bei b, vertheilt sind. Suust 
zeichnet es sich noch dadurch ans, dais seine 4 ersten Vertebralplatteu buckelförmig er- 
hoben sind, wdehe Anordnnäg sich andi, wenn gleich bi weit schwicberem Giade, an den 

^ Costalplatteu findet. 

Das Stück {/, das ungewöhnlich gross ist, hat eine kurze, gedninsrcne Gesfiilt und 
stimmt souät sowohl in der Form, als auch in der Scalptur def einzelnen Platten vull- 
kosmen lut den abrigen StAeken ron koner Fom aberein, nur bietet es die Eigeothflm- 
Uchkdt dar, dasa sebie letcte Vertebrslplatte einen aolUlend starken Bnekd besitzt 
lieber die Farbe dieses Exemplares kanif*ich nichts mitthcilcn, da es, wie ich mich durch 
Waschen mit Weingeist überzeugt habe, mit einer dunkeln, schwer abznuebmenden Lack- 
farbe bedeckt iat. 

Das Stack «, das cor konsn Fom gahflrt, aeiehnet sich dadvrA aoa, daas seine 
Tendwalphtten völlig glatt, ohne die geringste Spur von concentriscben Furchen , er- 
scheinen und dass auf den Costalplatteu die ganze untere Hälfte derselben von sehr tiefen, 
der fiänge des i iucrcs nach verlaufenden parallelen Furchen bedeckt i&ti «ein Brustscbild 
ist plan und fast ganz ciniurbie hell bräunlich gelb. 
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A. Stiadch, 



Das Stück /*, das zur länglicheD Form gehört, aber durch die von vom nach hioteo 
sehr eonveze Flaakengeseiid an die koorae Fora erinnert, besitxt auf den Oosttl- and nm 
TbeO Mich auf den Margiaalplatten eine Menge kleiner unregelmässig gestellter Flecke, 
sogenaiintor Mouchetares; sein Bruätschild ist einfarbig and baotzt nw auf den Abdomi- 
nal- und Feinoralplatten die schwarzbraunen Flecke. 

lieber die Exemplare g uud h ist nicbts weiter zu bemerken, als dass sie zu der 
knneii Form gnilidnii, and g etooi faat gu» gdblidi Imianen, k dagegen «inen tuA gaai 
«chwanbnwnen Bnutachild besitzt; iu derselben Form gehört auch das Stflck t, dflMMi 
ginze Schale sehr hell g^ürbt kt, und nur sehr wenige dnnUe Zeichnungen darbietet. 

Das Stück k, das vom Hrn. Naturalienhändler Parreys als aus Algier staraniond ac- 
quirirt wurden ist, gehört zur Euglicben Form und bietet in der Färbung und Zeicbnuog 
die grü8ste< Admtichkeit nit den caneasiBehea SUickea dtr, nor rind die Fled» «nf den 
Areolen, die bei dm cancaaischea eehmal, etridifiltinig enehenieii, atonUdi gron and res 
randlicher Form. 

Von den 0 jungen Exemplaren / — q, die in der Sammlung aufe^tHlt siüd, ist nichts 
zu sagen, da ich das StQck o, das iu der Form und 'Wölbung von allen übrigen abweicht 
und iu der Zeichnung^ mit k Obereiastimmt, schon in meinem Essai d'unc Erp^tologie de 
TAIgirie p. 15 et 16 *) besprochen habe. 



BfidtemchUd lang . . 

" breit. . 
Höhe des Thieres . . 
BmatacMM lin. alba 
» ganze liänge 
Vorderlappen lang. . 

9 breit. 
Hintertnppen lan^ . . 

II breit. . 
Flllgdlinge 

BaUtaL Wie schon bemerlit, findet sich 
ersterem Lande bewohnt sie nor die an der KUste gelegenen Stredcen and wird sehen 

jcn?(eit?; der ersten Atlaskette kaum mehr gefunÄeri Wir >ie im C:uirasns verbreitet ist, 
kann icl« nicht mittheilen, da mir nur 2 speciclle Fuadortc, Baku und Elisabetbpol be- 
kaiiut sind. Femer lebt sie iu Angora und iu Albanien, wie die StUcke des Göttiuger Mu- 
sei') beweisen, and nach Pnllas*) andi in der Krynm, was jedoch sehr so bezweifehi ist; 
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Art in Algerien vaA m Cucasns: in 



l) Iiier ist die Lftnge diL'scs Stücks mit 65'" ttogege- 
btB, waO ieh damals nicht von der Spiue der Nackea- 
flatta, ■doilem «mo Tomgeadatan Thail daa Tordermi- 



2) Bc>rthnld. Mitthf iliitjgCQ übir das zool. Muieani 
zu Göllingcu. 1. Reptilien d. 7. ^ 
8) Pallaa. Zoogr. Bono-aalatick IU. la 
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ist; endiicb ist es sehr wahmheinlicta , dasb die Landschildkröten, die von Forskll io 
Hm md fvn Rfippel ') in Abyssinien beobachtet worden nnd, zn dieser Art geböten. 

3. Tc>«Cndo irraeca Liiiri^. 

Tfstudo graeca part. L. Syst. naf. Ed. XIII. cur. (imel. I. pars III. p. 1043. 

TettMdo graeca L. D. et B. Erpetol. g6n6r. II. p. 49. 

Tuhti» fnMM Sehoepff. HiitoMa Teetndionin 88 tob. Tin (adult.). 

TmnO» gmeä L. Bory et Bibr. EzpM. ecieDi d. Horte ^58 pt IX £ 4 ^nll.). 

a) Sdiale eioea ervediMBei Emnplaf« ( $ ) ehM FeBdert aes der attoe Senunlmg. 

Wie eebon oben bonerkt, balle idi dieae Art wegen des mit ^em Nagel bewafbe- 
ten Schwanzes und der auf Ibrer oberen FUeke conatant gettieilten Scbwamplatte 

fflr selbststäudi,?. 

Unser einziges Stück stimmt im Ganzen sebr gtit mit der Beschreibung in der Erp6- 
tologie g6a6rale Qb^rein, da jedoch in dieser angegeben ist, dass T.gratca, eben so wie die 
vogige Art, in der Form der Schale sehr Tariirt, eo dOrfte es niebt OberflUssig sein, wenn 
ich der Form, die unsere Schale darbietet, in Kurzem erwähne. Der Rückenschild ist 
gleichinässig und recht hoch fijewülbt, in seinem horizontalen Umkreise kurz oval mit einer 
leichten i^nschnttrong in der Mitte der letzten Marginolateralplatte; nach hinten in der 
Gegend der ersten Ilarginofemoralplatte ist er breiter als an irgend einer andern Stelle 
nnd nach rora verengt er sieh, von dem Yordenande der ersten Maiginolateralpiatte an- 
gefiuigen, zusehends. Der Rand Lst vorn schräg nach aussen und unten gerichtet , an den 
Flinken und in der Gec^end der Schwanzplatte- fällt er senkrecht .ib nnd nur an den 2 
letzten Marginolemoraiplatten ist er schwach au^ebogen. Der liruätschiid ist piau und nur 
an den Enden etwas g^en die HOhlvng des Bllict«nseliild& aufgebogen. Was die Form 
der Flatten des BOekenaddldes.betrifit, so finde ich nnr darin eine leiehte Abweichuig von 

der Beschreibung, das« rlie zweite Vertebralplnttc ISnfrcr als breit nnti die rierte eben so 
lang als breit ist; auf dem Urustbchilde sind die Platten an ihrem inneren Ende etwas ver- 
bildet, wodurch die liuea alba zackig verläuft. Die bculptur besteht auf sämmtlicheu Plat- 
ten dar Schale nnr in schwach angedeuteten concentrisehen Strichen, von den Areolen ist 
keine Spar mehr voriianden. 

In der F&rbung and Zdcbnang gleicht unser Stflck am meisten der Figur 1 anf der 
7ten Tafel der Expedition scicntifiqne de Mfin''e. nur sind die schwarten Zeichnungen, die 
Marginolateralplattcu aosgenommeu, wo äie sehr schwach erscheinen, durchweg breiter, so 
daae da« OeD» beaonders anf den Gealalplatten nnr längs dem Hinteirande aU Binde anf- 
tritt; die beiden ersten Tertehralplatten sind in ihren swei Tordem Dritteln vollkommen 

Ii Rappel. Nene Wirbelthierr rn d«r Fauiuk tou | diesem Kamen, eben >o wie Schlegel sowohl dir T, 
Abyssiniea pehorig. Amplübsc-Q. t. iln|ii>el bebaaptet | «nMM ■!■ HOh dto T. paMm WilMllimgBhMt llfcn. 
Btmlich T. gra*«a gefuadeo xa haben, doch wird er unter ^ 

W fci l wi VIm». N|s tm rt iM, TO w tM». * 10 
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schwarz ond die 3 letzten eben so vie das iiinftre Drittel der beiden vorbergehenden auf 
ffdbm Ormda M&wm ge^renkelt uid getackt. Eine timlidie Aimrdnaiig der Farben 
nur mit ▼orbnmebendeni Schwan bieteo aoeh die «bern Drittel der drei letzten Ooatal- 

platten dar. 

Mtasse; litlckcnscliild 18,7 lang; 13,2 breit. Höhe dfs Thiorcs S,t. linislschild: liiiea 
alba 14,8j ganze Lunge lG,s. Vorderlappeo 4,3 lang; 7,» breit, üinterlappen 4,8 lang; 9,t 
breit FHlgriUoge 7,«. 

HabitaL Diese Art lebt in Griechenland, in derT&rkei, in Italien, in Angora (laut 
Berthold 1. c.) und in Süd-Frankrtirh , in wclchrs letztere Land sie nach Dum^ril und 
Bibron eingefBhrt sein soll; nach eben denselben Forschem ist ihr Vorkommen auf der 
pyrenftischeo Halbinsel noch sehr zweifelhaft. 

4. Tcatudo geometrlca Liun4. 

Ttündo gtometrica L. Syst. nat. Ed. X. reform. l. p. li)9. 
IViAHfo ftomtlrita L. D. et B. £rp<3i. g6air. II. p. 57. 

Tmud» fttmärm L. Bell« Monograph «f the Testndiaata. (adnlt). 4 

a) ausgeslofilli» enraAseiMa Exemplar ohne Foodort. Dr. Poeppig. 1859. 

6) Schale eines erwaoh-Jcnon E^omplnr^ dlme FunJorl aus der alten Sammlaog. 

e) Schale eines \un\>>;\\ Exemplars ohne Fundort aus der alten Sanimiutiü. 

Die Uauptnierkmale, welche diese Art von der ihr sehr ikhnlichen und lange mit ihr 
TCrwedndtan T. ooktodu BotaraduidMi, liegen bi dar conatantan Anweaenbdt dior NaebeD» 
platte, in der adir starken Dapraaaion dar Areolen, die anf dem Sebaitel der Diaooidalplafe» 
ten als tiefe Gruben erscheinen, und in der Zeichnung des Dnistschildes. Obwohl diese 
Charaktere nicht sehr scharf und meist von Eigcnthtiralithkeiten herjjenumnien sind, die 
leicht varüreu können, sind die genannten Arten nichts desto weniger völlig verschieden 
nnd diese spedfiache DURureni wbrd durch die Jangen aehr anadianlieh, indon bei rotäO' 
gander Art die Jüngeren Thiere wenig von den alten abwddien, «ibrand bei T. aetmodt$ 
eine solche Verschiedenheit zwischen den erwachsenen ond jungen TUaren exlstirt, dass 
man die Altersstufen als besondere Arten auffassto. 

Unser Stück a zeigt eine sehr interessante Anomalie, es besitzt Dämlich nur 4 Verte- 
bnlplattan, lnd«n allen AnadMine nach die svdte fehlt; dadorcb ist denn die erste sehr 
io die Lftnge gezogen (3,slaqg)') nnd würde ein Iftoglichaa Panllelogramm darstellen, 
wenn nicht die* vordere, kurze, an die Randplatten stossende Seife winklig gebogen wflre; 
die Spitze dieses Winkels entspricht der Nackenplatte und ist etwas gestutzt. Diese erste 
Vertebralplatte grenzt mit ihrer Ck)6talseite an die erste Costalplatte. Eben so ist anch die 
sweite Platte der lUttelr^ dieiea BtOekes, die eigentlich da dritten eines normal gebilde- 
ten entspricht, sehr lang (8,f)% aber Bontt gaas wie gewöhnlich geformt, nur afaid die bd- 

_ . .. . « 

1) Bei dem foit «b«n gtoiMa aomian btapiftr i '2) Au dvm Ii. der rodRen AnmaiiMg tllbiM bM- 
t uigt din« Platte eine Lioge von \ plar itt die«« PUtt« 9,a lang. 
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den vorderu SeitenwiDkel gestützt nad grenzen an die abgestutzte Spitze der ersten Co- 
stalplatte. Diese letztere hat zwtf wie gewöhnlich die Form eines Dreiecks mit bogenför» 
aiiger BasiB und abgeatiitster Spina, iit abor ?M augsdehnln', d» «ie aidit nUt gevflloi- 

Ueb wbon in der Mitte des obern Randes der fünften Marginalplatte aufhört, sondern siA 
bis znm obern Hinterwinkel derselben hinzieht. Ferner ist die zweite Costalplatte ein Ung- 
Uches rechtmnkliges Parallelogramm, da ihre Vertcbr&lseite nicht wie sonst winklig gebo- 
gen , sondern vollkommen gerade verläuft Endlich wäre noch zn erw&hncn, dass die erste 
Yertdmlplntte lehr sdnradi Indnlftrnig eriubeD ist. 

Uaber nnier Stade ist nidits la bemerken, dagegen igt die Bebale «*), die oiliBnbtr 
einem noch ganz jungen Exemplar arfjphßrt hat und eine Lange von nur G,« darbietet, 
Wfdll erwähnenswerth. Sie gleicht in der ZeicbDunp vollkommen denen der erwachsenen 
Tbiere, nur sind die gelben Radien sehr kurz und vcrbältnissmässig sehr breit, so dass sich 
das Gelb allerdings sebr geltend macht; dennoeb unterliegt es keinem ZveÜsl, daas die 
Mbwarzbraune Farbe die Grundfarbe ist, und es weicht somit diese Schale notabel von der 
Beschreibung des jennc ägc in der Erp^tologie g^nSrale ab, wo es hcisst, dass diese beiden 
Farben so gleichmässig vertheilt sind, dass es schwer wird anzugeben, welche eigentlicb 
die Grundfarbe ist. Die Areolen sind an diesem Stöck gleichfalls eingedrückt, obwohl die 
PUtttea kaam bndnlig erhoben sind, and leigea aar im Ceatram efana gdben Fiedt, «IIk 
rend der Umkreis bräunlich erscheint. Dia aebwarzbranne Grundfarbe geht ausserdem am 
Rande der Areolen, auf den inncrv^ten concentrischen Furchen, in ein helles Rothbraun 
aber. Der Brustschild ist vorherrschend gelb und nur au den R&ndeni der einzelneu Plat- 
ten bemerkt man ein verwasdMoas Bethbraan. 
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naMui. Bis jatit aar Tom Oi|», aas Madagasfar and aadi Gray toh der laset Msii- 
ritiaa bekannt 



Bell 

Bell ZooL Jeara. m. ]». 41t. S^iplm. lab. ZXm. 
oeMw Ball. D. et B. Erpdtol. gdadr. II. p. 66. 
wifl io dM BelL Moaegrapb of the Testadinala. (adatt.). 
r«Mid» 9U§am Sebae. Seboepff Hiatoria Testadimun. p. III. tab. XXV (palL). 
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Schale eines jungen Thienes aus Indien. H. Naturniir nhiinllpr Farroys 
Diese Art wurde zuerst vou Seba ') iu 2 verschiedenen Altersstufen und unter zwei 
IwaoiidereD Nanen ibgieblldet mid beeeliriebeB. Das ennebMn« Thier , das er T. urriMrw 
bratüieiuis nannte und auf tab. 80 f. 3 darstellte, wurde von den apUeren Naturforschern 
fllr T.geonxftrirn [^ehalten, bis Bell sie im Zuological Journal als 7*. nrh'nodes beschrieb und 
abbildete; das junge Thier aber, Seba's T. urrestris ceyhnka elegam minor (tab. 79 fig. 3), 
beschrieb Schoepff I. 1. als besondere Art, T. elegam Sebae. £ä fragt sich nun welcher 
Name an acoeptirea Jat, der dea «rwadiaeneD oder der dee jungen Thtorea und da liter- 
über meines Wissens noch keine Nomenclaturgesetze proponirt sind, so behalte ich den 
ältesten für das erwachsene Thier in Vorschlag frebrarhten Namen hei. Gray') ist anderer 
Ansicht und nennt die Art nach einem auf das Jugeudalter bezogenen Namen, nämlich T. 
tkBata Schveigger., obwohl kein Grund TortiandeD ist, diesen Namen zu acceptiren, da 
er dnrcbans nidit der ilteste ist and seine Entatehonf anaserdem noch einer irrdiflmHdwn 
Ansicht Schweigger's verdankt Wie ich schon bemerkt, beschrieb Schoepff sein Exem- 
plar al-^ T. (Ifgnnf und hielt es ganz richtig für die fip ;t auf Seba's tab. 79, Schweigger*) 
aber bezweifelte die liichtigkeit dieser Ansicht oud nannte Schoepff 's Thier J. uälaia^ 
wflbrend er den Namen r. Higmu auf Seba's Figvr beaog. Es nntorliest jedoch keinem 
Zweifel, dass sowohl Sekoepira, als auch Seba's Fignr ein vnd dasselbe Thier danteUen 
und deshalb mflsste Gray, der von dieser Identität gleichfalls überzeugt ist, wenn er 
überhaupt die älteste fionennvng hätte in Anwendung bringen wollen, der Art den Namen 

f. eUyam geben. 

Die specifischen Merkmale der T. aelmode$ habe ich schon bei Besprechung der vori» 
gm Art, mit der sie hn erwadisenen Znstande die grOsste AdmHchkeit hat, aogegnben; 

sie bestehen, um sie nochmals kurz anzuführen, in der Constanten Abwesenheit der Nacken- 
platte, in der sehr geringen Depression der Areolen und in der Zeichnung des Brustschil- 
des. Femer weicht die juoge r.oc/üiode* sowohl io Form und Sculptur der Platten, als auch 
in der ^dchnong der Schate anfflOUg von dem erwaehaenen ab. * 

Unser einsiges Stflck stimmt mit der BeedweibaDg des jenne Ige in der Erp^tologie 

g^nörale sehr gnt flberein, nur ist die breite gdbe Qoerbinde auf der zweiten Vertebnl- 
plattc, die den gröbsten Theil der Areole einnimmt, an ihren beiden Enden nicht gabclig, 
sondern eben so wie auf den beiden folgenden Platten derselben Reihe, in drei Anne ge- 
theilt Mit Schoepff» Figur barmouirt unser Exemplar in der Zeichnung sehr gut, aber 
die Flrbang ist efam ▼Ollig andere, da die geiben Bbden niciit brimüleh gelb, sondern 
strohgelb sind und die dunkleren Flecke eine sdv daaUe kastanienbraune Farbe zeigen, 
welche an den Stellen, wo sie mit dem Qelb nsamnumstBeat, mehr röthlichbraan wird. 



I) a>i». Thmuni» I. p. lae «t 18». iSbi. 7S f. 8 <C l>fc. 1 SlOray. Synopsis B«ptiüum p. 12 et CaUlogne of 

eO£ iL Shicicl Reptiics p. 7. 

I 3) 8ol>w«igger.Prodoai.MoiM)gnipb.ClieloBior.p.56> 
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Fenur mtm noch iiibeiiMriH«,dM8 die grosBoi kMtaaieiibnwBeii FteAe, wekhe dieGfenw 

zwischen je zwei auf eiaander folgenden Scheibenplatten einnehmen, in ihrer Mitte einen 
gc'lblicheii Fleck zeigen, der deutlich den Beginn za einer die Areolen der betreffenden 

Platten verbindenden Binde darstellt. 

MMs.<ie. Rückenschild 5,8 lang; 5 breit. Höhe dea Thierea 3,«. Bmstäcbild: linea alba 
4,«; ganze Länge 5,2. TordnrUppen 1,3 lang; 2,3 breit. Binteilappen lang; 2^ breit. 
FlSgeUInge 2,t. . 

nhlM. ' Testmdo ooinodes bewohnt ausschliesslich Ostindien; Bell giebt zwar aneb Ma- 
dagascar als Fundort an, doeh bezweifeln die Verfueer der Eip^tologie gtofonte die 
Richtigkeit dieser Angabe. ' 



Testudo pardalis Bell. Zuol. Jmni, III. p. 420. Supplein. tab. XXV. 
Teundo pardaU» Bell. D. et B. li^rp^tol. g^nlr. II. p. 71. 
roMdb fwrddk Bell. Honognph of Um TeBtndlnata. (adolt) 

a) SdMto flinei erwtebBBMEnBplan ($)olne FMort. H. Natanlinllodler Perreya-ISil. 

Dum^ril und Bibron ziehen die Schildkröte, welche Gottwald') auf tab. K. f. 
XV. abbildf als Jugendzustand (mit einem ?) zu dieser Art, doch pehört diese Figur, 
wie ich aus dem mir vorliegenden Gottwftld'scben Original -Exemplar ersehe, zu Terra' 
pene eariaata. 

Nach der Bewhreibaiig in der Erpdtologie g6nlnle sollen die Uarginofemoralpiatten 
Ast horizontal liegen nnd aogar «me Rinne baden, doch finde ieh tfem Annrdnnng weder 

an unserem Exemplar, noch auch an Bell 's prachtvoller Abbildung in der Monographie, 
da diese Platten höchstens an ihrem freien Ilandc sehr schwach aufgebogen erscheinen und 
das auch nur das letzte Paar, während die beiden ersten einfach nach aussen abfallen. Eine 
ftmera Abweieknng bietet die zweite TertebnlplMte dar, die nadi Ovniril waA Bibron 
eben so breit als lang sein sMj wlbrend aie an nnaerm Btfldc breiter ab lang ist, nnd 
endlich weicht der Brustschild, der in Form und Anordnung der Platten genau mit Bcll's 
Figur stimmt, in der Farbe vod dieser Fi^nr etwas ab, da die schwärzen Linienzeichnun- 
gen fast ganz obliterirt sind und buchstens an den iiandem einzelner Platten noch deutlicti 
vertreten. 

■iMMi RBeksDfldiOd 40 lang; 36,e breit. B5be des lUeres SO«!. BmstaeUld: linea 
alba 31,s; ganze Lluge 85,1. Yerderia|ipen 8,a iaag; 17brdt. Hinteilq»peii 10,5 lang; 
17,» breit. Flttgelltoge 16,4. 

Habttat. Bis jetzt hat man diese Art, wie es scheint, nur in Sttd-Africa, namentlich in 
der Capcolouie und im Cafferolande gefunden. 



l)0»»tw«l4Vli|ilkiiliBefe>4Hl«BtNhtBMMtaa(Mi ibwSallldkrtlm. 



e T( <<(udo pardall« Reil. 
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7. Tmtmanmümdm Hill«. 

TuMd» ndema Miller. J. F. Tuiou aol^eto of nat bist tab. 26. A.B. C. 
IVMHia wisaM Miller. D. et B. ErpttoL gfofr. IL p. 74. pL Xm. Ü 1. (aiilt.). 

a) erwachsenes aasge-stopftes Exemplar aus Sennaar. H. Naturalienhändler Parreys 1859. 

Furni, Sculptur und Farbe der Schale, eben so wie die Bekleidung der Extremitäten, 
bieten za viele specitisclie Charaktere dar, als dass man an der Selbstständigkeit dieser 
Art zweifeln könnte, wie solches frikhec von Seiten Qray's und Schlegol's geschah, die 
wahradieinlleh durch die feUeilMfte AbUMong HUIer'a and Schneider*»*) verl^et, dle> 
nibe fltr eine Varlettt dar T. radiata ansahen. 

Unser einziges, aber praclitvulles Exemplar stimmt fast vollkommen mit der trcffli- 
cbeu Beschreibung des erwachseaen Thieres in der Erp^logie g^n^rale übercin und weicht 
aar in folgenden Ponkten etwas ab: 1) die beiden «eitUehw Thdle der SAwanzplatte, 
von denen jeder ein Dreieck mit nach nnlen goiebteter Basis darstellt, sbd nidtt, nie die 
Verfasser der Erp^logie g6n4rale (wohl in Folge eines Druckfehlers) angeben, leicht 
convex, sondern leicht concav. 2) Der Fifh kenschild zeigt an den Flanken eine scharfe 
Kante, wie sie Gray*) auch an den Exemplaren des Senkenberg'schen Mosel beob* 
achtet bat. 8) Die Marginalplatten zeigen folgende YerhiltniaBe: die Haiglnocollarplatte 
nt 7ediig, indem ibr Dtseoidairand an der Steile, w» db erste yertetaralpiilte mit der 
ersten Costalen zusammenstösst, winklif? gebogen erscheint, und ihr freier, nach vom ge- 
richletcr Rand gleichfalls 2 Ecken darbietet, die dadurch entstehen, dass der Zahn, in 
welchen die&e Platte nach vorn auiiläuft, abgestutzt ist; von den 4 andern Winkeln dieser 
Platte Hegen 9 an ih?er Innenseite, wo de an die gleidraamige der andern Seite grenzt, 
nnd 2 an der gegenüberliegenden. Die erste M&rginobrachialplatte ist ein Trapez, dessen 
grösste Seite den freien Iland bildet, bogig ist und in eine Zacke auslfiaft; die 2te Margi- 
nohrachiale ist gleicbfallä ein Trapez. Die Iste und 3te Marginolateralplatte sind 5 eckig, 
indem ibr Costah^aud winklig gebogen erscheint, die 3 übrigen stellen rechtwinklige Vier- 
ecke dar; die drei HaiginoliBnoralplatten sfaid, weim man die mebr oder weniger abge» 
Btunipfte Zacke, in welche ihre Hioterecke ausläuft, unbertlcksichtigt lässt, elwnUls redkt» 
winklige Vierecke, jnit Ausnahme der 3ten, deren oberer Rand au der Stelle, wo die letzte 
Costale mit der letzten Vertebralen zusammenstösst, einen Winkel bildet. 4) Die i^ralleu 
der VorderfilBse tfnd anffijlend grösser, dicker and z. Th. anch Stampfer, als die der 
Bintetflaae. 

mumt, Bflekanscbild 87,slangi 2M Imi^ HUhe deaTbieres 15/rK. Bmsladnld: linaa 



1) Miller'a Arbeit kenne ich nicht, wohl aber die ron | «Tel n hoch und lu gleichm&stig gewClbt ^zeichnet t«t. 
Schneider.wiklii rauf der »einer »Senunlungveriiilvl.- ] D. it B. geben an, dass ditB..' Fifjur r:iip C: ) ic drr Mü- 
IrrAbhuudiuiigm zur .\ancl&mng der Zoologie undHand- 1 eractieB ilt, Schueider dtigcgeu Mgt, er habe die 
liini^lipsrhictitc. Berlin 17S4« beigeftlgton eretou Tafel Zeichnung von Um. Förster erhalten, 
eiae Figur der T. tmUUm anler dam Nanea T. MUama, S) Oraj Sgrnopiia BaptiUitm p. 68. 
^ponacUMfaMa, gUbt, la «aUlwr Ut BaafeaMchM 
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dta 32,«; gamt Ungt 87. TwdiriBppeQ 10^ laug; 19 Indt Hbterlapp«D 9,79 laug; 
17,» 1ir«itmfBUIiii« 17. 

Dablttl. Te$tudo näcata scheint Ober einen grwneo Theil von Africa Tertreitet sa eain; 
RQppel fand sie in Abyssinien, das Pariser Museum besitzt Exemplare vom Cap und 
Tom Senegal und unser StQck stammt aus Sennaar. Das von d'Orbigny aus PuUtgonien 
mitgebrachte Exemplar muss, falls die ganze Sache nicht auf einem Irrtbum beruht, nach 
Amerika eingefUirt worden Mb, d» ee naeh aUen bie jetit bekamteD Tbatoadien aehr 
nnwafandieiiiliclt daiB efaae and dieselbe Art Anerika and Afrika bemdmeD sollte. 

8.*Testii4o radlaCa Shaw. 

Teituäo raäuaa Öbaw. Qeneral Zoology III. p. 22. tab. 2. 

Tumdo rmäata D. et B. Erp6tol. gfo6t, II. p. 88. 

Tuhda radiato Shaw. BelL Mono^raph of tke Teetodinata. (adnlt.)^ 

a) aad b) ervuehsene ausgestopHe Expl. ((^ et $ ) ohae Fuodort, im biestgeD Square jtfekauH 1857. 

c) erwarhsfnes skcleiiries Exemplar ' 2 i ohm Fundort, im hiesigen Square gekauft. 1857. 
Diese Art wurde im .Jahre 1802 zuf:;lcicli von Shaw als T. rmUnta und von Daiulin") 
als T. Com bekannt gemacht und Shaw s ISamen vordient nur in so teru den Vorzug, als 

er der lateioischeii and nldit, wie Daadin*8 Baieimnng, einer barbaiiachen Sprache ent- 
lehatiat 

Bei unserem Männchen, das sonst vollkommen mit der Beschrdbung in der Erp^to- 
logie g6n6rale übereinstimmt, stellen die dicken Analplatten einen halbmondförmigen Wulst 
dar, der Oberkiefer ist an der Spitze nicht dreiz&hoig, sondern iu seinem ganzen Verlaut 
gleichmissig gezilmdl nod die Sdiwansquitie ist heUgdb. In der ZeidtBaag Ihnelt es 
zwar der vortrefBidieD Fignr Bell*s, doch isl ini AllgenenieB das Gelb spsrsamsr vor- 
handen, da sämmtlinht! Radien sehr schmal sind und zuweilen nur am peripherischen Tlieil 
der Platten deutlich erscheinen. Ebenso finden sich auf dem I^ni^tsrhilde statt des gelben 
rhombischen Flecks, der die Abdominalplatten ziert, mehrere gelbe liadien, die hier aber 
liraitttr sind, als an iigend einer andern StdDe. 

Das Weibehen », das wir besüsen, ist viel sttrker gewOHit, als das manchen, sein 
Schwanz ist bedeutend kürzer, sein BniBtschüd ist hinten Vförmip: nnd nicht ludiiniond» 
förmig ausgerandet, dabei nicht vollkommen plan, sondern äusserst si liwach concav; seine 
Analpl&tte zeigt keine Spnr eines Wulstes and seine Gularplatten sind auffallend kleiner 
and nach weniger vorttshend, als ^ des Mtaachens. Aaf den BtdicMcWMe aeigt es die 
Aaeoalie, dass die 4 ersten Vertehrslplatten veiMldet and vemehrt shid, doch Usst sidi 
die genaue Zahl der vorhandenen Platten schwer angreben, da die concentrisrhen Furchen 
die Unterscheidung der Grenze jeder einzelnen Platte nnmöglicb macbeo; doch werden 



8) DaadtD HiUotr« uMMll« da« B«pia«s n. p. 271. phlXTL 
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irdOTChefnHch 8 Pbttai in Hatn BeOn liegen, da ö gelbe Areolen in einer ZidmdArie 
«nf einander folgett, fon denen nur die leiste der nomel gebildeten 5ten T4kbfilplatte 

angehört. In der Färbung weicht es nur dadurch von dem Männchen ab, dass die gelben 
Radialzeichnnngen zum Mindesten auf den Costalplattcn, von denen die erste auf der recta- 
teu Seite gleichfalls getheilt erscheint and 2 Areolen besitzt, breiter sind. 

Dae zweite Weibchen, e, daa wir im Skdet beeitaen und daa in der Anordnoag eeiner 
Platten voHkomfuen normal ist, scheint sebr alt an aein, da die coneentriaelien Fmdien 
auf den Platten sehr wenig tief und stellenweise ganz verwischt sind. Die gelben Radial- 
zeichnungen auf den Discoidalplatten sind sehr spursam vorhanden und zuweilen unter- 
brochen, auf den Marginal- und Sternalplattcn dagegen -erscheinen sie sehr wohl entwik- 
kdt; aneh bei dieaem StOdt ist der Bmstadiild hinten nicht halbmondlBnidg, aondern 
TfOnnig anagaachnitten, aber dabei fbat vollkommen plan. 
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Habilnl Tf^iudn radi'nta lebt nur auf der In-^cl Madigriscar, mn wo sie nach Dura^rü 



und Bibrou oft in die Capcolonie und auf die Insel Bourbon gebracht werden soU. 

9. Teüa^o trtbwlrtn Walbsan. 

Tettudo tabulata Walb. Clielonographia p. 122. 

Temdo labvlata Walb. D. et B. Erp6tol. gener. II. p SC». 

Testudo tabuUüa Walb. BeiL Monograph of thc Tr tiulinata. (aduit.). 

TtttMdo »eulpui Spix. Speeles novae Testudinum et Hau. p.21. tab. XV. (jun.). 

Tmntto faMata Valb. Sehoepff. Hialoria Teitndinam p. 62. tab. XIT. (poll.). 

e] gmaiM aaasaatopAM Bienplar tbaa Faadert aaa der Ibaagerie 4«a Hia. Lehmaan. 1830. 

b) grosses ausj^estopftes Exemplar ohne Fundort aus der allen Sammlunsi. 

cj Rfickenschild eines fast Hrw,ic!is»>iu!n Kxeiiiplars ohne Fiimlort aus der .illeo Saminlvog. 

d) junges ausgestopftes bifoiplar ohne Fundort aus «1er alten Sauimluug. 

«) gm jnages Weii^Ueioapiar obae I\niort aaa der alleo Semadaag. 

Vneere 8 groasem Eiemplare weidien in ao fem von der BeaehreibQng in der Eip^ 
tologie g^n^rale ab, als bei allen der Rückenschild vom dreieckig ausgerandet ist und ab 
sie sämmtüeh eoncentrische Furchen auf den Platten des Rückenschildes besitzen; eben 
so finden äicb auch die Areolen noch vor und nur beim Stück 6, dem grössteo, sind die- 
adbcn Tellig obüteclrt. bi Beaag avf die F«nn der Sdidboiqpiatten alnd aaeb ein Paar 
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Abweirhiinfrcn vurhandeii, so ist die Iste Vertebraiplatte bei allen fünfeckig, iiuletn ihr 
Margmalraad niclit en forme d'urc, äonderu wiiililig gebogen ist, dann stellen die 2te und 
3te OosUlpIfttte, irie inmer, FOnfBcke dar, 9a ihr Vcrtebralnnd im stampfen IRTinkel ga» 
kmckt mid nidit mUcnAnnig gebogen ist; ferner ist die letale Coetdplatte oieht ein 

gleichseitiges Viereck, sondern ein Trapez, dessen Vertcbralseitc um V kürzer ist als die 
gegenüberliegende, an die Ilanriplatten grenzende. Auch der lirustschild siinnnt nicht 
vollkommen mit der Bcsclircibuug übereiu, sondern zeigt, wie man aus den uaclituigeuden 
Haaseen ereelui wird, andere LftngemenilltDisse seiner einxelnen Titeile, als jn der £rp6- 
tologie g^n^rale angegeben sind, und ausserdem sind seine freien Räuder siimmtlicil sdiarf. 
Die Farbe endlich ist ein dunkles Kastanienbraun, das auf den Scbeibcnplattcn nach dem 
Centrum, auf den Marginalplatten nach dem Aussenraude zu allnialilich iu ein helles Gelb- 
braun übergebt; der Brastscbild ist eben so gefUrbt, nur beschränkt sich hier die dunkle 
Paibe blees anf die Innoi« nnd SeitenHtnder der Platten, wihrend die Ansseuibider der- 
selben gelbbraun sind. 

Das Exemplar d gehürt der .Altersstufe an, «die Spix mit dem Namen T. tculpta be- 
zeichnet bat, und stimmt auch vollkommen mit der von diesem Forseber g^ebenen'Ab' 
bildong übeirein. 

Bas Stilek t endlicli ist nocb gaas jung tmd zeigt besonders am Hinterrande des 

Backenaehüdcs die Zälinchen, welche die alteren Autoren veranlassten, den jungen Exem« 
plaren von T. tnhulaui dr-n Namen T. Jeniiculata beizulegen; in P'orm nnd Sculptnr der 
Platten stimmt es volikuuinieu mit ächoepff's oben citirtcr Figur überein und weicht 
nor in der Fti'bimg der Schale, die Oberall gana dofarbig urangegclb ist , etwas daron ab. 
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lUbllal. "Wie es scheint bewohnt T. labulata einen sehr betrachtlichen Tliril vm Snd- 
America und findet sich ausserdem auch auf den grossen Antillen; am häutigsten kommt 
de in CajreaM und Bradlfen Tor. 



10. Tc-Mtudo rarbonarla Spix. 

Tumdo earbonaria Spix. Speeles novae Testudinuin et Ran. p. 22. tab. XVI. 
Faffnrfo earbonaria Spix. D. et B. Erp^tol. g6n6r. II. p. 99. 
Tmimh eortoMrMi Spiz. Bell H6aognq»b of tiie Testadinata. (adalt et variel). 
^ anagealifllH erwashssMa Exemplar ^ ohaa Fnadort aus der altan Ssrnnduag. 

b) ausirestopftes erwachspups Ftrmplar %. ohne Fundort aus der ali'-n <s.iti!in!i!n!j 
e) Rickeuciiild eines fTwacbsenen Exemplars ohse Fundort aus der alten äammluog. 

Wfailiii *» ram». Iii»> *n iiiliww, Vilm Wil>, • 11 
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A. Stkavci. 



Diese Art, welche mit der vorigen sowohl io Bekleidung des Kopfes und der Extre> 
mititen, als auch in der F&rbung dieser Theite und der Schale aasserordeotlich viel Ueber* 
eiimtimiBmig d«rbiet«t, kaon dennoch nicht, wie Graj ') ToraehUgt, ab Variettt denelben 
betrachtet werden, da sie sich, wie rnan aus BcITs vürtrcflflichen Contoarfignren auf den 
ersten Blick ei selui Icanu, durch die Wölbung des Rikkenscbildcs genügend von T. tabtdaia 
unterächeidet. lu dieaem Moment und in der i' &rbung des Kückcnschildes scheinen mir 
aber auch die einsigen braocbbaren diagoostiad^ Merkmale*) zu liegen, da ich die an- 
dern, die ])oin£ril und Bibron anfahren, irie die einbehe NMofrootalplatte, die Ein- 
BchnQrung an den Flanken und die als sehr dOnn bezdehneten SSchuppen, welche die Ez- 
tcnsorenseite der Vorderarme bedecken, nicht constant finde. Namentlich widerspricht 
mein Stück 6 den genaiuiieu Angaben durchaus, da bei ihm die Nasofrontalplatte') ganz 
eben m> getheilt ersdiinnt, wie bei der T. MMaio, und da ea auch in Berag auf die didlen 
Sehnppeo an der EzCeneoreiiaäte der Vocderame vaA die fthlende E&ndnflmg an den 
Planken mit dieser Art tlbercinstinimt, dennorh niusa ich ea wegen der WfiHning und' 
Fikrbuug des Rückenschildes zu T. carfmuaria steilen. 

So weil ich nach den mir vorliegt^udc-n 3 Stücken urtbeileu kann, ist auch bei dieser 
Art der KOckeaacbild vom etwas avsgerandet, aber noch achwieher, ab bei der T. leMete« 
nnd sie zeigt eben so, wie die let^t genannte Speeles, noch bei recht TOigeichritteiieffl 
Alto* die concentrischen Furchen auf den Platten der Sriiale 

Das Stück a zeichnet sich besonders durch die schwarzgrüne Farbe aus nnd besit/t 
die am wenigsten ausgeprägten couceutrischeu Furchen; seine Areolen sind sehr klein, 
vollkommen glatt nnd jede mit einem nnregelmlasig geformten gelben Fledf versiert; Der 
Brustschild, der tief gehöhlt ist, zeigt eine dunkelbraune Farbe und am Ansiennuide jeder 
Platte einen grfissem oder kleinem, bald scharf begrensten, bald etwaa verwaMheaei 
gelben Fleck. 

Das Stack 6, deseen Naaofrontalplatte doppelt ist, weicht In der Ferm des Rackeo- 
aehildea etwaa von dem vorhergehenden ab nnd zwar besonders dndnrch, daas seine Iste 

Costalplatte etwas flacher ist, als gewöhnlich und der ROckemschüd an dieser Stette keineo 
Buckel bildet: sonst stimmt es in der Hauptsache vollkommen mit a öbcrcin. nur sind bei 
Ihm die Flanken kaum eingeschnürt, der brustschild plan , die Areolen etwas» grösser und 
dabei der gelbe Fleck auf denselben regdmtssiger gebildet. 

' Am StOek c sbd besondos die s^ scharf geschnittenen concentrischen Fnrdien 
auffallend, die einigemuisssen an die Scnlptnr der Platten bei 7. ndkta erinnern, md 



1> Qnj. GMalogw oT SUM Bi|tl)n p. B. 
91 1» a« UtagofwhilliiiH 4cr hti«« 
lappeu n einud«r al* arOIcliM nnfciml dienra haaa, 

«rage ich uicht zu entgoheidcii , ilu mir zu wenig Stficke 
Sur 1'Dler«uchaDg vorliegen; Dach mctoeii Mi'üWiigi'a vr- 
gicbt «ich aber, dau bei der T. tabulata der Vordcriap- 
peo «MU Mager ul ah der flulcrlapiiw, wSkreiid bei 



ier wrtMMfta «he CkgeaMl «MMlMet od es ^ 

ler wbr vrADschtanNid^aber aeamTeAlltaitmiln« 

Mittteiluugeii zu «ftalteir. 

S) Man Tcrgleicbe Uell'a oben cttirte Vigar, bei wel- 
cher die NiuoCrouUlpUtte gleirbf«lls doppelt iti; ea 
M-heint aho dic»er Charakter, den Dumiril and BibfOtt 
•elur betoneii, darcJm» keia m »Icbeter n uia. 
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ausserdem zeigt es noch die Anomalie , ditss seine 4te \ eriebralplatte 2 aof einander fol- 
gende Areolen beätzt, von denen die vordere kleiiier ist eU die hintere; eeine Ftrlw ist 
. rein aeliirarB md die s. Tb. neeh nuidirten Äreeten enclieine& boehgdh. 
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Uabitat. r. carbonaria bewohnt dieselben Gegenden, wie die ihr so nalie verwandte 

II. TMtado eleplfe*attmi Dan. et Bibr.? 

TeUudn «iephaalina D. et B Erp^tol. g^u^r.II. p. 110. 

«) Skelett «iaM tel erweehieMi Bienptan ohne TvaimL Dr. Mertens <8S9? 

(MraroM mir noeb doige Zweifel Aber die Idendtlt dieses Ezemplara mit T, d^ua^ 
füia D. et B. bleiben, so halte ich es doch für richtiger, demsellien provisorisrh obigen 
Namen beizulegen, als darauf eine neue Specios zn begründen, da die ziemlich bedeuten- 
den Abweichungen, die es darbietet, möglicher Weise doch nur individueller Art sein 
könnten. Ein weiterer Grund, der mich abhält, mein Exemplar für eine neue Art zu er- 
kliren, Hegt In denr Unstende, dass gerade T. Hq^umüta nater eilen vervendten Arten, 
die Irflhcr unter dem Namen T. indica verwechselt und zusammengeworfen wurden", am 
meisten veränderlich ist, indem hei ihr die Nackenplatte, die meist vorliandon ist, nach 
Dam6ril und Bibron fehlen kauu und indem ibre Schwanzplatte bald ganz, bald getheilt 
erseheint Es fcOnste also aneh in Besag aof daa Yerhaiidensan des Scbwaatnagols, der 
BMlnem Eiemplar Mdt, eine Ibnliche VerflnderUehkdt itattfinden und wenn derselben in 
der Erpdtologie g^nßrale auch nicht direct Erwähnung geschieht, so Ist die Möglichkeit 
doch nicht ausgeschlossen, namentlich da Dnm6ril und Bibron ip der Diagnose den 
äcbwatu als iuonguical6 angeben, während es in der Beschreibung auf p. 1 13 h^isst: »La 
qvene est ordinairenent fort pea allongto et l'ongle, qai en enveloppe reztr6aiit£» est 
conrt, fange, ^at et ammdi.« Wie dem nmi auch sei, f&r jetzt stelle ich mein Exem[^ar 
zu dieser Art, mit welcher es nach der Beschreibung in der Erp^tologie generale mehr 
überein!>tininu, als mit irgend einer andern von den prrnsspn dunklen Landschildkröten nnd 
werde eine genaue Aufzählung der Abweichungen, die es von dieser Beschreibung darbie- 
tet, sn geben Tersncben. 

T, tlephantim ist eine der wenigen rwftido - Arten , deren Rückenschild vom nicht 
ausgerandct ist, und unterscheidet sich von T. Perrautii Ü. et R. [reium Merr.), bei wel- 
cher dasselbe statthat, durch den kürzern Schwanz, die stärkere und gleichmässige Wöl- 
bni^ des Böckenschildes, der auf der Scheibe niemals plan iät, und durch den Nackentheil 
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A. Stbauch, 



. der Schale, der schrfig nach vorn und unten abfällt and nicht wie bei T. terramUH fast in 
d«ndbai Horizontalebene mit dem ROckauehilde rerilnfk. 

Unser einziges Exen^lar hat keine NackeuplatCt^ ond^ keinen Sehwtnznagel, waa» 
Scbwanzplatte ist einbeh, die Bekleidnag der Extremitäten und des Schwanzes*) ist «bso» 

lut diesi'üit', wie bei unserem Stöck n von T. nigra Q. et G. und die Farbe ist ein reines 
Ebenholzschwarz mit Ausnahme des Brustschildes , der einige wenige unrrt^' lui Usifz ge- 
stellte borngelbe Flecke besitzt. Die Form der Kauü- und Discuidalplatten stuiiiut imi der 
Besebreibnng in der Erpitologie gfo^e sehr wohl Bberein, nur ist die 5te Vertaliral* 
platte etwas eigenthfimüdi gestaltet, indem ihr Marginalrund in der Mitte randlieh ansge-. 
sehnitton ist, um den etwas convcscn V^Trelirali und der Caudalplattc aufzunchm^^n, und 
die ganze Platte etwa die Form eines Kurtuuiierzcns darbietet, dessen abgestutzte Spitze 
an den sehr kanten üinterrand der 4ten Vertebralplatte grenzt. Am Brnstschilde sind die 
Chdarplatten sehr klein, aber sonst wohl-gani eben so gestellt nnd gestaltet, wie bei T, n»- 
gra Q. et G., mit welcher dieses Exemplar überhaupt in manchen StQckcn grosse Aehn" 
lichkeit darbietet, aber dennoch wegen Form und Wölbung des RUckcnschildes nicht zu 
ihr gestellt werden kann. Was nun eudlicli die Sculptur der Platten auf dem Rückenschilde 
anbetrifft, so sind dieselben zwar vollkommen glatt nnd ohne die geringste Spur von Äreo» 
len oder coneeotrisdien Strichen, Meten aber gans dgenthttmllche, seichte Eindrfleke dar, 
die theüs symmetrisch and regelmässig, theils vollkommen nnregelmässig vertbeilt sind 
und zumeist matter erscheiuen, als die sehr glänzend scliwarze Oberflilche der Platten. Die 
sjounetrisch vertheilten Eindrücke finden sich nur an den i^äuderu der Platten und zwar 
in folgender Änordnvn;: anf der Isten Yertebmln jedeneits neben der Anschwellung, 
also In dem hintern Seitenwinkel ein demtieh grosser, rnndlidber oni aosser demselben aa 
jedem Costalrandc noch 2 ähnliche, aber kleinere; auf der 2ten Vertebralplatte finden sich 
an jedem ("ustalrand 4 runde Eindrücke, von denen der erste im Vorder-, der dritte im 
Seitenwinkel steht, und ausserdem noch ein sehr länglicher an jeder Seite des Hinterran- 
des, vom Hinterwinke^ beginnend nnd fost bis zur Mitte der Platte verianfend. Die Ste 
Vertebralplatte zeigt nnr an ihrem Hintorrande jederseits eiin ovakB, dwNeh starte in 
die Qncrf! gezogenen Eindruck, die 4te an ihrem Vorderrande 3 dergleichen, die aber 
rundlicli sind und von denen der mittlere genau in der l.;iii;i-'';;i\e des RiirkensrhÜdcs steht, 
und die letzte Platte dieser Reihe endlich besitzt ebenialls nur an ilireui Vurderraude 
zwei mndiiehe, fost in einander flbnrgehende ^ndradce. Anf den Costalplatten finden sieh 
nnr an den Tertebrabrlndem soteltt Efaidrflcke und zwar anf den 11 letzten je 3, die anf 
den mittlem grössern Platten auch gnisser sind; auf der ersten Costalplattc nbor steht, an 
dem Ttaiide, der an die ?te Vortobralpialte grenzt, ein rundlicher, ziemlich grosser Ein- 
druck, wäitrend au dem Ilaiide, der ua die Iste Vertebralplatte stösst, 4 kleinere zu seba 



. 1, AI. ich nbige Notiz aiifDahm, war das SUlck noch 1 die Hiot laf fan HiIm Ud S. Tk. ndl aKf tal Xopb 
nfcbt »keletirtj «» kmatt nicht Migertiif ft werdcB, well | fehlte. 
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«iad. • AoMT diosen refelndiBsig gesteltten Eiail^kefcw, fiud«» «udi, besonden aaf den 
Ckwtalplalteii, gau ODragdmisrig verdieiKe, meirt Uctnere und nnidlidie. Di« Sandplatteii 

sind ganz einfach glatt, ohne die geringste Spur von solchen Kindrücken, wenn man nicht 
auf einzelnen Platten, wie z. B. auf der 2ten Marginobrachialcn, die in ihrer ganzen Aus- 
dehnung coucav und matt erscheint, eben diese Concavitat für einen solchen sehr uui^ge- 
dflhnten Elndraek nebmeii will. \ 

Nach dem eben Gesagten bildet dieses Stück, abgesehen von der Form der letzten 
Vertebralplattc und von den Eindrücken auf dem Rückcnschildc, die leicht zuf&llig sein 
könnten, eine Zvvischenfonu zwischen 7*. eUphanima und 7'. mgra, indem sie mit der ersten 
die Form des Bückeuschildes und mit der zweiten die Form des Brustschildcs, die Fir- . 
iHng aller Tbefle nod die Bekleidung der Estremititen and des Sehwanns gemdn bat, 
und konnte atoo einigermaassen als Stütze für (iray's Ansicht gelten, der s&mmtlicbe 
grossen schwarzen oder dunkeln Landschildkröten in eine Art, seine T. indica, vereinigt. 
Ob dieses Stück rielleicht mit /. planicefs Gray. '}, die dieser Forscher auf eiueu Schädel 
begrflndet bat, identiaeh ist, wage Ich nidit an eataebeiden; der Sehidel unsere» ExeoH 
Idars hat in 80 fem, als er auch aebr plan ist, wohl viel AehnlidAdt mit der Orey'seben 
Figur, zeigt aber auf dem arcus sygomadcu» anders verlaufende Nähte and weicht auch 
durch den ^ lir knr/eti, jüh nach vorn und unten, gegen den Zwiachenkiefer abfallenden 
SebnaozeutheU etwas von derselben ab. 

* HMHHt Backenacbild 61 lang; 44 breit Hfthe des Thieree 80. Brustschild: linea 
albft*45; ganze Liige 48. Torderlappeu 10,s laug; 19,» Iweit. ffinterlappen 10,s tong; 
34«« breit. Fingellänge 27,3. 

Ilahilat. Das Vaterland unseres Excniplars ist unbekannt; die cclite 7". ritphnniimi \). 
et b. soll nach der Angabe dieser Autoren nur auf den lubela des Kanals von Mossara- 
hique leben. 

12. Te«tudo nigra Quoy et Gairaard. • 

TettwU) nigra (juoy. et Gaim. Freycinet. Voy. auU d. monde. Zool. I, p. 174 pl. 40. (jun). 
rcMwfo nigra Quoy. et Gaim. D. et B. Erp6tol. g6nir. IL p. 116. 

* rniNdd nign Q.etG.'Wiegm. Nova Act. Aead. Leop. CaroL XVII. p. 188 1ab.XIII(adnlt.). 

a] ausgestopftes erwarhsenes Exemplar ohne Fundort aus der aben'Saaunlnog. 

b] Schale eines erwathseiien Exemplare ohne Fundort. Dr. Mertens 182^ 

Die Abwesenheit der Nackenplatte, der vorn dreieckig ausgerandete und auf der 
Scheibe kaom verflachte HQckenschild, die uugetheilte Caudalplatte, der nagellose Schwanz, 
die neben einander Hegenden, flachen, dreulairen Schuppen, welgbe die EztenBorensnte 
der Yortoanne beUeiden, und endUch die tief schwarze oder graphititfiallcbe Farbe der 
Schale interaebeiden diese Art recht gut von den ihr nahe verwandten GattuDgegeDosaen. 



1) Qtmy CaUloKoe of Shield B«ptU«a p. 6. tal». iXXTf. 
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Unser Stack a wfliclit in einigen ^onkten yod der BesdureilNHig in der Eipftelogie 
gfo^nle tb und swar in so fern, als die 2te und 3te Vertebralßlatte nicht doppelt so breit 

als lang, sondern nur um die Hälfte breiter als lang sind, als der Hinterrand der 4ten 
Vertcbralplatte an Länge nur ein Drittel und nicht die Hälfte des vorderen betr> als 
die letzte Marginolateralplatte kein Sechseck, sondern ein l&ogliches verticales Viereck ist, 
und eis der Vorderrand des Bnistsdiildes gestntst und nar «n den Ed^en abgerondet er- 
idieint. Ferner findet sich ausser dem grossen Homtubcrkel an der Innenseite des Ellbo- 
gcngolt'nks, noch ein anderer, der nicht viel kleiner, aber wohl bedeutend flacher ist und 
am Äus.searaude des Vorderarmes imterhaib des geoanntea Gelenkes steht. Dann ist die 
Farbe des Rflckeascbildes besonders gegen den Ueleren Theil blei« oder graphitfarbig, 
wie Harlan*) adion angitivt, und endßdi sind sSnuntUciie Platten deeadben nur in ibrer 
Mitte glatt, an den Bindern ab» mit sehr dentiicben nnd siendieb nbtreielien concentri- 
Beben Streifen ▼ersehen. 

Die Srhalp h, die wir besitzen, gleicht zwar dem Stücke n pchr. weicht aber dennoch 
durch die mehr länglich ovale Form des littckenschildes, den kürzeren Brustscbild, die 
weniger sahlreiefaeo und detitttchea eoneentriscben Farchea und die tieftebwane Farbe 
etwas daron 
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labltal. Sowobl Domdril nnd Bibron, ab anek Wlegmann and Harlan geben die 
Oallopagos-Insehi ah Tateriand an, die erstem aber nur ▼emnitbuignreise; sobr oft stdl 

diese Art nach Californien und anf die Sandwicb-Inseln gebracht werden, von wo sie dann 
aacb bftitfiger naeb E^pa kommt, als ans ibrem nrspraoglicbeo Vaterknde. 



. "IS. Vcntad» |pl«mop«n) IlMNrfIcl«! Gray. 

TVtdMfo BwMfMä Gray. OataL of tbe Tortirises, OrocodOs and Ainphisb. p. 7. 
nnwb Banfdiä Ot%j. Oatal. of SUeM Repiflea p. 7. tab. I. 

a) erwachsenes ausgestopftes Exemplar ohne Fandiort. Dr. Lebmaaa. 

b) Skf^lm fincs crwnrh.scnen Krcmplirs sus dfr Kirgisonst'eppc. Dr. A. v. Srtirenck. • t8M. 

c) Schale eiae^ erwachseneo Exemplars vom Aralsee. H. Mag. Sewerzoff. 1859. 
«0 getroekoelea miltßlwflelisiges Exemplar obne Fsodorl ans der altes Sunmliug. 
«) Sebsle eiaes jlB|an Bnmiilsiv Arsbee. H. Bersebtsehefr. 1899. 
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f) jaag« awgtatopIlM Eitapbr ohne Fmdori Aei4. Dr. v. Bter Eie. 1853 \ 
* I) JugM W«iiifebiesi«phr okM FaidmrL fl. I. C Slevart. • 

Vorliegende Art wurde von Gray als Tettudo Uor^lMii bevcluiebeii und abgebildet 

und obgleich in der Altbü'limg an den Vorderfiissen ganz richtig: nur 4 Krallen (Zehen) 
angegeben sind, so scheint (iray diesen Unistand dennoch übcr^elm zn haben, da er des- 
selben iu der Beschreibung mit keinem Worte erwähnt und das Ibier in die Gattung Tu- 
tMdo Stent, wihrend es doch dieses Gburakters wegen in die Gattung Homapm , die er . 
acAptirt, gestellt werden mfisste. Ausserdem giebt Gray an, dass seine T. Ilors/irldii 
li;iiii>t?;fichlich durcli die Form der Gularplatten , dii' l-in-rer als breit sind, und durch die 
Stellung der Areolen, die auf den hintern Marginaipluttcn nicht in der hintern untern 
Ecke, sondern im Centrum des Aassenrandes liegen, von der T. tiäeaut und graeea, mit • 
denen er eie hanplaielilicb vergleicht, versekiedmi ist, da mir Jedoch der ^ste Charakter 
nicht wesentlich, der zweite dagegen accidentell zn sein scbefaoil, so werde ich dieae Art, 
die Oberhaupt nur kurz und oberflächlich diagnosticirt ist, von neuem beschreiben. 

T. fUomopHsJ HortfielJii erinnert durch die kurze, rundlich viereckige Form, die der 
horizontale Umkreis ihres Kückcnschildes darbietet, und durch die starke Depression der 
Scheibe «oU etwas an T, mktOa Hiü., hat aber eine viel grOiflert Aduifichhcit mit T. 
fmtiäa Shnw., von welcher sie sidi jedoch durch die verhiltoiasnilsBig grttssMPe Brdte and 
die starke Depression des RQckenschildes anf dem Scheitel, durch die Färbung und z. Th. 
auch* Zeichnung der Schale, durch den vorn in 3 starke Spitzen auslaufenden Oberkiefec 
and dnreh die coiistanl vii^ r/.eliigen Vorderfüsse genügend uiiterscheidet. 

Bcsckrelbsng. Die Schale ist etwa um ein Fünftel l&uger als breit und die Höhe der- 
selben betrigt etwa die Hüfte der Linge. Der hocitontale Umkreta des BiekeoseUldes 
beadireibt ^ sehr korzes Oval, Ist rom Qbe^ dem Nacken schwach anagesehnitten nnd Ine* 

tet in der Marginobrachialgcgend einen ziemlich starken, abgcnindet^n Vorsprung dar; an 
den Flanken verlauit die Contourlinie, einen deutlichen Kiel bildcÄl, entweder giui7 gerade 
oder ist von vorn nach hinten etwas, aber sehr schwach, gewölbt und in der Liegend der 
Marginofemoralplatten findet sich ein Ihnlieher abgerundeter Vorspmng wie vom, doch 
ist dieser bald nekr, bald weniger ausgesprochen. Der seitliche I hcil des hintern Rflcken- 
schildrandes besitzt eine schwache Zfthnelung, die dadurch entsteht, dass die Hiuterccke 
jeder der 3 Marginofenioral|)lutten einen schwach vorspringenden Zahn bildet und auch 
vorn iu der MarginocoUar- und Marginobrachialgegend findet sich eine ähnliche, aber bei 
weitem schwichere Zlhnelang. Der Rand fiUU vom nnd in der Gegend der Maiginobra- 
chialplatten schrig nach aussen ab nnd ist an seinem freien F.nde schwach aufgebogen, an 
den I'Mankcn ist er mehr oder weniger perpendicular und in der Maiginufemdralgcgf'nd, 
wo er ziemlich steil nach aussen abfüllt, ist er bei den Jungen kaum, bei den liirwachseneo 

1) DtaM Biad( bmelMs B. T. Baer AaoMlMa« dMh «M w «lU •dnr^^ 
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oft sehr stark aafgebogeu, so dass bei leutern (uameuilich beim ätück a) an dieser Stelle 
eine sdir dentlidie Rinne entiteltk; die Scbwusptotte «ndUch flült recht steil nach hinten 
•1» nud ist bei einzehien Exemplaren (S^), wie lyuncntUeh bei ihijnr HOhe nach ziein> 
lieb stark gewölbt, während sie bei andern fast völlig plan erscheint. 

Das Protil des Rückcuschildcs bildet eine Bogenlinie, die von der Nackenplatte bis 
zum iliuterraude der Isten Ycrtcbralplatte ziemJicb stark ansteigt, auf der 2ten und Sten 
dieser Pbtten ibst ganz borizontal veriiaft und Tom Antange der 4teB Vwtebrafpbtte bis 
min Ende der Caadalen sanft und r^ebnässig gewölbt berabstdgt Der Qoerdndttclptt 
ics, Rückenschiides würde eine Linie abgeben, die vom untern Rande der Marpinalplatten 
fast perpendiciilär ansteigt, iii der obern Haittf der (Jostalcn eine regelmässige sehr starke 
Krilmmnug bis zum Seitenwiukel der Vcrtebralplatte beschreibt, auf dieser Platte horizon- 
tal Terlftuft und auf der andern 8^ bi der eben beeebriebenen Weise wieder abflült 

Oer Brustschild, der bei allen meinen Exemplaren plan ist, biegt alcb vom, vom HiD> 
terrfinde der Brachiulplatten angcfaniren , «tark nach oben gegen den ROckenschild und 
besitzt ganz in derselben Weise aufgebogene Fltkgel, so daes also die Flanlcen von oben 
naclt unten sehr conv^ erscheinen. 

Der Band besitst an den Flanken nnd hinter denselben eine betrfLcbfliefae, flberall 
gleiche üöbc, vom jedoch wird er niedriger; diese Terschmälerung beginnt mit der Isten 
Marginobrachialplatte und erroirht ihr Maximum an der Kackenplatte, wo der Iliuid nur 
halb so hoch ist , wie im Qbrigeu Verlaufe. Die viereckige >{ackenplatte ist bei <en Er- 
5racbsenen fiist aeehsmal so lang als brett, also linear, bei /den Jangen Icaam nm ein Drit- 
tel Iftnger als breit nnd besitst bei erstem ebe abgerandete, bei letstem eine schwach 
aasgerandetc Spitze, mit welcher sie stets über den Rand des rinckenschilds hervorragt, 
und zwar bei den Erwachsenen in stärkerem Grade als bei den Jungen. Die Marginocol- 
larplatte ist ein Fünfeck, dessen Vertubralseite eben so lang ist, wie die lutermargioale, 
and Ifingcr als die ä^ä freien Bande entsprechende; die Nndialaette liberbriffk die Costale 
banrn an Llnge nnd jdH von ihnen ist nur halb so tang, wie die Intennargbiale. Von den 
5 "Winkeln dieser Platte sind die beiden der Nuchalseite anliegenden stumpf und abge- 
rundet, der mittlere obere, dt^r zwischen der Isfen Vcriclirul - und der Isten Costalplatte 
liegt, und der hintere untere (äussere) gleiclualis .stumpf, der liintcre obere (innere) dage- 
gen spitz. Die b^den Maiginobrachialphttten sind Trapeze, deren bineste Beit« mit der 
laten Costalplatte in Berabrting steht; die 2te dieser Platten ist üist doppelt so breit 
(hoch) als Inner. Die ,') Mar^innlatpralplatten, die sfinimtlifh breiter als lang sind, steiler 
Parallelogramme dar, die etwas nach hinten übergcueigt erscheinen , jedoch besitzen zwei 
derselben, die 2te und 4te, sehr b&ufig einen wiuklig gebogeneu Costalrand, wodurch sie 
dne fltofeckige Form erhalten. Die Marginolbmoralplalten haben dieselbe Gestalt wie die 
vorhergehenden, doch hat anch hier die erste Xeigung fiQnfeckig zu werden, da ihr Costa!- 
runl /uweilen, wenn auch selten, winklig gebogen erecheint. Die Caudalplatte endlich, 
die um die UMfte breiter als lang ist, hat ungefähr die Form eines Trapezes, dessen pa- 
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rallelc Seiten*, die hier von der Vertebral- und Marginalseite gcbildot «erden. bocrtMifrir- 
mig sind, uu^zwar sieht die Convexitill des Bogens bei der Vertebralseite nach vuru uud 
ist «ft nndeotDch, wihraid diesdbe bei der Marginalselte stete sterk idhI deutlich vod 
imiaer nacli hinten gerichtet ist. 

Von den 5 Vcrtebralplatten, die «ilmmtürh Itreitcr als lang sind, hat die erste die 
Form eines FüiitL'cks und gleicht, du ihre .Seiten mehr oder weniger geschweift sind, einem 
WappcQschildc; die beiden vordem Seiten derselben, die mit den Marginocollarplatieu in 
Berflhnuig etehen, treten anter ehmn stumpfen Winkel xuMmmen, du jedoch dieser Win- 
kel etwas gegen die Nackcnplatte vorgezogen ist, SO erscheint er spitz; die 4 fibrigen 
Winkel der Platte ■^ind stumpf. Die 2te Yertebralplatte ist ein Sechseck, de'^'sen vordere 
IntervertebraUeite um ein Fünftel I^rzer ist, als die ihr gegenüber liegende uud dessen 
Winlcel sAnuntlich stumpf aind. Die 3te Platte dieser BeUie hat dieselbe Form, nur sind 
ihre beiden Intervertebralseiten gleieh leag. Die 4te Yertebnlphitte Ist gidehfelb ein 
Sechseck, an welchem aber die hintere Intervertebralseite, die zumeist einen mit der Con- 
vexität nach vom gerichteten schwachen Ttosjen bildet, um mehr als ein Drittel kürzer ist 
als die vordere; ihre vordem Seitenwiakel sind recht, die mittlem und hintern dagegen 
stumpf An den 3 nitdern Vertelwalplatten ist die Tordere Coetilseite stets, wenn auch 
nur um ein Geringes, Itnger als die hintere. Die leiste Phrtte der Yertehnbeihe hat die 
Perm eines Trapezes, ist aber eigentlich ein Sechseck, da sie mit 3 Seiten an den Rand 
grenzt, von denen die mittlere, mit der Caudalplatte in Berührung stehende, mehr als drei- 
mal so lang ist als jede der seitlichen und zumeist bogenförmig, ja selbst stumpfwinklig 
(befan Stock c] ersdieint Ferner ist n bemo'ken, dasa ihre vordere oder Interrertehral- 
a&ttft bogenfftrmig hit mit nach vorn geriditeter Ceuvesitit und «hns jede ihrer beidak 
Costalseiten im obem Ffinftel^inen einsptingenden Winlcel besitzt, voduTch ^e Hatte an 
dieser Stelle lialsförniij,' einL'esclniürl erscheint. 

Die erste Costalplattc liat, wie gewöhnlich, die Form eines Dreiecks mit bogenförmi- 
ger Baris und schief von hinten and oben nach vom und w^ten abgestutster Spitse, die 
zweite und dritte sind pentagon-subquadrangnlar, da ihre Vertebralseite zwischen je zwei 
auf einander folgenden Vcrtebralplatten einen <;tiinipfen Winlcel bildet, und die letzte ist 
viereckig und würde ein Trapez darstellen, wenn ihre hintere, an die letzte Vertebralplatte 
stoäsende Seite nicht küQcer wäre als die vordere oder Intercostalseite. Sämmtlicbe Co- 
stalplatten sind breiter (höher) ab bog, doch ftllt diese liberwiegende Qoerdimension nur 
an den beiden mittlem, besonders an der zweiten, sehr in die Augen. 

Der Brust-schild, der, wie gesa^jt, hei allen Stücken plan^ist und dessen Vut di iLippen 
aud Flügel stark aufwärts gebogen erscheinen, überragt den KQckenschild vorn um ein 
Wenige^ wahrend er ihn hinten nicht erreicht, und ist an seinen beiden Enden drrieckig 
ansgerandet; diese Antvandang, die vom iusserst schwach ist and bei den Erwaehsoicn 
als geringe Einkerbung auftritt, ist hinten ziemlich tief und meist stumpfwinklig, zuweilen 
selbst rci htwinklig (beim Stück e). Was seine Platten anbetrifft, so sind die Galaren recht- 

Hino^p« I<IU*4. lair. <Um tttmam, Vilm tWü. U * 
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winklige Dreiecke , deren Hypotenuse etwas concav verläuft nnd deren kurze Cathete 
etwa iu der Mitte eine vorspringende, int Alter abgerundete Ecke besitzt. J^ide Platten 
Tminigt haben die Gestalt dnes gtefcbschenkUgeD I>rdedEB and sind von aUeii Stenuü* - 
platten die kleinsten und zugleich die einzigen, die länger als breit sind. Die Brai-hialplat- 
ten simi unrefTPlmit'^siixp Vierecke, f,'!eicheu aber Dreiecken mit bugenf^rmiger Basis nnd 
itcbief von binteu und oben nach vorn und unten abgestutzter Spitzej ihre hintere an diePec> 
toralen greiueDde Sdte nt wellig and besitzt gegen ihr amentee Drittd eine nemfidi «tnrke^ 
mit der Ounmitlt nach binten gerichtete Avsbaebtnng, die an dm Jnngen sehr sehwaeb, 
an den Erwachsenen dagegen Statfc ansgebildet ist. Die Pectoralplatteo sind viereckig, 
sehr breit, aber auffallend kurz, ihr Hinterrand ist leicht bogenförmig nnd zwar mit der 
Convexität nach vorn gerichtet, ihr Vorderrand nudirmals stark wellenförmig gebogen. 
Die Abdominalplatten, die grliesten auf dem Bnutaehüde, sind nngefähr quere Vioreefce, 
doch ist ihre UUBere, an die Mainniaatplntten grenxende» Seite kfiner als die faMMte, der 
linea alba entsprechende, und ihre hintere, gegen die Fcmoralplattcn gerichtete Seite be- 
sitzt kurz vor der Stelle, wo die Sternalflflgel entspringen, eine recht tiefe abfrenindete 
Ausrandung, ähnlich wie sie auch bei T. gratca vorkomoit. Die beiden äussern Winkel 
jeder Abdeoinalplatte ated stampf abgemndet, die innem dagegen kleiner, da der ▼ordore 
ein Rechter und der hintere spit^ ist. Die Femoralplatten, welche db Analen sdtlich um 
ein Gerinf^es flberrageii, sind von tnipeznidnler Fomi und ähneln zugleich Dreiecken mit 
abgcstut/tcr Spifze imil ziiiriTuiidi ter Basis; ihre längste Seite ist nicht gcradlinif;, da sie 
dem Ausschuiit m dem iiinterraiide der Abdominalplatten folgt, die kürzeste liegt lu der 
linea alba nnd die beiden andern, die unter einem sehr Ueliicfli stampfen Winkel soBam- 
menstossen, haben etwa gleiche I^nge. Die Analplatten wiren Bhomben, wenn ihre bei- 
den .«die freien Ränder der Platte bildenden, Saiten nicht lÄlr/pr wären, nls die ihnen ge- 
genüber liegenden. Die Axillarplatten sind sehr klein, l&nglicb und schmal, die Inguinalen 
grösser und deutlich dreieckig. \ 

Die Scnlptar der Platten besteht, wie gewöhnlich, in Areolen' nnd cencentrisehen 
Streifen. Die ci-stem, die auf den Vertebralplatton in der Mittellinie, nahe dem Hinter- 
rande, auf den Costalplatten im obern, anf di u Marginalplattcn im nnterii und auf den 
Stemalplatten im äussern Hinterwinkel stehen, sind bei den Jungen sehr gross, stark 
gramdirt nnd tragen ansserdem noch die Andentnng einM Lt^plMs, der besonders anf 
der ersten Vertebralplatte sehr stark ist und einen Bnekel bildet; mit dem Alter ver- 
schwindet allmühlig die Granntation nnd die Kiclandeutuug, nur der Buckel anf der ersten 
Vertebralplatte blt nal , wenn^auch in weit geringerer Deutlichkeit, stehen. Die concentri- 
Bchen Streifen, welche die Areolen einfassen, sind in der Jugend sehr tief, aber in gerin- 
gerer Aniahl vorhanden nnd nehmen, wie gewöhnhch, mit dem Alter an Tiefe alf, an Zahl 
aber za, bis sie bei den ganz ErwacbseneB anf siemUch nndeotliehe, der Ltoge der Plat- , 
ton nach verlaufende Furchen reducirt sin(^- eben so sind auf dem Brastachiföe die Areolen 
im Alter sehr undentUcb und fehlen bei manchem Stock (z. B. bei «) vOlUg. 



. -ujui.L.,. i.y Google 



^GuLonouGDcn SimMn. 91 

Der Kopf, der ia der Fenn ^tSOammm wik dem im T. jNnffle ItbereiiiitiiBnt, ist 
mit aahr Tiden Henncbildeini gedeckt, Ton denen folgende grösser sind and eine eonsteate 

Form besitzen: vom über den Nasenlöchern liegt ein kleines fiinfrrkipes Nasalsrhild und 
jederseits neben ihm, zwischen der SrlKianzenspitze und dem vordorn Driiitainirnle, ein 
grosseres Nasophreualächiid von länglicher i orm, das viereckig ist und abgcrundeie Vor- 
dereeken besüit. Zviichen diese 3 SehOder tlieilweise eingeschoben, liegt ein nacii Tom 
fsnclinilertee KasofroutalscbiJd von achteckiger Form; auf dieses folgt in der HitteUinie 
ein IriTifx^j^f-^felltftä, etwa biscuitförraiges, ziemlich grosses Frontalschild, in dessen seitlicher 
Auabuchtuug jederseits ein poiygunales, bedeutend kleineres Frontoparietalschiid liegt. 
Hinter diesem fiudea sich 2 grosse Parietalschiider, die beide zusammen in ihrer Mitte ein 
Uefnes pnnktilhiniges Ocdidtslscbild elnsdilieisen. Die senkreehte Partie de« Kopfes 
besitzt jederseits 3 Schilder, von denen die beiden kleinern hinter einander über dem Mund- 
winkel vor dem Ohr liegen, während das über ihnen stehende grossere Schild, das sehr in 
die L&uge gezogen ist, am hintern uutem ürbitairande begiuut und sich bis an das Knde 
des Tympunant erstreckt; es bat die Foraft dnes sebr langen Vierecks, dessen untere Seite 
in der binten flilfte flir das TjnmpaaaBi dne sdnrache Attsrandong besitiL Die Obrigen 
Partien des Kopfes, wi^die Regio saperciliaris, temporalis sapcrior und postoecipitaJis, 
sind von grössem und kleinem polygonalen Schildern gedeckt, welche allem Anschein nach 
keine constante Form besitzen. Die Kiefer sind stark , am Ilaude fein gezaliueli und der 
OberideCer ist Toni in 3 lange, scharfe Spitzen ausgezogen, von «eichen die mittlere vom 
anf der SebnanMuqNtse einen dentiicbea Kiel bildet, der sich nach oben xwiscbcn den Na- 
«enlöcbern verliert. Der Unterkiefer lauft vorn in eine kaum vorspringende Spitze aus. 

Die E.\treraitäten stimmen in Form und Bekleidung vollkommen mit denen der T. 
imnlla ttberein und aaterscbeiden sich nur dadurch, dass die vordem ebeu wie die hin- 
tern ooostaot M(r 4 Zeben and Krsllen besitien, dass die Schoppen anf ier Extedsoren- 

' Seite der Vorderarme, deren Zahl nnd Anordnnng in Gra7*s dtirter Ahbüdnng TwtreiVicb 
wiedergegeben ist, an ihrem freien Ende nicht zugespitzt, sondern mehr abgerundet er- 
scheinen, und dass der spnrnarti^n' Tiitierkel auf der Ilintcrseitc der Überschenkel durch- 
aus fehlt. Der Schwanz ist ziemhch kurz, kouisch, mit kleinen Scbüppchen besetzt und 

'durcbans nagellos. 

Was die Färbung anbetrifft, so erscheint das ganze Thier hornfarbcn, entwederniit 
einem mehr gelblichen (Stück g), einem mehr ?ninlirh«elhlichen (Stück a), einem fast grün- 
lichen (Stück e) oder einem mehr bräunlichen (Stück d) Anflug. Auf dem Rückenschilde, 
der bd den Jungen ganz einfarbig ist, finden sich bd den mittel« Qcbsigeu Städten 
sehwarae anregefanissige Flecke, die meist auf den Areolen, selteni»r in deren niebater 
Uuigehun^ stehen ond die mit zunehmendem Alter immer mehr und mehr abnehmen nnd 
bei den Alten meist äusserst undeutlich sind. Die Platten des Brustscliildes besitzen jjleich- 
falls schwarze Flecke, die in der Jagend von uuregelmässiger, meist subtetrogonaler Fonn 
Dud ndur gegm die linea.alba gerlkkt dnd, bei den MittdvttehdgBB d»er so «n GrOsie 
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sooebmeui üass jede Platte schwarz erscbeiot uud die Grundfarbe aur an den Kändern in 
Fora eines Bcbnalen Saunet anftiitt; bei gaax alten Stacken, tri« a und fenriedian 

sich diese Fleciie wieder, BO,daaa die Onmdfiirbe nicht allein einen breitem lliett des 

Randes jeder Platte einnimmt, sondcni nuch in der ^littn derselben, in Form von nnre- 
gelniSs-sigen Flecken, hervortritt. Bei ganz jnng'Mi Exemplaren, wie /"und g. besitzen die 
Gularplatten keinen schwarzen Fleck und auf den Analeu existirt er nur zaweilen in 
einer Andeutung. Die Farbe des Kopfes, des Halses, der Ektreuitlten und des Sdiwnnses 
hannonlrt durchaus mit dnr Grundfarbe der Schale und erscheint nur an den ausgestopften 
Stticken etwas dunkler, namentlich an denjenigen Theilen, die^entweder gar keine oder 
nur sehr dünne FlorüR* hilder oder Schuppen tragen. 
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ilabilal. TeUvdo (Uomoputj horsfieldti hat einen sehr weiten Verbreitungsbezirk und 
scheint dss ganse sftdwestlidie Asien sn 'bewohnen. Lehmann*) fcnd sie in Novo-Aleian- 
dromk am Ostnfer des Caspisee's, in KarsUdlkam; in Samarkand und im Dorfe AgaUk. 

Dr. A. V. Schrenck sammelte sie in der Kirgisensteppe, H. Borschtschoff am Aralsee und 
Mag. Sewerzoff östlich vom i,'('nannten See. Gra.v erhielt sie aus Afghanistan uiid In- 
dien, io welchem letztem Lande sie auch von Prof. Oldham^) gefunckn worden ist, und 
Oodgson brachte laut GAnther*) Abbildnngmi von in Nepal entdeeUen Stücken dieser 
Art mit. 

14. . TMt od d CBMnop«n> weototo Tbnnberg. 
reinido anolata Tbnnb. Kon^. Yetensk. Aead. nym Handling. YHl, p. 180. 
MNmqnif ormhlw D. et B. Erpdtd. gdn6r. II. p. 146. pl. 14. f.I c$ 1 «. 

Tesiudo areolala Tliunb. Bell. Monograph of the Testndinata. (adult.). 

T>>mHlo areulata Thunb. Schoepif. Historis Tsstudinum p.l04. tab.XXIU (variet.). 

' I) T. Baer «]i4T.Re1iD«r««ii.BciMgtaiirK«BBtiilH 1 mdk ah wtda tai 4w Ltlimm'Kaa Mto, t. 0. 

de« rnssmheii Reichs v i XVITp.331. Bei dem einzigen aufgcfnJ.rt 

vom yerstorhcDi'n Dr. 1; i- Ii man ii im Museum vorbände- 2) uud Mag. of Nut. iJitl. 2 sent. XIX. 1867. 

^^,ck i.iii;: ich keinen Bi)pcicllcrcn Fundort anRCRf- p. 3-13. 
bea; es war fraclidi su T. Utm Paii. gnUüt und iit i 3) Frooeed. sool. Soe. of Londra 1S61, g. 314. 
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a) Schale eiaes erwaebMaeo Exemplars ohne Fundort aus der Gottwald sehen SammluBg. 

4) j«mw W«iag«iiieiaaplir fmÖfimr golm HaAnnf . H. NitanlimUitlw Parreys. (Sit. 

Bei vmerer Schale o sbid die 3 inittlen Tertebnlplstten verbildet, indem jede rm 
ümen in 2 dreieckähnliche Figuren zerfällt, und es liegen daher im Ganzen 8 Platten 
in der ^littelreilie. Aus dieser Anomalie kann ich mit Sicherheit schliesscn , dass selbiges 
Stück aus der Gottwald'scben Sammlong, weiche laut Jjackmeister ') auf kaiserlichen 
BeMil angekauft werde, stamut md da» ee daa Original an der too Gottwald anf tal». k 
gegebenen Figur ZIT iat Da dieae Fügnr aahr eerraet nnd utargatren anmeflikt iet, lo 
verweise ich wegen der Form des Rflckcnschildcs sowohl, als auch seiner einzelnen Plat- 
ten auf dieselbe uml besrhrunkc mich hier nur anf eine kiir^e Angabe der Ffirbung. In 
dieser Beziehung ähnelt der ßückcuschild der oben citirten ächoepff'schen Figur, nur 
ist die Farbe dw coneentriaeben Fordien ein etwas bdlares and reineres Gelb, das bloa 
an einzelnen Stellen, wie z. B. an den untern Theilen der Costatplatten, einen schwachen 
Stich in's Grünüclie zeigt; der Brustschild ist cinfarhif; bein- oder knochengelb und nur 
auf der Mitte der einzelnen Platten benierkt man einei) \ erwaschenen bninnlichen Anflug. 

Das ätuck ö, das noch sehr jung ist, zeigt einige Abweichungen von der DumSril- 
Bibron^sehen Beschrribnng'); so rind hei ihm die beitoi leisten Mar^ofemenlpbitten 
sehr klein, viel kleiner als die vorhergehende und die erste von ihnen, also die mittlere von 



den dreien, ist fünfeckig, indem ihr Costah and 



cnipii s 



ehr stumpfen Winkel bildet, während 



die letzte zwar viereckig, aber breiter (höher) als lang ist. Die erste Vertebralplatte, ein 
FCknfeck, ist an ihrem Vorderraade eben so breit als überhaupt lang, alle übrigen sind aber 
breiter als lang. Die lotste Oostal^latte ist dben so breit (hoeb) als lang, die beiden nitt- 
lem breiter als lang. Die Gnlarplatten stellen einzeln etwa ein qnerliegendes rechtwinkeliges 
Dreieck dar, dessen nach anssen gcrirhtete Spitze stark abgestumpft i«f und dessen Hypo- 
teaose wellig erscheinL In der Färbung endlich stimmt das Exemplar sehr gut mit Bell's 
Abbildting flbereio, oer ist die grine Farbe weniger lebhaft und fliwmtyche Baai^latten 
sind einforhig hell rSdilieh brann, ohne die geringste Spur v<ili grttnen Fleeken, statt deren 
man hikbstens etwas heller geftrbte Stellen findet. 
Maasset 



BOckenscbild lang . . 

» breit . . 
Die breiteste Stelle . 
Höhe des Thieres . . 
Brustscbild liuea alba . 
» ganae Linge, 

■tblM. Diese Art findet rieh nur im Oaplande und anf der bnel Madagascar. 
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1) Backmettter. Em! mr ta biblinthSqna et Ic «»• 
binet de curiositt^s etd'hist. J. st P. trr^boargp.löO. 
i) Hier Dciiffle ich die Oelegeafaeit wabr^ eiuen liiui- 



entstellcndeo Dniekfehler in der ErpötoTofie g6n^rale 

ru bcrithtigeii; Cs hcissl dort uri-iilicb, du.---. Ji>' hüri^nn- 
Ule Cooiourlüüe des BockeaKbilde« bei Uomoptu arto- 
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49 A. StaAVCB. 

15. Clieniiia auKulato L'. I)Liint'-ril. 

■Tatudo angulata Dom. Shweiß^. Prodr. Monograpb. Cheiouior. p. 52 '). 
TMh «VMbM D. «t.B. Erpetol. gener. II. p. ISO. 
JiMuh a»gulaia Dnm. B«1L Uaiiogn|i]i of the TcBtodimt». T«lalt.). 
IViIwId BKÜm Gray. Spicilegia zoologica p. 2. tab. IV. f. 3. (variet.). 

a) halbwiirhsiiTcs Weingeistexemplar S ohne Fundort. Dr. Merlens. 1829. 

b) ausgestopftes erwarhsenes Exemplar tj ohne Fundort. Dr. Poeppig. 1853. 
e) Sckale eines jungen Weibchens ohne Fandort aus der alten Sammlung. 

An iiiM«rem Stflck « vmniBse kh die tod Damiril und Bibron angegebene ebene 
Benebnffisnheit der Sdieibe (snrfiwe ^e da diiqm) waA finde, Ana an demnelbeD derje- 
nige Theil der ScbcibenplattoTi , welrticr die selir schwach eiiipodrOc ktcn Areolen trä^, 
etwas convex erscheint , wodiirrh die Contourlinie des Profils Rehr wellig vcrhluft und na- 
mentlich an der Vereiuigungsi^telle der Isten und 2ten Yeiiebralplattc eine ziemlich tiefe 
ESsMokung bOdet. Die Yertebnlplatten, die nach den Verfassern der Erpitologie gini- 
rate fast von gleidier Grosse sein sollen, differiren in dieser Beziehung nicht nnbedea- 
tend , indem die 2te und 3te von ihnen entschieden kleiner sind als die übrigen. Die 2te 
Vertebralplatte, die wie die 3te sechseckig und viel breiter als lang ist, besitzt einen bo- 
genförmigen, mit der Convexität nach vorn gerichteten Vorderran^ und die 4te ist zwar 
anch aeehseekig, aber ihr Hinterrand ist nm ein Drittel iclirzer als der Tordere und ibre 
hintern Costalseiten sind um die Hülfle länger als die vordem. Die letzte Platte dieser 
Reihe ist auch sechseckig, da sie mit 3 Seifen an den Rntid stösst, von denen die mittlere, 
der Caudalplatte entsprechende, genau so lang ist wie die vordere, während die beiden 
aeitlidien, die mit einem grossen Theil der jederseitigen letzten Marginofemoralplatte in 
Beribmng atdien, nar balb ao lang sind. Die Areolen, die anf den Votebralplatten Cut 
im Centrum liegen, sind auf den Costalplatten dem obern Rande näher gcrQckt und be- 
finden sich auf den Marffinalen in dem hintern Aussenwinkcl. Die Caiuliilitlafto. von oben 
nach unten und von rechts nach links ziemlich convex, besitzt an ihrem Hinterrande eine 
Mekto Ansrandang und wird vm den ffiutwecken des BmstschiMM bertthrt, so dass die 
Oeffnnng znm Dvrcbtritt dea Scbwancea von demjenigen, dnreh wddie die Eitremititen 
nach aussen treten, vollkommen getrennt ist. Von den Randplatten sind die 2te und 3te 
Marginolateralc und die letzte Marginofemorale deutlich fflnfcckiix, da ihr f(e{ren die Scheibe 
sehender Band winklig gebogen erscheint, lieber die l'ärbung dieses Stücks lässt sich we- 
nig sagen, d« es dnrcb langes Liegen in Weingeist etwas gelitten hat; sein Bllckeaaeihftd 



toiw u 4aa Flankm bis mt l«st«n Hargioofmonil- asgraphU» anwit publicin hM, Dickt m Otkote iMi,*» 
VlaM«l«adeTwltaftuoi teiDti«eiMKiOBBnagh*> ««Wb idk b dlaMr Aibait ums die Dtaemtioa iPra- 
■efenibl, m au Schwaiizplatle CD gelun^, Mllt da» dromi Mouograptunv Chelouiorum scciin v'ni i.i « i e- 
m keinen wllte bu rar taten Marginofomondpittte •<«. cand«, £«giououti 1614», die eine verueUrif .4u>|{ut><! 

I i Da mir der '2t« Baad dea Königtbrrf^er .Vn-hiTs für ' -'-"lir^irWatllrhl» MungTlfMt m Itls lBtciM.cilllta. 
>MurwiMea«G]u{t, in welefaem Scbweiggvr »eiae Mo- i 
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ist Bchmntzig grOnlich braun mit dunklereD Rindern der Platten und auf dem gelblich 
braunen Bnulwbflde lidit nun dnige nnregabnlsBig» aehwam Zdchnnugen, die im G«n- 

zen mit den von Bell in seiner Figur angegebeneu flbereinstimmen. Der Kopf, der Hals, ilie 
Extremitäten und der Schwanz sind gleichfalls heller oder dunkler schmutzig braun gefärbt. 

Das Stöck b, ein Männchen, besitzt einen besonders an der Vereinigungsstelle der 
Abdumiual- und Femoralplatteo stark gehühlteu Brustächild, desseu iiintereckeii den Rand 
des Raekensdindee bei Weitem niebt emidieD, wodwvb denn die Oefltavngen tarn Durch* 
tritt des Schwanzes und der ExtremitSten Ton einander nicht geschieden sind, und stimmt 
mit a in der Form der Platten vollkommen nbfrotti , nur haben seine Femoral])lLitten die 
Form eines Dreiecks mit abgestutzter, an der liiiea alba liegender Spitze, seine Schwanz- 
platte ist am Uinterraud^uicht gekerbt und fast kugelig aufgetriebeu und seine Gularplatte 
ist zwar vom gestutst, aber an den Ecken etwas abgemodet In der Firbuiig der Schale 

.weicht es sehr bedeutend von Dnm^ril und Bibroo'a Angaben ab, indem es ganz bell 
gelb ist und auf den Phittcii des Rflckcn^Tlüldc? einen schmalen schwarzbraunen, am Un- 
terrande der Costalplattcn oft unterbrochenen Saum besitzt; un einzelnen dieser letztern 
l'lattcQ sieht man auf iter &st ganz Terwisehten Areoie die Spur eines schwarzen Flecks, 
«odareb das Stück groaae Aehnliehkdt mit Gray'a TcHiMfe Aaffn eriilflt Der HinterlappeD 
des Brustschildes ist von einem grossen schwantaraniien Fleck, der die Form der verebig- 
ten Feniural und Analplatteu nachahmt, eingenommen, die Abduminalplattcn zeigen nor 
einige, tbeüs quer, theils strahiig verlanfeode schwarzbraune Streifen und auf den Pectu- 
ndeo atdit etna ia der Mitte ihnt adunatai llMik ehu längliche ovale Makel vob <ter^ 
sdben Farlw. Die conoeotiiadiea Fnrdien sind aaf den Platten iwar Torhanden, aber sehr 
seicht und nur am Rande noch deutlich ausgesprochen. 

Die Schale c, an welcher der Brustschild plan ist und mit seinen Hinterecken den 
Rand des RUckenscbildes bärahrt, bat einem weiblichen Thier angehört und ist leider un- 
▼ollstlndig, da der voritere Bnistscbildlai9e& iAgebRKAen ist. Es stimmt in den Platten 

' gleidifitUs mit a sberein, nor bedtst es jederseits sine tbenihlige Marglnofemoralplatte, 
also im (^ati/eii 2f! Randplatten, und seine letzte Vertebralplatte ist durch eine bogenför- 
mige, quiT iliircd dit' Mitte der Platte laufende Linie in 2 getheilt, von denen Jede pine 
dieser Theiiungsliuie anliegende Areule besitzt. Der RUckenschild ist hell braun und jede 
St heibenpfaitte besitzt efaie breite sebwarzbraane UoMSnmiing, die hei den Ibi^inalpialten 

^r auf den Vorderrand beschränkt ist; es stimmt also dieses StQck in der Vertheilnng der 
Farben vollkommen mit Bell's prachtvoller Abbildung überein, doch fehlen die Unter- 
brechungen, die sich gewöhnlich in dem schwarzen Saum an der Unterseite der Costa!-' 
platten finden. Der hinsere Stemallappen besitzt eine Ähnliche, nor beller gefärbte Figur, 
wie icb sie ÜBr diesen Theil bd dem Exemplar b ai^, nnd anf den Abdominal- nnd Pee- 
toralplatten findet sich längs der Mitte eine breite schwarzbraune, an den Rändern ver- 
waschene Binde. Die Sculptur der Platten des Rückenschildes ist sehr uustrepnigt, ond 
die Areolen, die ziemlich stark vertieft sind, zeigen sehr deutliche Granulationen. 
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Maasse: 

RQckeuschild: laug 

» breit, w m , 

Hoho des Thieres 

BrusUchild: lioea alba. . , 

UMIat Ounma «yiifate iat Hb jetit nur in Ciplaiide and anf der Insd IfadagMOr 
geAmden wordot. 



16. Tenrapcii* oavittate Linn«. 

rtiiMdb Mn'mMa L. SyBtesia liatane Ed. X. refixnn. I. p. 198. 

CüUtdo Carolina Gray, D. CtB. Erp^tol. g6n^r. II. p.2I0. 

Temdn clmta Bloch. Schoepff. Ilistoria Tnstudinum. p. 32. tab. VII. ^aduit.).' 

Terrapene eUaua Merr. Bell. Mouograph of Um Te^tudiuau. (aduil.). 

ClMMb «oroima Edw. HQlbrook. N. A. Herpetologj'. I. p. 31. tab. II. (adnlL), 

CibtidborMlsffvtrymia Agaas. Contr.I. p.44ft. II. pl.111. f. 12,13etp].iy.f. 17— 19.(piiIL). 

* 4^ «rvachaeMS Wdigniileniiptar an Nafdaanrika. Mas. barol. 1856. 

b) «rwaehseDes Weingeistexemplar aus Nordamerika. H. Natoralicnhnndkr Brandt 1649. 

c) ausgestopftes halbwQcbsigps Exemplar ohne Fundort. Hr. Porppijr 

<tj Schale eines jüngcra Exemplars ohne Fuadprl aus der Gotiwald sehen .Sammlung. 

So kurz Linu^'s Diagnose seiner 7. caHlaiia «och ist'), so Ift&st sie doch keiaeu 
Zweifid daitbeTf daaa er ein Exemplar der roMiegendcn Art vor Augen gehabt, nnd dea* 
balb habe ich diesen Namen der Benennung T. Carolina vorgezogen, obwohl letztere 
sowohl von Gray, nl? fiiicli von den Verfassern der Erp6tologie g^n^-rale adopUrt worden 
ist. Gray motivirt die Wahl des Namens T. Carolina dadurch* dass er behauptet, LiQu6 
habe nnta* diaaar Spedea gldeUhUa eine iDeaemeUldkrOte genwint nnd hat, veno man 
nur die Ediüo X nrfonnata dea Systeoa natarae berlldcaiehtigt, ToUkomo«! Beeht, da 
daadbet aaaaer der sehr mangelhaften Diagnose nur noch die Abbildung der Tcsiudo lesie- 
lata mitior, Caroliniana des Kdwards (Natural history of hirds p. 205. tab. 2(<5) citirt ist, 
weiche allerdings ein baeuiplar der vorliegenden Art darstellt; aber schon in der 12ten 
Anagabe dea Linn6*8chen Systema finden ateli anaaer der Edwarda'tehen SchOdkriJ^ 
noch 2 andere angefldirt, von denen die eine, die Gronovias in seinem Zoopl^laciam * 

17 und 77 beschrieben hat, nicht zu cntzifferTi ist, wSlircnd die ;inilcre, Scba's Testudo 
major terrfsiri^, nmeriraiin. Mydax dirta, wie man sich au der von Sebii im Thesauri]-- p.l27. • 
tab. LXXX. lig. 1. gegebenen Abbildung leicht überzeugen kann, nur für eine l. graeca 
der neoem Antaren genommen werdm darl b der ISten, von Omeiin beaorgten Ana» 
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gäbe des Systema oatarae sind die beiden zuletzt genannten Citate ebenfalls angegeben, 
und da Omelin z. Th. andi die Besdinibaiig des OronoviiiB hiozngefDgt lut, m ist ea 
eine factische UnmAgfiditeit zu entscheiden, welche der jetzt bekannten Arten unter die- 
ser Temdo carolim zu verstehen sei. Da e.«. mir fcnior st fu wahrscheinlich vorkommt, 
dass Linn6 seine T. carinala nach einem Exemplar, seine T. Carolina aber nur nach der 
etwas ungenauen Edwards'schen Abbildaog an^gestellt bat, so glaubte ich, da ich die Wahl 
iwtodieo swd glddueitig verMbntliehtea Namen hatte, denjenigen den Tomg geben xn 
müssen, der von einer zur Bestimmung ausreichenden Diagnose begleitet ist. Damiftrll 
und Bibron, die der Ansicht Gray's durchaus nicht beistimmen, haben dennoch die von 
diesem Autor adoftirte BeoennuDg angenommen und zwar, wie sie selbst sagen, nur des- 
halb, frafl dfe DeeenadiSdkrfHe die enuige tob ihren Gattnngqgenessen ist, weldie in Ca- 
rolina voikommt; natOrlich kamt ein sotcher Grand nicht genügen, dm nach dem Becht . 
der Priorität allein gtlltigen Nameb abzuändern. 

Agassiz, der in sfMoen Contributions die Ansicht ausspricht, Linne'? Tftiv'ln rurnh'na 
sei die Testudv polypfwmus Dand., den Beweis dafür aber schuldig bleibt, thcilt die vorlie- 
gende Art in 4 sogenannte Typen, denen er Jedoch besondere Benennungen beilegt. Der 
ente Tjjim, der nordflatUdie, den Agassis C. virgiiMa benennt, onterseheidet sich von 
den tibrigen, wie es seheint, nir dnreh sein Vorkommen, mindestens führt Agassiz weiter 
nichts an: der zweite Typus, der westliche oder Südwestliche , von Agassiz C. irtuuguts 
benannt, ist be&onders durch seine meist geringe Grösse, hellgclbliche Farbe und die 
' geringere Anzahl tob Fledken amgeseiehist vbA hesitrt •arafatmis an den HmterfiiBsen 
nnr 8 Zdien*>> ^ oil^ noi^weitliehe Trinis, C. onieto Ag., ist rand, breit mid 
üsebt dabei in jeder Altersstufe ohne Kiel, und der vierte Typus, der südliche oder süd- 
fistliche, den Agassis seiner bedeutenden Grösse wegen mit dem Namen C. nu^or belegt, 
ist mehr oblong. 

'Was nu die 4 Eumptsre dieser Art, die im Uesigsn Mnsenm verbanden sfaul, an- 
betrift, so habe ich an ihnen, naehdem ich ^ mit der ansgemichneten Beschreibnng in 

der Erp^tologic g^nörale verglielien , einige .\bweichungen gefunden , die mir des Aqf- 
Zeichnens wcrth seheinen Vor .\lh:ui ist /u lioinerken, dass bei allen der Kiel auf der 
letzten Yertebralplatte durchaus fehlt und dass die 2te und 4te Marginolateral- und die 
Iste und Ste Marginofemoralphitte stets Anfeekig sind, indem bei slton die Oiseoidalvite 
stampMnUig gebogen ersehetait. Femer ist bei allen die Mai^obracbialpfaitte sehmller 
(niedriger) als an ihrem An«senrande lang und die -/weite Costalplatte breiter (höher) als 
die Ste, da der Kand an der Stelle, wo sie liegt, niedriger, ist als au^gend ein^ andern; 

■ 3) Anf solchen Exemplaren soll nach Agasslx aach soweit bestitigen, als anch aa all«n meinen Exeoiplaren, 

4ie Oaf/tMHa mt ri ta w Orsy. ^n>c«ed. lool. Soc. of (Iis flbrigens almiiitiicli 4 braagelte ZchM aa <Un Hin- 

LnaAm IS«, p. IT, Wb. IQ terakn; Oberbupt giebt tuftirn bnUNa, Sbw Z«h« MflUlral Udam iit ■!• 
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endlich ▼erlAofen die Bänder der Yertebralplatteo zumeist nicht geradlinig, sondern mehr 
«dar weniger gMchwiingen, di« Necinaplall» ragt nur bei den Stnckeo * und e Uber den 
Rand vor imd letzteres Exemplar (r) bietet noch in so fem eb« Elgeiiäillniliclikeit dar, 

als sein Rand überall, die Nuchal- und Marintiocollargegcnd ausgenommen, am fn it ti Kude 
angebogen erscheint und also rund herum eine bald stärker, bald schwächer ausgespro- 
chene Kane UUet 

bi Besag auf Pom , FIrlNiDg vnA Zeielnvng, vorin die mir Toriiegeoden StOdw 

stark ron einander abweichen, kaim ieb sie weder auf die 4 Agassiz'schen Typen, noch 
auf die von Diim<^ril und Bibroii angegebenen 4 Variet:1tcn zurückfOhren und sehe mich 
daher gcuüthigt, sie einfach mit den vorhaudeiien Abbildungen zu verglichen. Das htUck 
a stimmt in der Form sehr gut mit der Bell'schen Abbildung überein, da es gleichfalls in 
der Gegend der swtiten MaiginoUteralplatte staric tingesclinart ersdieiot, and bietet in 
der Färbung und Zeicbnang nnr in so fern etwas Ab\ ei( iipndes von obiger Figur dar, als 
seine hellen Flecken mehr orangegelb sind nnd sein dunkel gefiirbter Brustscbild am Aus- 
seorande der einzelnen Platten völlig uuregelmüssige gelbe Flecken zeigt. Das StQck 6, 
«teaaen Backensclifld auf der Scheibe sehr flachgedrückt ist, bietet in der Färbung desset« 
ben groase UebereiHstimmiing mit der Scboepffschen Figur dar, wflirend sein Brnst» 
Schild ein&rbig sehr hc.U lir:iuulich gelb ist und nur an den Hinterrändern der 4 ersten 
Plattenpaare einen ^^cliuialen dunkelbrasnen Saum besitzt; dieses Exemplar cutspricht so 
ziemlich der Varietät D in der^rp^tologie g^n^rale. Das Stück c gleicht in der Färbung 
nnd Zaj^mg des Braaladiades ▼ollkoBaen der Bell'adien Figur, albert aidi äKer 
diireb die Zeiebnnog aeinea Bllckenacbildes mehr der Schoe]rff bcImo, da es auf dem antan 
Theile seiner Costalplatten ^c^dlfidla gelbliche Strahlenzeichnungen besitzt. 

Die Schale d endlich, die sehr hell gefärbt i^t und aufhallbraunem Crnnrie c;f!be 
Flecke besitzt, ist, wie ich ans den kleinen runden Löchern, die etwa in (lestalt eiues 
blreuzes in den ROekenaebiid gebohrt sind, mit Sicberfaeit schliessen kann, das Original- 
Btüek an der von Oottwaldt abgebildeten SebUdkrOte*), welche Dnmdril nnd Bibron 
als muthmaasslichen Jugendzustand zu der Testudo pardulü BeU. ziobn. Es ist dieses Exem- 
plar allem Anscheine nach zicmlicli jnn^,', da sein Kiel auf jeder der H niittlorpii Vertt^brül- 
platten in einen hellgelben iüiopf auslüuft, der stets in der Mitte der schwach granulirten 
Araq|e stdit; auf dar ersten dieaer Platten Ifaidet ddi ^OKt Kmqpf nicht, wohl aber ebi 
hellgalbflr Fleck, nnd anf der letsten, die atets nogdädt ist, eracbeint ^dcbblla anf 
dar Areolc ein solcher Fleck. Der Brustschild , an dem der Yorderlappen fehlt, ist 
hell gelblich von Farbe und besitzt grosse dunkelbraune Flecke, die auf den Areolen 
stehen und eine Menge breiterer oder schmälerer Strahlen gegen die liäpder der Platte 



1) Gottwal dt. Phyiikali^ch an:\'.nini-rhp ppmrrV- in- i die BcscliniibnnR der Ttthtia pordaN» MI.-aof ^ 97 
(«a aber di« iictuldkrötca. Ub. M. i. XV. .Mao vcrgkiclie 1 di«»er Abhaadloiig. 



uigiii^ed by Google 



CHUAMIUNinCIII SniDIIN. 



,99 









d 




- 


» 


c 


d 


12.« 


13,7 




9,2 


Vorderlappen lang. . . 


5 


5,6 


4,8 


? 


9,2 


8.« 


8,« 


6,8 


0 breit . . 


7 


6,9 


6.1 


? 


G.is 


6,s 


5.. 




.Hinterlappen lang . . . 


7,8 


7,8 


6,7 


6.2 


12,8 


13,4 


11.» 


? 


• breit. . . 


7,3 


7,8 


6.8 


6,0 



') 

ROekemchOd laug . . . 

» breit. . . 
Höbe des Thieres . . . 
Brustscbild lang .... 

ialUat r<mq)«M coruMfa bevolmt den ganxen fistUehen Tbeil der YereinigAn 8tn* 

ten Ton Nordiitiierika und erstreckt sich nach Agassiz vun Mitschi^an und Neu-England 
südlich bis nach Louisiana, Mississippi und Florida und we^^tüch Iii- Mi>souri tiini .Iowa; 
ausserdem kommt sie auch iu Mexico vor, wie die von Gray als Outfchoiria mtxicoM ht- 
Mhriebeoeo Stücke beweisen. 

. 14. Terrapene amboluenal« Daudio. 

Te^udo amboiatnsis Daud. Ilist. natnr. d. Reptiles II. p. 309. 

Cuhido amftoüMMHi Graj. D. et E Erpttol. gfoir. II p. 215. pl. 15. 1 2. (adolt). 

6i$liido mAouumt Gray. Hardwickc. Illustr. of Ind. Zool. I p1.77, f. 3, 4. (pidl.). 

a) gptrorKnntcs eru'3rhspnes Kxeiiiplar ,* oliiie F'undürt aus der alten Sammtuns;. 

b) ausgcsioiihcs cnvacbscnes Exemplar J ohne Fuudort aus der alten Sammluag. 
. e] ausgestopftes ervacbsenes Exemplar $ an^liaDilla. Dr. Eiehicholti. 1831 

aaagawaeliMBes Welqgelatenuiiplar $ ohne Findoit ns der alten Sammlnng. 
<) «nd /) jijnfe Wei^geUesenpbre von den Philippinen. H. Cumming. I8i3. 
, Nach Vergleich der mir zu Gebote stehenden Exemplare mit der Beschreibung die- 
ser Art iu der Erpetologio generale habe ich folgende Bemerkungen zu machen: 1) Die 
Nackenplatte ist nur bei den ganz juugen Exemplaren viereckig, bei den Erwachäcnen 
dagegen hat sie die Form eines Dreiecks mit abgestntrter Spitse, dessen Basis eine schwer 
che dreieckige Aosrandnag zur Aofnabme des Anfaugs der fartne mubmiis besitzt; ihre 
abgestumpfte Spitze ragt 7^ii weilen etwa^ (Iber den lUnd hervor. 21 Unter den übrigen 
Randplatten sind die 2te und 4tc .MargiuoUterale und die erste und letzte Margiuufemo- 
rale stets fflofeckig, da ihr gegen die Scheibe gerichteter oberer Band stets in einem sehr 
stampfen Winkel gebogen ist 8) Die erste Yertebralplatte ist an ihren Vorderrande bald 
doppelt so breit als an dem gegenüberliegenden, bald noch breiter, zuweilpn jedoch auch 
mir om'die Hälfte breiter. 4) Die 2te Costalplatte ist allerdings fast doppelt so hoch als 
die letzte» die 3te dagegen nicht, da sie die letzte aar um ein Drittel an Höhe übertrifft. 
5) In Bezng ao( die Firbung, die b« Dnm^ril and Bibron roitrefflich geschildert ist, 
bemwke ich nnr, dass ich an kdnen meiner Exemphne die Hgne buTe, die Ober der Vir- 
bdstnle laufen soll, gefunden habe. 

Was nun die einzebien Stücke anbetrifft, so stimneo « nnd bis nnf die oben angvi 

1) Dt bai den Arten der Gaturag nmijMiM der Broat- | Maauen tnch die FlOgolUnge, da die nmop«««*, denen 
wltild sameiet weder vom noch hinten aiugeritudet ist, da« aitüen fest« Stack des BruslickUdes fetili, k«iM 
M ist gewahulieh die Länge der linpa alba zuitleicln die »'gtItflWwa ^MmwWflgtl IWÜMI. 
gaoie Lange doi Bnist«eliilde*i eben so fehlt luter den | 
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lührten Puulile, sehr gut mit der Beschreibung in der Erp^tolode g^Q^rale flbcrdn und ee 
iatron flm» nur zu bcnlcilieD, dan bd bdden die Areolen gntt md die eoncentriadien 
Streifen aebr lehwach ragedeatet sind nnd dies bäde dn«n ooneaven Bnutidifld Iteait» 

•zen, der namentlich bei b sehr tief gehöhlt erscheint, somit dem mSiinlichen Gcschlechte 
angehören. Bei c Aagc^on, das ich des leicht convcxen Briistschildcs wegen für ein Weib- 
chen häRe, sind, trot^deu es grösser als die beiden vorigen, die Areolen granulirt und die 
coneentriaelieB Streifen anf alkn Platten dar Bdiale sehr nUnicli and dendich; ferner irt 
eBdnrdi8einegraalidkbraime<Tidleiclitdnrdil4dk^ 

net und sein Kiel besitzt auf der 3ten und 4ten Vertebralplatte eine tiefe Furche. 

Das Weibchen d besitzt weder eine Spur von Areolen , norh von conccntrischen 
Streifen, sondern ist ganz glatt und hat auf dem RQckenächildc, ein Paar bräunliche Stellen 
dea VertfliwaUdetB abgerechnet, eine adur donUe faat acbwane l^arbe; aein Bmatai^d, 
der anfifellender Weise am hintern Ende zwischen dän Analplatten sehr schwach gdcerbt 
ist, und die Unterseite seiner ßandplatten erscheinen braun mit den gewöhnlichen schwar- 
zen 1 kckcn, die sich hier aber so ausbreiten, dass die Grundfarbe bis auf wenige, haupt- 
säctilich nach dem Rande der Platten zu gelegene Stellen verdrängt wird. Ferner bietet 
dieses Ennqiiar 3 AnmnnUen'dar -nnd awar in so fem, als ea nn 23 Bandplatten besilit, 
bidem allen Anscheine nach jederseita dne BfaiginofimoraHdatte fddt, nnd ab aaine 4te 
Vertebralplatte der Quere nach so getheilt erscheint, dass von den 2 dadurch entstandenen 
Platten die vordere viereckig ist, wälirend die hintere die Form eines Dreiecks mit abge- 
statzter, gegen den Schwauz gekelirter Spitze darbietet. * 

Die beiden jungen Stücke, die von den Erwachsenen dnch die faat krdsrande Form, 
den sdir stark entwickelten Tertebndkiel nnd die vid denfficher. aoagelnldeten Btemal- 
flOgel abweichen, stimmen mit Graj's oben citirter Abbildung im Ganzen sehr gut überein 
und bieten nur in Bezug auf die Färbung ciniRe nicht ganz unwesentliche Abweichungen 
dar. Bei dem Stück e, dessen Brustscbild am üinterraude gleichfalls eine schwache Ein- 
kerbung zeigt nnd dsaaen 4te Vertebralplatte dnrdi eine dem Hinteinade dieser Platte 
paralld laufend« Linie in 2 getkeilt erachant, kt der Rfickenadiild hdlbrau mit etwaa 
dunklereq Arc<olen und der BmstschQd eben so wie die Unterseite der Randplnttcn sind 
gelliiicbbraun mit röthlichbrannen Areolen. Die schwarzen Flecke auf dem Brustschilde 
haben eine melir eckige Form und sind dabei vom Aussenrande mehr entfernt, als es bei den 
Erwachsenen |der Fall Ist]; |anf den Analplattnn, wo der sebwsrze FledL gemeinschaft- 
lich ist, ahmt er die Form, welche die verdnigten Plattmi darUeten, nach und auf der 
Unterseite der Randplatten, wo die schwarzen Flecke sehr klein sind, sitzen sie am äussern 
Ende des Hinterrandos dorseliien. Das Stück f weicht von dem voripen nur durch die hell 
bräunlicbgelbe Farbe des Brustschilds, der hinten nicht gekerbt ist, und durch den gerin- 
geren Umfang der adiwanen Flecken ab. An bäden inletzt genannten Exemplaren sind 
die Areolen nur anf dem Bflckenschilde grannlirt und iwar sdir stark, anf dem Bmst- 
achilde dagegen eraeheinen aie Tollkonunen ^att. 
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Hibiut Wie schon die specifische Benennung andeutet, findet sieb diese Art auf Am- 
boina, doch bewobot sie auch Jara, Sanoatra, Manilla und auf dem Continent Malaeca 
und Cliioa. 

18. Einys latarla Marsili. 
Tatudo hitnrtn Marsili. Danubius perlnstr. it'. p. 91. tab. 32 et 33. 
Cistudo europaea Gray. ü. et B. Erpdtoi. g6n6r. II. p. 220. 
riMNb «NrqpoM Sehaeid. Sehoepff Histoiia Teaftadinum pw 1. tab. 1. (adult). 
CiHaA hähniea Valene. Exped. sc. de Morfo p. 61. pL TIIL f. 2. (adolt. var.)'). 
TdiHtdo pukhella Schoepff. Historia Tpstndinum p. 1 1 3. tab. XXVI (pul!.). 

a) erwachsenes ausgestopftes Exenipbr ohm: Fundurt Acrnl. Dr Brandt Exc. • 1859. 

b) halbwüchsiges ausgestopftes Exemplar aus der Krym. Acad. Dr. Brandl üxc. 1860. 

c) haliirthMgM augestopfles Exemplar laat Arabe». M»g. Sewenofl. 1859. 
rf) inlbvflehs^ Weisgeiiiexemplar wn Penieo. Dr. Buhs«. 1849, 

e) halbwüchsiges Weingeistexemplar ohne Fundort. H. Xaturalienhändler Parreys. 1839. 

f\ halbwücb.siges auseps!opn»'s Exemplar vom Cauca.sus. Dr. Kolpnati. 1815. 

g] junges Weingeistexemplar aus Mangascblak. Acad. Dr. t. Uaer. Exc. I 

A) junges ausgestopftes Exemplsr tob CaMttua, B. .Miiitriia. 1830. 

Simmtlidie neuem Autoren branehen flllr die vorliegende Art, die gemeine enropli- 
sche SnmpbebildkrOte, die ape^lwlie Bezeichnung MretpsM, die ihr von Schneider*) im 
Jahre beigclc^ worden war, jedoch durchaus mit Unrecht, da Graf Marsiii das 

Thier bereits im Jahre 1726 uflter dem Namen Tesludo lutaria lund nicht Te.Uudo at^uurum 
du/aMm, wie Dumeni uadBibrou ßUschlich behaupten) beschneb und licnutlich abbildete; 
ieb adoptire daber nadi dem Becht der Priorität den IMesten Marsili'scben Namen. 

Nach Teigldcb der recht zahlreichen mir vorliegenden E.xemplare ihit der vortNlfli- 
chcii ResrhrfüniH^r der CfMudo europaea in der Eri)6t(ilogif fj^^ntTalf h;ihe ich in Bezug auf 
die Form der bcbale und der sie dedcenden Platten folgende Bemcrlcangen zu machen. 

1) Da der Rnnd in der rietreurl (irr*'chwsnzpUttcn et- ' 21 Auf der Tafel «tcht fmyM helltnUa. 
»w IILdirt ut, so ist die Aiigalic der Liage nur «pproxi- ' Sjäcbneider. AUgeineineN«tar||«*cliichtederäcUld'' 
mMy. lkfUnp.a98. 

* 
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Bei allcu Stück«n ist der Rückenschild hinten zwischeti. den heiden Cinidiilplatten stärker 
oder scliwücher dreieckig ausgerandet uud unter den Randpiatteu haben diejenigen, die au 
der Vereiniguugsstelle zweier BchdbaiiditteD liegen, stete Neigung fünfeckig za werdcD, 
da iiire DiseoidilMite gewdbnlidi in einem «tanipftii Winkel gebogen encbeint. Fwner 
finde ich, das8 die Randplatten meist l&nger als breit (hoch) sind uud nur iu der Margino- 
femoral- und in der Marpinobrachialgegend haben ihre Durchmesser narli beiden Dimen- 
sioneo eine gleiche Luuge. Vun den Scbcibeiiplatten habe ich nur die erstö uud die letzte 
Tertdiralplette zn berttcIcBlditigcu, da die fibrigen Tollkoiiunenpiit dw BeachrabUDg Dn- 
miril and Bibron's Qbereins^men. Die erste Tertelwnlplette irt ffinf eckig nnd grenzt 
mit 3 Seiten an den Rand, von denen die mittlere oder Nuchalscitc an Länge nur ein 
Drittel der beiden seitlichen, die mit den Marginorollarplattcn in Iterührung stehen, be- 
trügt, und jede von liiesen ist wiederum kQrzer als die hintere oder Intervertebrale; die 
beiden Cos&tseiten sind je nach den EzeDplaren o^r oder weniger gesebveiit Die letzte 
TertebnlpUitte üt gewflbnlicb siebeneckig, erscbeint aber, da ibre Tordere oder Interrcr- • 
tebralseite einen nach vorn convexen Bogen beschreibt, der zuweilen in einen stumpfen 
Winkel übergeht, wohl auch achteckig, wie sie von ^on Verfasseni der Krpetologic gfn^- 
rale angegeben wird, und grenzt mit 4 Seit^ an den Hand. Der Brustschild stimmt voll* 
kommen |nit der Beeebreibnng Bamiril nnd Bibron*s flberan nnd ist Tom stets gestatzt 
nnd nidit aibgemndet, wie Gray ') bebanptet, zeigt znweijen aber in der Mitte des al^ 
ganz stutzten Vorderrandes eine sehr Schwarbe dreieckige Ausrandung, 

Was die einzelnen Stdcke der Sammlung anbetrifft, so stimmen sie in der Form, die 
stärkere oder schwächere Wölbung des Kückcnschildes abgerechnet, vollkommen mit ein- 
ander Bberetn, Tariiren abor in der Firbnng nnd dieilweise «neb in d«r Zriebnnng nidit 
nnbedentend, wesbslb ifcb sie in Bezog daranf einzeln kurz beaprecbea will. 

Unser Stück a, das weder Areolen, noch concentrische Streifen, nuch am Ii i ine SpoT 
des Vertebralkiels besitzt und «cini^m Brustschilde nach dem weiblichen (HM liK i ht ange- 
hört, ist aut dem Rückenschilde tief schwarz gefärbt und besitzt die aus ein^^eluen , längli- 
chen, gelbliek' weissen Fleidcen znsammeogesetzten Strahleostreifen iu sehr regelmässiger 
Anordnnng; sein Bmstsciiild, dessen Knea alba in Folge sebwaeber Verbüdongen etwas 
wellig verläuft, ist bbiten sebwach TAnnig ausgcrandct und erscheint hetigdb mit ganz 
nnregelmässig vertheilten, verwaschenen dnnkelhraunen Flecken. 

* Die Stücke 6 uml f sind auf dem iiUckeuscbilde gleichfalls schwarz gefärbt, nur-er- 
•ehdnen bei ihnen die gelblichen Stralden weniger regelmässig angeordnet und ibre Plat- 
ten besitzen seBwadie eoncoitriacbe Streilien; der Bmstsebild ist bd beiden dnrebana 
dn&rbig hell gelb nnd nnr an den Bindern der einzdnen Platten sdinial dnnfcellieaan 
gesäumt. 

Das Stück c ist sehr merkwürdig, da es auf der ganzen Schale gleich gefkrbt und 



1) Onj, Catel. nf SkMd B«p«lM 40. 
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gwniciuiet ist aod keinen Olai« beaitit, Bondern sehr malt «neheint. Die Gmndfwbe des 

Rackenschilds ist ein sehr dunkies Schwarzbraun, auf welchem eine iMenge hellgelber 
Flecke stehn, die viel prösser sind als bei den fibrigcn StQckcn dieser Art und durchaus 
keine strablige Anordnung zeigen; der Brustschiid, der ganz eben so geformte, nur grö»> 
sere Flecke trasitst, ist tiefbrum, stellenwelee bat eebwa» nod die gelben Flecke v«r- 
acbwinden nur in der Mitte der Abdominal- and Femocalp]atteo,*wo der Brnslachfld leieht 
concav ist. Auf den übrigen Theilcn des Körpers findet sich dieselbe Färbung und Zelch- 
nnng und nur auf den Extcnsorensciten der Extremitäten herrscht das Golbe stark vor 

Das Exempler d ist in sehr schlechtem Stande und ich habe es nur in die Sammlung 
aufgenommen, weil es unter allen Stäcken das einzige ist, das aas Persien stammt, und 
wefl ea auch in der Firbang etvaa von den flbrigen abweicht. Sein ROekenaddld ist 
aetamutrig brauugelb gefärbt, da die gelben Strahlen, namentlich nach dem Rande der 
Platten 7V. die dunkle Grundfarbe h^t s^agz verdraui;! haben; sein Brustschiid ist dinikel- 
braun und jede Platte desselben hat an ilueii Käudern einen breiten Saum vim Iber Farbe. 

Das StQck e, das als Tettudo Uemaniii eingesandt war, zeichnet sich durch den völlig 
gelben fivaataddld apa und beaitrt anf dem BOekeaachilde nidit nnteriiroehene, gdbe 
Strahlea, die ao Uebetband nebaten, daaa der ganie Sflekenachlld eme bellg^be Faibe 
darbietet , auf wekber aptrliehe dnnkelbnuine, ?on den Areolen angehende Bedien cn 
sehen sind. 

Die Stücke g und k endlich, die einzigen, die deatUcbe Areolen besitzen, bieten in 
der Firirang nichts besonderes dar^ soodem ataid aof den Bflckenschilde acbwan nrit m- 
meiat nicht nntarbrodienen gelben Julien; der BraataddU iit gel» mit einem lienlieb 

grossen dunkelbraunen Fleck in dem hintern Aussenwinkel jeder Platte, welche Flecken 
bei g nur auf dem hintern SternaUappea vorhanden sind und schwache Radien gegen die 
Känder der Platten aussenden. 
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l&Mlal. Oieae Art hat vnter allen Land- nnd SOaawaaaarsehildkrSten nastreitig den 

I) Obwölil diese An Stertialflagel MM, «D hib« Mb dock 4te LUg« Aar 8lMndli|iv«i, di» aAimdi tamg- 

lich itiMl, Tou Charnier mu gemewoi. 
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grössten Verbreitungsbezirk , da sie das ganze südliche und mittlere Europa bis nach der 
Msrit Bniidenbaig und Kurland*) hinaiif bewolnit und »naserdeni noch in d«r AlgMe, in 
elnein gnwMn Thefl dag sftdwntlidien Aden« mid in Japan gefunden «ird. 

19. €leininysi Hcvvesil Gray. 

£my< Reeftsü Gray. Synopsis Reptilinni p. 73. 

Bmjfi Rmmi Gray. D. et B. Erpetol. gänte.' n. p. 818. 

G«odemf$ Rmetii Gray. Catal. 6f Shield Beptilea p. 18. tab. T. 

a) gemdmel«» «iwMlu«n6»(1) Eianitir ob» FvUut wu dar aliea Sanualuf. 

Dieses Stück weicht in 80 fem Ton der Beschreibung in der Erp^tologie g^n^rale ab, 
als auf den Brustschildplatten schwache concentrischc Striche vorhaiidt'ii sind iitul als die ' 
Areolen auf den Costaiplatteu nicht >en dedansa vom Kiel liegen, sondern eben so wie [ 
auf den Votdwalen v« donaeflitti lut in de« Mitte durcbscbnitten werden; ferner itt 
die 4te Ooitalplatte niclit fBnf>, aondem aecluedrig, da aowoU der Maiginalnnid, ab aneh 
der vordere Intercostalrand stumpfwinklig gebogen erscheinen, and die Ingninalplatte iat | 
zwar viereckig, ähnelt aber mehr einem rechtwinkligen Dreieck, dessen nach vorn gerich- ■ 
tele Spitze schräg von hinten und'aussen nach vorn und innen abgestutzt ist. Die Beklei- ' 
dung der WeiehdieUe Inoni idi nidit ilher angaboi, da dna Tlri«r aidi in die Sdbdt m- 
iflckgeiogen hat nnd- so getroekneC worden isL Die Gmndferbe dee Biekenadiildea an 
unserem Exemplar ist ein hellbräonliches Gelb, das nur an den Rändern der einzelnen 
Scheibenplatton etwas dunkler bräunlich ist. Der ßrustschild ähnelt in der Zciclimnig 
und Anordnung der Platten sehr der Gray 'scheu Fkpr, nar fehlt anf den Abdomiualplat- 
ten der dukle Fleek; iBe Fterbe dei Bmataehfldea in der des BBdGBnadfldeB-^ttcräuBen 
gldcb nnd die nnregebnlMigen, nidit ediarf begrsniten Fleelten, die beaonderi anf den 
Pectoral- und Femoralplatten gross und deutlich sind, haben eine dunkelbraune Farbe. 

Maassf. Rückenschild 7.3 lang; 5,« breit. Höhe des Thieres 3,3. Brustschild: linea alba 
6,2; ganze Länge 6,«. Vorderlappeu 1,7 lang; 3,7 breit. Uinterlappen 2,s lang; 3,3 breit. | 
Flügellänge 2,4. • * • ) 

HaMlat Dieee Art iat nnr ava China nnd Oodiindiina bekannt j 
■ ' * ' 

20. (Tlcmmys Inacnlpta Le Conte.? j 

Emys intculpta Le Conte. Autj. Lyc. Nat. Ilist. N. York. III. p. 112. j 

£myj pulcheUa Schw. D. et B. Erpetol. g6ner. II. p. 251. • I 

Emjf§ umtOfin Le C. Holbr. N. A. Haipetology. I. p. 98. pL Xm. (adnlt.). , | 

n) jnngcs Welagelrieienidv ohae Faadert an der aUea Samailinig. j 

. ! 

1) la KorUnd htA sie Pa-ttor II. Hawaii beohaoh- | vorkommen, wäbireod sie früher tu diesem Lude cinMi ' 
Ulti ia DmtMUinul mU sie nach Dr. We i nl an d (Zool. 1 weit grOsseraVerbreituDfibesrk gehabt bat,wittf« ab«f. r 
flntanPpkTC) Jalit nnr mok in der Mark BzandaniHitg I aU ia dM ToitaM 
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Dam6ril und Bibron belegen diese Art mit dem Namen E. pukhella Öchweigg. und 
zwar höchst wahrscheinlich dcsäbulb, weil sie die 3 Exemplare, die Schweigger von seiner 
finyi pMdla im Pariser M nseam g«adien so bibeo «agidit ab su Torliesender Art ge- 
hörig eritanot haben, dennoch kaun dieser Name nicht adoptirt werden, da Scbweigger 
in <ler Diagnose den Brustschild als «cartilagitu testae adnexumi beschreibt und folglich un- 
ter seiner Emys pukhella durchauH nichts Anderes verstanden haben will als die Testudo 
|m/cA«//aSchoefr8, die bekanntlich auf das Junge der gemeinen europäischen Sumpfscbild» 
krilte, All» Maris Hers., begrSndet ist. Eben so wenig Ilsst sieh aoch der Kane Aeyi 
Motr« adoptiren, den Say *) der vorliegenden Art im Jahre 1825 in der Meinmig bei- 
legte, dass sie die echte TrMmh teabra Linn6's sei, da diese letztere, die übrijri in äusserst 
Itnrz und ungenügend diagnosticirt ist, sich höchst wahrscheinlich *) auf das Junge der Cl. 
pmcbiiaria Daud. bezieht, und so bleibt denn nur der Name Cl. inuuipia Le C. übrig, der, 
obwohl der Jingst^ dennoch der allein berechtigte ist. 

Das einzige Stuck unserer Sammlang, das leider nicht im besten Zustande ist, da ihnf 
mehrere Scheiben- und U indplatteti fehlen, erinnert durch seine Färbung und durch den 
an beiden Enden gerade abgestutzten Brustschild so sehr an das junge Thier der l-jnys lu- 
taria Mars. , dass ich es ohne Weiteres zu genannter Art gerechnet haben würde, wenn 
nicht sein Bmstsehild anf das Entschiedenste darthlte, dass es in dIeGattang Gbmmys ge« 
stellt werden muss. Bekanntlich liegt der ITaaptanterschied der Gattungen Emgs *) und 
Cfemmt/? im Bau des Briistschildes, der bei er>;ferer ati'; 2 mohr M(lcr wcnitror beweglichen 
Stücken besteht und durch Synchondrose an den Kückenschild« befestigt ist, w ihrriiii er 
bei letzterer aus einem einzigen Stück besteht und eine linöcberne Sternocostalsutur dar- 
bietet: ferner sind die StemaUlQgel bei Emjfi schmal und wenig anfwirts gebogen, so daaa 
der Brastschild mit dem untern Rande desRückcnschildcs fast in einer und derselben 
rizontalebenc liegt, hexClemmys dagegen erscheinen die Flügel breiter und stärker aufwärts 
gebogen, woher denn auch der Brustschild nie in einer llorizontalebeue mit dem iiandc des 
lUckenschildes liegt; endlich findet sieb bei £my«aaf derSternocostalsutur eine mehr oder 
weniger tiefe, von einer weichen Haut bdtleideteLlngsf^bet welche dien anf die fanorplige 
BeaehafTenheit dieser Sntnr. hinweist, wihrendbeiCbw«^ von dieser Furche kcineSpor an 
entdecken ist. 



I) Sclnreigger (Proiirmn. Monogr. Cbeloaior. p.85.) 
•Igt m SdüniM d«r Besckraiboug nianr Kmg$ pml- 
«MlB.- aTMi ipwinii» Ma te imneo Fniitani* va» 

daher Tennothe ich, dass die Verfasser der BrpiMlogis 
gcnurale diese S Ezemplaro uu(ersucht haben, obwohl 
Prof, A Dam£ril diescibcu in seiaem Caijl -^n iil-- 
thodiqae, wo er die im pariser Mnaenm vorharKlcneu (iri- 
Kinalstüclce steta sehr genau verzüichnel, nicht citirt; 
Holbrook (N. A. H«rpttologx I p. 97| isi aoderet Aa- 
■ightndMHipletfdM Schweigt!^ der datMoNa 
ttuHHOu dei plute* im JiSen 1809 visitirte, kein Exem- 
plar dir ia Beda Mekandaa Art gtaaken haben Icann, da 



laut Prof. A. Dumeril simmtliche SlOcIce der84>lbcn erat 
Tial aptler tod dea Hern« Mareo« und La Cont« 
eortUn goiaadt wordn aeioB. Ob ud in wia wait Hol« 
brook Recht hitt, laiae iek anentachiedeo. 

3) Joam. Ac4id. Nai. 8e. Philadelph. IV. p.2IO. 

3< A)>asjiz (Contribations I. p. 4.U;i liült ilieCI.$emta 
Uaud. fOr die echte Titlud« leaira Lin., doch wohl reit 
Cnreeht. 

4) Dia oacbiblgeadoB Cbaraoloto diaaar OaUaag habo 
kkdarlMivilMwfBMwrall^ dar ^aiiin nlrinao. 

14 



Digltized by Google 



• 



106 A. Strauch, 

• 

Unser Stück zeigt nun alle Charactere der Gattung Clmmys; sein Bnistschild hat 
keioe Spur eioes (Jharniers zwischen den Pectoral- aod AbdomioalpÜLtten uud i^t, wie ich 
midi dirdi nwkronl^ Einftlirai diw qiilieD Scalpelb ia ^ StenocoBlalnitiir Sbar- 
SNfttalM, durch Synostofl^ an dio BOdteiMdiild befestigt, auf wddes letstera Ycrhilt- 
Bin idi flbrigens schon aus dem Mangel der Stcrnocostalfurche mit Sicherheit sebHeiMB 
' lionnte, und es fragt sich jetzt, zu welcher Art dieser G»ttaiig «• m stelieo ist '). 

Schon ans der obigen Bemerkung, dass unser Exemplar sehr dem Jungen von Em\f$ 
hüaria Mars, gleicht, liisst sich Hcblicssen, dass es nur zu Cl. insnilpta Le C. gehören 
luDo, da diese Art unter den ClcmmydcD diejenige ist, welche durcii I' iirbung and Zeicb- 
nniig der Sehale'am mdaten an ^ gemeine eoropliadieSampftchildkrilte eriDnot, and bi 
der That stimmt muer StOdt aodi in der Fem and Firbn^ der Sdiale nnd in der Fenn 
der einzelnen Platten idir gut mit Cl. {mmlpia TiC C. überein, weicht aber in so fem nicht 
■nbedeuteud ab, als sein Kopf, dem übrigens die Eitideriiiis felilt, auf bräunlichgrauenj 
Grande hellere Yeriuiculationen zeigt und als die gelblichbrauueu Extremitäten auf ihrer 
EitenaoreDadte mtdentfidie beilere Llngd^en tragen. Dnrcb die eben genannten Ab- 
veiebingen erinnert das Stttcfc zwar sehr an die Cl. monNOfoia Baird. et Girard.,, den- 
noch will ich es vorläufig als CL in^mJpia I.e C. bezeichnen, da es in der Zeichnung der 
Schale mehr mit dieser als mit jener Art liurTTionirt: wälireiid n;imlich der Uiu kcnschild 
der 67. marmoraia auf brüuulichgelbem Grunde schwarze oder auf duuklem Grunde gclb- 
Uebe feine Yermienlationen neigt, hat mein Stftck eben so «iei Q. «uen^a Le C. auf dnn* 
Itelbrauucm Grunde gel^iche Strablenaeidinvngen , die freilich gegen die Plattcnrftnder 
so überhand uchmen, dass die einzelnen Platten auf gelblichem Grunde dunkelbraune, 
f^h der Areole der Platte zu stärker ausgesprochene Radien zu tragen scheinen ; eben so 
ist auch der Brustschild au meinem Exemplar hellgelb uud bietet im biuteni AuHscuwiukel 
jeder Platte einen donkelbrannen, nicht aeharf begrenzten Fleck dar, stimmt also aiidi 
mehr mit dcmBmstschflde ron Cl. mnen^ Le C. als.mil dem von CL vnamorata B. et 6. 
Ilberein. 

■aaMSt Rlickenschild 5,» lang; 4,6 breit. Höhe des Thieres 2,4. Bnistschild: linea 
alba und ganze Länge hjL Vorderiappen 1,7 lang; 3,a breit Hinteriappen 2,slangi 3,1 

breit. Flügellänge 1,5. 

nabttaf. Der l'undori unseres Stücks ist unbckuunC; die echte CL hisculpta Le C. be- 
wohnt nach Agassiz ((Juntributiuns 1. p. 443) deu nord-östlichen Tbcil der vereiaigtco 
Staaten von Nord-Amerika und geht nach Süden nicht Ober Ncw-Yersey hinaiu. 



Ii Der ob«n arwikat* üaitaad, <Um der BnulaeliUd 
■0 iMMaDlBlu a«rafa abgMlnlit ht, wUmprlcht to 

K.inreihunir dieses SUcki iu die Gattung Clemmyi keines- 
• wrga, in nitcb Agassii bei den jungen Clenuuyden der 



BnuMchild <iwt imaier hiatea gedutst enchoiat, auch 
M deqjmlfw ^tao, M wcM«0 «r im arwacbscDen 
Zustande eine mh dreiecUgt AMtMiIng adigt Cf. 

Ag»$»ii CoutributioD» IL pL I— VL 
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21. Cleminy« ifnttata Schneider. 



Tesiuiü) guttata Schneid. Schrift, d. GesellHrh. uaturf. Freunde z. Berlin. X. p. 264. 
Emyt guum 8ehw«iggi D. «t fi. Erp^^tol. g6u6r. II. p. 395. 
JSmgt guaata Schweigg. Holbr. N. A. Herpetologj. L p. 81. pL XI. {fibüL) 
JViMMmyt gMMn AgasB. CoDtriliDtioas. I. p. 442 II. pl. I. f. 7 — 9. (pull.) 

a)€Lb) «rvMhMi* W«iif«ist«eBpL( ^ «I $ ) ans fr.*AiiMrikt. fi. NalaraliMMl Bra alt. 1855. 

ej erwachsenes Wcingeistexemplar ( J ) aus Nord-Amerika. .Mus. berol. (^56. 

d} erwachaeiMS Wetngeisteieinplar ( $ ) aus Nord-Amerika, ii. Naluralienbiindler Parreys. tS39. 

.■\n allen unseren StQcken ist dfi- lltickonschild zwischen den beiden Caiidalplatten 
ausgöiHndet, bei c jedoch sehr schwacl». In IJetrefl der Marginalplatten habe ich folgende 
Abweichungen von der Beschreibung in der Erp^tologie generale zu vermerken : bei 3 Stücken 
ist die MarginocoUarplatte viereckig, bei jedoch Aafeckig, da ihr gegen die Scheibe le- 
himder Rand an der Stelle, wo die erste Vertebral- und die erste Costulplattc zusamiMB» 
stosson, oinen stumpfen wfnkc! bildet; die 2te nnd Itc Marf^inolateralplatte und die erste 
Margiuofenioralplatte sind fütfeckig, bei b jedoch ist die zuletzt genannte Platte viereckig, 
dagegen die 2te Marginofemoraiplatte fünfeckig. In Betreff der übrigen Platten bemerke 
* ich nur, dass bei allen Stücken der Hinterrand der Iten Tertebralplatte kdraer ist ala der 
gegenQbcrliegende und daes die Pectoral- und vVbdominalplatten nicht, wieDnmeril und 
Ribron hehcUiptcn, rt'cbtwinklitrf' Vierecke sind, s»fl)ili'ru ili^s die ersteren qncre Vierecke 
darstellen, an denen die uincre, in der linta alba liegende Seite kürzer ist, !Üs die iliissere 
und die letzteren bei glei(^r Gestalt gerade umgekehrt eine Icflrzere Aossenseite darbieten. 
Ferner wtre noch in enrahneD, daas das Stftek b ve^ildete Tertebralplatten beritit nod 
«war sind nur die beiden ersten normal, die übrigen da^;;cgen abnorm, indem statt der 
gewöhnlichen .3 Platten, deren 4 vorhanden sind, von welchen die beiden letzten durch 
eine diagonale Theilung einer ungefähr viereckigen Platte entstanden sind und folglich eine 
unregelmässig dreieckige Gestalt babenf. 

Waa dieFftrbang ondZelchnnng anbetrifft, so stimmen meine Stocke voUkoramen mit 
der Beschreibung Dumdril und Bibron'a flberain, aar finde ich bei b, e und d auf der 
letzten V^crtebralplattc, einen ziemlich grossen, unregclmässigcn , duukelröthlichbrannen 
Fleck, der sich bei b und c auch auf die Caudalplatten erstreckt; ferner sind nur bei d die 
Iviefer gelb, bei den übrigen dagegen duukelbrann, und Im allen sind die Stellen auf den 
Eztremititten, 4ie nach Holbrook nnd den Yerbaami der Erptodogie gte^le rofh aein 
sollen, hellgelb, was ohne Zweifel der Einwirkung des Weingeistes zuzuschreiben ist. End- 
lich i^it der Brustschild bei den 3 ersten Stürk 'n bis anf eine schmale gelhlii hc Partie in 
seiner Mitte und einige eben so gefärbte Flecke amiiande, tief schwarz, bei fi dagegen hell- 
bräaulichgelb mit einem anregeluiik->sigen schwarzen Fleck auf jeder Platte, der gewöhnlich . 
am AnsBenraade liegt nnd oiir anf den Analplatten, wo' er foat kreianind eneheint, daa 
Gentrum cmnianat 
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Müsse. 
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b 
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^ 1 


c 1 
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Rackenscbild lang. . . . 


9.7 


9,5 


9,8 


10,1 


Vorderlappen lang . . . 


3 


3,1 


2,9 


2,8 


» breit . . . 


7,4 
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7,3 


7,« 


>* breit . . . 


5.1 
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4,8 


5,1 


Höhe des Thieres .... 


3,4 


3,9 
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4,3 


Hinterlappen lang. . . . 


3,3 


3,B 


3,3 


3,8 


Bnistschild linea alba . 


8,3 


Ö.7 


8.1 


8,8 


■ breit . . . 




5.4 


5,3 


5,4 


> gaiue L&nge 


8.7 


9.1 


8.5 






2.« 


2a 


2.3 j 2.6 



HaMlil. Nach Agassis bewolnt diese nontametikaiiiidie Art Nso-Englaiid und dia 
mittleren atlantisch« Staaten, gdit dabai slidlidi niefat flbar Nord^Carolim und wasülA 
sieht flbar Ncw-York «od PenqrlTasien hiaavs. 



22. ClMunyinuwnMffwto Baird. et Oirard 

Emstmmmsrata Baird. «t Gir. Praeaad. Aead. PhOad. YI. (1852.) p. 177-. * 
Atlmmffi marmoratit Baird. U. St. Expl. Exped. Hcrpetol. p. 465. pl. XXXII. *). 
j?my» nigra Hallow. P. R. R. Survey. X. 185B. Rept. p. 3. pl. I. (adult). . . 

Aelinemys tnarviorala Agas«. C<intributiona I. p. 444. II. pl. IH f. 5 — 8. (pull.) 

aj et bj erwachsene ausgesiopftu Exemplare ( ) aus Califonüen. U.Consery. W oäDe&sensk y. 1843. 

«jschala eia« erwacla«HaEiwiplars( $ )aaaCalir«raieB. H. Goaam. Wasaassanslj. 1843. 

Diese Art, die sieh Ton aHen ibreo Gattangsgenosieii duvh die ndv oder weniger 
UmArsuge Gestalt ihrea ilacbgewOlbtcD Bltekenflchildes und hauptalddidi dsrA die Flr^ 

biiTiptindZeichnung der Schale untcrsofoidct. wurde zuerst im Jahre 1852 von Baird nnd 
Oirard nach jungen Exemplaren kurz diagnosticirt und obwohl spfltcr sowohl Hallowell*) 
als auch Girard weitläutigere Beschreibungen and auch Abbildungen derselben geliefert 
haben, viU ieh sie hier doch nochmals geoav besehrdbeo, ireil mdaeEsemplare von obi> 
gen Beachreibnngen in manchen, ni^ gaas nnwescntKclien Punkten abweichen. 

■e-Sflirelhnnp. J . Der flachgewölbte Rückenschild ist etwas über ein Viertel lilntrer j 
als breit und seine Höhe betrügt etwa ein Drittel seiner Länge; der horizontale Umkreis 
desselben stellt eine fast birnfürmige Eignr dar, indem er an den Flanken, in der Gegend I 
der 2ten Marginolateralplatte, eine starke Eiudintlnnig daibietet und hinter dieser sich 
anflUUend erweitert: ▼om, wo er in der Nackeng^and stlifcer oder aehwldier dreiedig 
ansgcrandet ist, erscheint er seitlich abgerundet und hinten, wo er zwischen den Candal- 
platten einen sehr kloinen, gleichfalls dreieckigen Ausschnitt besitzt, ist er vollkommeD 
zugeraudet, so dass dieser hintere Abschnitt des Kückcnschildes, von der erwähnten Ein- 
sdinlimng an, fast cirenllr erBchdnt tmd etwa '/^ eines -Rrdses beschreibt tüe vertfcale 
CentonrUttia dessdben ist sehr sehwseb mdregelBflss^ gewölbt, ftUtabsr nadi hinten sn . 
etwas steiler ab, als vorn; der Qaerdurcliachnitt wflrde eine Linie geben, die in der Gegend 
der Bandpbitteo mehr oder weniger sehrig nach aussen abfiUlt, im Verianfe der Costal- 



1) Wie Khon frohn (p«g. 61) (wnerkt, fcU« mir di« | beichritb diMe Art tüMm Kumplar tdt ctafiitt< 
TBlUidlnwVMfa«. MhunnlUtlnaMMMidiliiWia«». 

4 H«iio**u(nMMd. AmLnoaLyn. tSM, f. si) i 



pigitized by Google 



109 



platICD fttrk nnd ngfUmHaig gewfllbt endMint vaA nf ies YatdnleB Cut boriiootal 
verläuft oder, wenn di«KidaiideiitiiDg itlrlwr vugßsptwibm. iat, dsen Mhr groma iUib- 
pfea Winkel bildet. 

Der Rand ist entweder überall fast gieichm&ssig achvach nach aassen geneigt oder 
er encbeiqt j[«ie bei i) «v den Flanken «twaa abgesstact und mliTertteal; er beginnt vom in 
4er MmviiMeoltaigegeiid rieni]iG]i hreU (hodi), maehinllert lieh attnlliUeh Ms cor lelen 

Huigiliolateralplatte , wo er den geringsten Grad seiner Breite (Ilöh^) zeigt, nimmt dann 
wieder ganz allmählich m Breite zu, erreicht an der letzten Marginofemoralplattc das Maxi- 
mom and verl&nft von da, mehr oder weniger schm&ler werdend, gegen die Intercaudalseite 
dtc'Schviliqtlatte n. 

OerBnutwliild, der demBttekeuadild« an Unge nachaCdit, eneh^ liemlicli brdt 
nnd in der Gegend der Femoral- nnd Abdofliinalplatten schwach concav; vorn ist er ge- 
stutzt, hinten dagegen äusserst schwach dreieckig an?gerandet und sein Vordcrlappen, der 
die FlQgel etwas an Länge tkbertrifft, ist au seiner iiasis stets schmäler ') als der Uinter- 
lappen; die StemalflOgei stod lienlidi brdt uid achrlg mdi tuMoeii und oben gerichtet, 
dd>d «ndiaint die Stelle, an wdebcr sie mit den Brutecbflde iDMumDeDbiiigeD, iueenl 
tchwach, zuweilen kaum merklich gekielt. 

Die Nackenplatte ist ein längliches schmales Parallelogramm, dieMarginocollarpIatte 
ist viereckig und eben so lang als breit; ihre Ausscnseite, die dem freien Rande entspricht, 
«nohemt mehr oder weniger bogenförmig, ihre Tertdnvlaeite nebr oder weniger ge- 
adiwdft md ihre Nndaiieile aebr kan. Die beiden Maigjnobracbialplatteii wOrdes Tra- 
peze mit bogenförmiger, dem freien Rande entsprechender, Basis darstellen, wenn nicht aa 
jeder die hintere Intcrmarginalseite kürzer wäre als die vordere. Die Iste und 3te Mar- 
ginolateralplatte sind nach hinten fibergepeigte schiefe Parallelogramme, die länger als breit 
(hoch) sind, die 2te und 4te bitten dieaelbe Form, wem ihre Siaeoidahdte nicht einen 
atampf» WbiM biMete nnd die letale der genannten Platten 0tkbi vollkommen der 
IstenMarginobrachialplatte, nur ist an ihr umgekehrt die vordere Intermarginalseite kQr- 
zer als die hintere. Die Iste und letzte Marginofemoralplatte, die grOssfen unter allen 
Kandplatten, sind FQnfecke, da ihre Discoidalseite vor der Mitte einen stumpfen Winkel 
bildet; von ihren Winkeln iat nsr der vordere Unterwinkel spiu, die 4 Bbrigen atamfi 
Bie 2te IfarginoflMnoral^al^a Iat ein aehwadi nach hinten flbefgeneigCBB, fut glddiaelti- 
ges Parallelogramm. Än der viereckigen Candalplattc ist die Intcrcaudalseite nur halb so 
lang, als die gegenüberliegende und von dm vier Winkeln derselben sind die beiden der In- 
tercaudalaeite anliegenden stumpf abgeruudet, der vordere (äussere) untere spita und der vor- 
dere obere entweder ein Beehter oder etwaa grOaaer. 



I) Haird nnd njch ihm Pr. Cnopcr \V. R. R. Sur- 
Tcy XII. pari, II, p. 2'Ji'2\ pi bcii lui, <l;^^9 der Vorder- 
l«ppeu des Hrujtsehildes tiri iter i^t der HiDtcrlap- 
ftu, dodi widenpr«cheo nicht «llein m«iu« EsMiplai«, 



tODdern •ueh die obpn ritir(i>n, tcu ApaSBii und Hal- 
lowell pubUcirtCD Äbbildungeu die4«r Ab«;«!)^ «uf da« 
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A. Stkaoci. 



Die erste Yertebralplatte ist stets fünfeckig, da aber ihr mittlerer, an dieNackenplatte stot- 
MndMrYorderwinlnlabgestQtitist, sogrenxkaie mttSSdtoiMi den Rand, ▼ondmendknitl- 
lere ederXoehalMiteaellatTeintiiidlidi «nserordentlidi km ist; die beüea leffliehcn a»d 

jedeeinzclu kürzer als die hintnrc oder Intervertebralscite, variiren aber an Länge, je nachdem 
der vordere Durchmesser der Platte dioLuHge derselben um ein Viertel oder nur;im ein sehr 
Geringes Übertrifft. Die Costalseiteo verlaufen, eben so wie die ebenberährten M&rginocoliar- 
idtoi, wdlignnd xparso, dm des verdereStAek derselben, welche« den Bande Dtber lieft) 
mitderOofMeTititnadianneD, die eolfonten dagegen ueli innen gericktetiik. Jenachdaii 
nan die Platte vorn stark oder schwach verbreitert erscheint, sind auch die Winkel derselben 
verschieden: bei a, wo die Platte selir liroit. sind die bfi lfni vorderen Anssenwinkel, die 
jederseits mit der Isten Mai^obrachulpiattc in Berührung' stehen, spitz abgestutzt and 
die beiden hintern viel grOseer ab Bechte; bei i dagegen, wo die Platte von nnr un ein 
Oeringes breiter irt jüs binteH, nnd die bddea ▼ordmn Aouenwinh»! qiitB, aber, da «e 
die IteMarginobrachialplatte nicht erreichen, nicht abgestutzt und die beiden hintern kaUB 
grösser als Rechte. Die 2tt' und Bte Yertebralplatte sind, wie gcw(ilitili('h. sechseckig 
und breiter als lang: an jeder ist die vordere Intervertebralscite etwas kürzer alä die hintere 
und die 4 Coatabdten, die eben so wie die Interrertebralett weiHg verlanfim , haben fut 
gtddw Liage; alle ^nkel dieeer Pbtlen Bind atnmpf, doch aind .die Tordera grtaser als 
die hintern, und die mittleren erscheinen etwas vorgezogen. Die 4te Platte dieser Reihe 
ist gleichfalls sechseckig und iiat lauter st umpfe Winkel, doch ist an ihr die hintere Interverte- 
bralseite um karzer als die vordere und die hinteren Qostalseiteu um /, länger als die vor- 
deren. Die letale Yertebralplatte ist ein Siebeneck, das mit 4 Seiten an den Band grenit 
nnd deasoi vordere oder Interfolelmlaeite ladi vera entweder efasas Bogen od» einen 
fast stumpfwinkligen Vorspning bildet; von den»4 Randseiten ist jederseits die äussere # 
kürzer als die innere, mit der Srh wanzplatte in Uerührung stehende, und von den 7 Win- 
keln ist nur der mittlere iiinterwinkel, der zwischen die beiden üaudalplatten vorspringt, 
äpitz, alle übrigen dagegen stumpf. 

Die erste Oaetalplatte bat, wie gewOhnUdi , die Fenn eines Dreieeka mit begenffo^ 
migcr Basis und schief von hinten und oben nach vorn und aiiteo abgestutzter Spitze; sie 
ist etwas kürzer als breit (hoch) und ihre beiden am Rande liegenden Winkel sind abge- 
rundet, die beiden oberen, mit den Ver^ebralplattcn in Berührung stehenden, dagegen 
stnmpf. Die 2te Ck>stalplattc ist l^ioal breiter (höher) als lang und wtide ein leebtwink- 
tigea Paralletograautt danlellen, wenn ihre Yertebralaeite nidit stnmpf winklig gebogen 
erschiene; die 3te Platte dieser Reihe hat ganz dieselbe Form, nnr bietet ihre Marginalscite 
an ihrem hintern Theile einen durch die Ite Marginofemoralplatte verursachten rtindlichcn 
Ausschnitt, in .Folge dessen auch ihre hintere lutercostalseite um )^ küner ist als die vor- 
dere. Die letite Goata^latte, die kteinste ihrer Beihe, hat die Goatalt ehiea Yiereckii ist 
aber el|entlich ein Sechseck, da am mit 8 Seiten an den Baad grenst, von denen die mitt* 
lere, die mit dar 3ten Hai^ginofemoralplatte in Berührnng steht, uagOßa dien so lang »t. 
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wie die beidan andmn wwtmniii; ihre WüiM aiiid siiDiiidieh itampf, At^eh Blhern «idi 
d«r luDten obere und der fmderste imtere dM» Reebten. 

Der Brustschild, der bei beiden Stücken in der Abdominal- und Femoralgegend 
schwach concav erscheint, ist bei a im übripen Verhiufc plan oder selbst etwas concav und 
an der Stelle, wo die Flügel abgehen, schwach gekielt, bei b dagegen ist er mehr coiivex 
and an der Flflgdberit nelir «bgerosdet. Die GnlandetteB riod reebtffiDklige Dreiecke, 
dem kane each fem gerlehflele Cathete aebr leicbt bogenftmig rerUaft nnd derenr neeb 
aussen gerichteter spitzer Winkel bei a etwas abgestutzt erscheint. Die Brachialplatten sind 
Tiereckig, ähneln aber Dreiecken, deren nach aussen gerichtete Basis bogenförniip und de- 
ren in der linea alba liegende Spitze schiel von hinten und oben nach vom und unten ab- 
gestntat iit Die Peetoralplatlen beben, «eiu meii den HmU denelben, der dee FIQgel 
bMep bitft, niebtbertlekndiligt, ngeflttir die Ferm acbiefer Pttnületognunme, deren in- 
nerer ninter- und äusserer Vorderwinkel spitz sind. Die Abdominalplatteu, das Stflck. 
das denFlUgel deckt, abgerechnet, hätten die Form rechtwinkliger Parallolograninie, wenn 
nicht ihre innere, in der alba liuea liegende Seite etwas kürzer erschiene als dio äussere 
nid wenn niebt in Folge eben dieses Unstendee der Tordere Innenirinkel än stumpfer . 
«Ire. Die Femorelplatten sind viereckig, jede j^eiebt aber einen rechtwinkligen Dreieck, 
dessen nach aussen gelegene Basis gerundet und dessen in der linea alba liegende Spitze 
.schief gestutzt ist; die Hypotenuse dieses Dreiecks, die hier von der Analseite gebildet 
wird, verlauft nicht geradlinig, sondern besitzt in ihrem llussern Drittel eine gegen die 
Analptatten gericbtete abgemndete AnsbachtuDg. Diese letsteren Platten endlich wlren 
Rhonben, wenn nicht ihre den freien Rindern entsprechenden Seilen kflrser wiren ek die 
gegenOberliegenden. Die Axillar- und Ingoinalplatten sind rudimentrir, 

Die Sculptur der Platten besteht auf dem I?rustschilde in mehr oder wi nifrer deutli- 
chen concentrischen Streifen und sehr schwucii angedeuteten, iu der hiutern Aussenecke 
Jeder Platte liegenden Areolen; auf dem Rftckeaaebflde find die eoneentrisehen Sirdlen 
nur anf den Randplatten, die zuweilen sehr schwach angedeutete Areolen besitzen, eini- 
germaassen deutlich, auf den Scheibenplatton fehlen sie !)i<#niif einen xieinlifh seichten, 
oft verschwindenden feinen Randsstreifen, zu weichem aui deiti nnti ni Thcile der Co- 
stalplatten noch einige mehr oder weniger deutliche, der Luugsaxc des Thiers parallel 
laufende adcbte Fordien biunkommen. Der TertebraUdel ist sehr aebwach entwickelt 
und erseheintzimeist nur auf denheiden letzten Vertebralplatten noch einigermaassen deut- 
lich, wfilireiid er auf dPn übrigen gflnzlich fehlt und nur bei n auf der Isten Vertebralplatte 
in der .Mitte ihrer luntern Hälfte eine buckelartige .\uffreibung hinterlässt. Von dem Exem- 
plar 6 ist noch zu bemerken, dass es auf dem ganzen iiückeuschilde eine Menge ganz unregel- 
mi^sig vertheUter und gefonnter, seichter, matter (ktbchen befftztnnd dassbeiihm die lotste 
Vertebralplatte eo wie auch die jederseit^lctzteClostalpIattclftngs dem Marginalrande ge- 
schwollen erscheinen «rd j'wisr'^o, dassder ru,is=erstelland jeder dieser Platten in einer Ausdeh- 
nung ?on etwa 2'" Breite niedriger liegt, als der daran stoeseade Tbeil de^ Centnims der Platte. 
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Der Kopf stellt, von oben gesehen, ein Dreieck dar, das an der Spitze abgestutzt ist 
winaOlMrliebe ist wabwantf dttSaitra ftllm «tefl ab ond dieAbataläuig anderSduiagp 
aempitt» verUnft selirlg rm oben und vom nachitiit«» andhiittti. DI« Angen rind duii- 

aus lateral and die Kiefer recht stark nnd ganzrandig; der Oberkiefer zeigt an der Spitze 
eine tiefe, drcicekigc Ausrandung, in welche der in eine scharfe, nach oben gerichtete 
Spitze auslaufende Unteriiiefer passt. Die FUsse sind von gewöhnlicher Form mit starkea 
Krallen und bw an das Nagel^ted niebeiMlen Intedigitalnembranan, der Behwans eo- 
ntodi, aehr apits ond nemlieh lang, da er (vom Hinterrande dar ObakanOffning an geaiet* 
sen) dorn hintern Sternallappeo an Länge gleichkommt. Die Haut, weiche den Kopf deckt, 
ist durchaus glatt, auf dem Halse erscheint sie durch seichte und feine Forchen in kleine 
Compartiiuente getbeilt und auf den E^itremitiitcn, die glatten Oberarme aasgeaommea, 
trägt sie groasa mndlidie oder polygonale, parqaetiite Schuppen. Dioaoaind anf denVar^ 
derannen bedeatand grOsaer ala anf den Schienen ond nanentUcb liegen anf der Eztenae- 
renseite der ersteren 4—5 qucrovale, sehr grosse Schuppen Ober einander; ferner findet 
sich an der Aossenseitc der Vorderarme, vom Ellboürenffclenk bis zum kleinen Finger eine . ' 
LAngsreihe Ähnlicher, allmählich an Grösse zunehmender Schuppen, derenZahl etwa 1 2 betrAgt 
nnd von denen einige mehr lauglKh enebdnen. Anf der Flexoraiaeike Ober den Haadga- 
lenk sieht man eine Qnerreiba von 6 nnd Ober derselben, dem Anwenrande alher ata den 
laaenrande, noch 2 — 3 ähnliche, aber grössere und sehr flache Schuppen. Anf den Schie- 
nen anterhalb der Kniekehle ist ein schmaler vcrticalcr Hautsaura vorhanden nnd an der 
Ausseoseite der Hacken ein eben solcher, der aber sehr deatlich mit grössern Schuppen 
besetit iat D»> Scbwaai aeigt anf «eine Finte eine Knbe gekidter Schuppen, die, je 
weiter naeli dem Ende deaadbeo, immer acfamiler nnd stlilMr gekidt eraeheinen; in iei> 
nem Übrigen Verlaufe ist er gleichfalls mit Schuppen beaetat, die in Ungardhen geordnet 
sind und an der Seite der Schwanzbasis ebenso tuberkulös erscheinen, wie auf der Hinter- 
seite der Schenkel. Diese Tube,rkelschappen sind bei b sehr undeutlich. • 

In Bexnganf die Flrbnng deaBOdEenaeUtdeB scheint diese Art stark zu variiren; Oi> 
raid giebtan, Eiemplare btfbbachtetzn haben, die bald avf hdlgrOnliebemoderolivgrOaem, 
bald auf nuss- oder oKvbraunem Grunde sehwaRO Netseeichnun^^eu hatten und Hallowell 
hat seine Emyit nigra auf ein Stück mit völlig schwarzem Küi ki nschilde aufgestellt: der 
Brustschild ist nach Girard entweder einfarbig dunkelbraun, oder hellohvfarbigoder gelb- 
lieh mit aebwanenPlattanrIndem nnd zuweilen auch mit schwarzen Flecken. Meine Stocke 
weichen von obigen Angaben etwasab nndahndfolgandermaaaaengelSbtandfazeidinettbmm . 
Stück a erscheint der RQckeoscbild hellgelblichbraun und besitzt auf allen Platten dicht- 
gedrängte schwarze Wurmzcichnnnf^en, die anf den Vertebralplatten eine zumeist strahlige 
Anordnung zeigen und nur auf dem ua^emThcile derCostal- und auf dcu 3 mittleren iy^> 
ginol&teralplatlen verwischt sind, woher denn an diesen Stellen die Grundfarbe deutlicher 
hervortritt; anf den flbrigen Bandplatten iat xwar ein GemiScb vonSehwarx und Uellbraaa 
zu aehen» dbeh traten die Vermicnlationen meht imaowr ganz dantiieh an Tage. Der firast^ 
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Schild ist gelblich and besitzt im hiDtero AussenwiDkel jeder Platte einen bald grüssern, 
lHld]d«iiieni schvanw Fledc, wekher Dvr auf den AbdouinalpUitten in knnb halbTorwiadite 
Strabkn anUnlt. DasStOek 6 gleiditdam vorigen ToUkomiien, nur dod die gdblichbnn- 
neo Zwischenrlime iwitcben den ichwarzen Warmzeicbnongen auf den Platten so Bchmal 
nnd klein, dass man geneigt wäre, das Thier für schwarz, mit feinen gelben Wurmzeich- 
DODgeo Ubers&et, zu halten; ausserdem besitzen seine 3 ersten Costalplatten an ihrem un- 
tersten Theile ^eiaeii dank^nninen Anilngt Der Bnuticbild iat aaeb bei diesen Stflek 
' gdbUeh und bietet aaf den einselnen Piitten sekinHse Vtedte dar» doch sfaid dieedben 
mdat viel Ueiner nid nnregebnassigcr. Der Kopf ist bei beiden Stocken braun mit schwar- 
zen Warmzeichnnngen, die meist der Liintisaxc desselben parallel laufen; die Kiefer sind 
gelb und entweder mit sehr vereiiuelten schwärzlichen Flecken, oder der Oberkiefer ist, wie ■ 
bei o, nit sen]Dedite&, sdiwanen Strafen Terseben. Der Hals, die Extrenitlteo and der 
^ Schwans sind dnnider oder keUer ottrbraan, jn derUntersdte mehr gdblichbraan ond die 
grossem Schoppen aaf derEztensorcoseite der Vorderarme, die meist hell gefltabt sind, be» 
SÜsen jede einen grössem oder kleinern schwar/en Fleck. 

$ Das Stück «, das ich wegen des durchaus planen Brustschildes für ein Weibchen ' 
halten nmas, bat eine kOraere breitere Oestslt und dieEinaehnllning an der Sten Margiuf»- 
lateralplatte ist bei ihm sehr wen^ aaig^ffgL Es gl^t in der Firbong und Zdchnang 
vollkommen demStttck a, nur ist sein Bnistschild fast einfarbig knochengelb und die schwar- 
zen Flecke finden sich nur auf einigen Platten in ganz unrepelmässiger und nnsymmetrificber 
Auordoong; in der Form und Sculptur der einzelneu Platteu stimmt es zwar sehr gut mit 
dsn Stflek h flberete, bietet dier dennoch einige Abweichnngen der, dienirderErwühoaiig 
Werth scheinen. So bildet am Bmstsdiild die Qremdhife, wdehedie Femoral-nnd Anatplatten- 
paarc trennt, einen starken regelmässigen, mit der Conresitlt nach vorn gerichtetea Bogen 
und die linea alba verliluft zwischen den Analplatten im Zigzag. Ferner fehlt der Kiel auch 
auf den 2 letzten Vertebralplatten, so dass von demselben also nur die buckclförmigeAuf- 
•träbnagaofderlsteiiVerteliralptatte Qbrig ist, onddieTordere oder Intervertebralseite der * 
letcten Platte aas der Mitteirdhe vertavft dnrehans geradlinig. Endlidi bilden die beiden 
Candalplatten an ihrer Yerbiodangsstell^mit einander einen starken, auf der Firste abge- 
rundeten, dachfÖriiiiEren Vorspriin!», weil der iiiiüsereTheil jeder der genannten Platten, der 
mit der letzten Marginofemuralpiatte in Üerllhrung steht und ein mit der Basis nach hinten 
gerichtetes Dreieek darstellt, horisontal liegt, wihrend der innere TheU der Platte, der ge-^ 
lade angekehrt die Form «Ines mit der Basis nach Tom, gegen die letzte Yertebralplatte, 
gerichteten Dreiecks nachahmt, von rechts nach links stiirk gewölbt ist und in einer mehr 
verticalen Elwnc liefrt. Diese dachförnii^e Anordnung der Candalplatten, die gewöhnlich 
nur an männlichen Schildkröten gefunden wird, steht zwar mit dem planen Brustschilde, 
• dnrmetet aar den Wdbeben dieser Tbierenkommt, oünibarin Widerspruch, domoch halte 
ich das Stück wegen der konen gedrnngenen Gestalt nnd w^en des volfltomnen planen, 
Hi^bOhtten Brustschildes entschieden flr ein Weibdien. 
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BilHit. Di«M Art ist bis Jetst B>r in CUifoni«! und in Oregon gefind«! wordeo. 
Unsara 8 Emnplarefiog Hr. Wosnsssensky, Conserrator am soolQig. Muenm hiesdbat, 

im Jahre 1S41 in einem kleinen See bei der Bay Klein-Bodega im nördlichen Californicn; 
Girard, Hallowell, Agassiz und Dr. Conper j-'t-ben Fuc;et-Sound und Columbia-Uiver 
in Oregon und San Francisco, liio bacrameutu und Posa Creeck ia Calü'uruien als spe- 
idelle Fnndorle «n. 
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d^Sdnls ihm wmehiBiMm Enaiiilan m CdifonitB. Vr. Cuumtkr Wwawutky. 1843. 

Vorliegende Schale, die bis auf einige wenige, möglicherweise nur individuelle Punkte, 
sowohl in der Form, als auch in der Anordnung der Platten mit nnserem Exenipljir « von 
Cl. marmorata Übereinstimmt, glaubte ich dennoch Dicht als Varietät za genannter Art 
stdlcn sn ItOmien, da sie aosser der völlig abweiehenden Firbniig sneii einra tnders 
geataltetan BmstsehSd besitiL Der ünteradiied in der Fenn dtsees letitem bestebt darin, . 
dass bei vorliegender Schale der Vorderlappen an der Basis breiter ist als der Hintcrlap- 
pen, während bei Cl. wamorata das umgekehrte Verhältniss besteht, wie ich mich sowohl - 
an den 3 mir vorliegenden Exemplaren unseres Musei, als auch an den von Hallo well 
nnd Agassis pnbHeirten Abbüdaagea flberzeugt habe ; diese letstere Angabe st^ am 
freilich mit der Ton Girard pnUieirteB Disgneee') im Viderspmeb, da naeh dneem Ao- 
tor der vordere Steniallappen bei genannter Art gleichfalls breiter sein soll als der hintere, 
und es würde aus dieser Hemcrkung unzweifelhaft hervorgehen, dass das gegenseitige Brei- 
tenverbältniäs der beiden äteruallappen variabel ist und also nicht als differenzielles Merk-^ 
msl aofjgsfbBst irerden kann, wenn nicht dn UnuUnd hinzniOme, der micb an derlttebtig^ 
kelt der Girard'seben Angsbe tweiMn machL Dr. Oirard sagt nlmUdi im Yerianfe der 
Beschreibung seiner Cl. marmnrnta (1. c. p. 466): «As the latter (the males) grciw up, the 
abdominal or posterior half of the plastron dilates soniewhat at the expense ofthe anterior 
ur thoracic halfa giebt somit, im Widerspruch mit der Diagnose, wenigstens fQr die er- 
mehseaea Ulmdien m, dass der ffiuteiiqrpen des Bnistschildea breiter tat eis der ror- 
ders. Dsasdbe Terhütsifls besteht nnn meiner Erfkhrang gemlss aneh bei den WeibiAen 
und zwar in noch stärkerem Grade, und da Agassiz in seiner Abbildung der ganz jnnpen ^ 
Cl. mamurata den hintern StemaUsppen gleichbUa breiter seicbnet als den Tordem, so * 
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uiuss ich anaehmen, da&s Dr. Girard seine Augabeu io Bezug aof diesen Funkt höchst 
mhrBdlwiiilieh nar meh Angtomaan gsmaelit und sieh dabd, wie es so oft Torkommt, ge- 
Umeht hak 

Ausser dem eben berührten Breitenverhältniss der beidenBrtstschildlappeii, das wohl als 
difforcnzielles Merkmal dienen kann, bietet die in Rede stehende Schale noch in der Fär- 
bung suwohi des Ilückeu- als auch des ürustschildes, besonders aber des ersteren, Unter* 
•cbtode rooderv^MtengeliaiMleo Artdar. WUmndainiUektwi CLnoniMraiaderBlckflnaebild 
auf hellerem, verschi^enfarbigem Gtande iteto aehvarae Yennienlationen zeigt und nur 
durch Ueberhandnehmen dieser letzteren zuweilen vollkommen schwarz erscheint, ist der- 
selbe an vorliegender Schale, einitje höchst niiregelmässig geformte und vertheilte heile, 
braunrothe Flecken ausgenomoicu, fast eiutarbig duukelrothbraun und nur auf den 3 mitt- 
laren YartebralplatteB madit aldi «ine aehr doaUe, ftat adiwarae Farbe gelteod, auf wel> 
clier Spuren feiner heller Strichflecken an aehaiD aiDd. Nun hat zwar Dr. Girard auch 
eine dunkelkastanienbraune Varietät der Cl. martnorata abgebildet, doch bietet diese, 
soweit ich ans der Beschreibung ') urtheileu kann, ganz deutliche schwarze Vermiculatio- 
uen dar und wilrde etwa mit unserem Exempl&r b, das ja auch am untera Tbeile der 
Cofltalplatteii.eiiien donkelbrauwo Anlliig besitst, iianiioiiira&, nicht aber mit der in Rede 
stehenden Schale, an wddiert wie man sich an der nachfolgenden Beschreibung und an 
der bcigef^gteD AbbUdung-flbenceiigen kann, l(eineS|Mir derachwanten Vermicalatioiien an 
entdecken ist. 

Aus dem bisher Gesagten geht hervor, dass die vorliegende Schale von der ihr sehr 
nahe stehenden CL sMmiorafa aowohl doreh den anders geatalteten Bmataehild, desaen Vor- 

deihq>pen entschieden breiter ist wie der Hinterlappen, als auch durch die Färbung und Zeich- 
nung des Rücken- und Brustschildes abweicht und da.ss sie, da noch ketiif Zwisclu'iiftir- 
meu, die etwa den Uebergaug von der braunen Varietüt der vorigen Art /.u dem lu Ilede 
stehenden StQck Termitteln konnten, bekannt sind, bis auf Weiteres als Typus einer neuen 
Art anftielhaat werden moas. Da mir jedoch nnr eine eiunge Schale an Gebote aleht and 
ich weder J^opf, noch Extremitäten und Schwan% kenne, so will ich die Möglichkeit| daaa 
diese neue Art am Ende doch nur eine sehr außallende Varietit der CL mamortUa dar- 
stellen konnte, durchaus nicht in Abrede ste|^n. 

^ K n iiwi b aa t . Wie schon oben bemerkt, bietet die vorliegende Art sowohl in der Form 
der Schale, als anch in der Anordnnog der Platten eine anlbHende (Jebereinstbnnisng mit 
dem Exemplar a der Cl. marmorata dar und weicht nur in einigen wenigen Punkten, de- 
nen ich nicht geradezu specitischc Bedeutung unterlegen will, etwas »hivoii Ar, de^sluilb 
scheint es mir aoch überflüssig, sie detaillirt zu beschreiben und ich glaube, dass es voll- 
kinaimen genügen wird, wenn ich mich bbaa auf die nachfolgende Angabe der mhandenen 
Ahwcichangen beednfnke. 



1) IN* AMiiliiuig steht Mir, wi« Ich wh«« ohw inf p. Sl AmmHc. S ••cagabCM hiA«, iiitht m (HhMB. 



116 A. Stbadch» 

In Betreif des UUckenscbildes ist nur zu bemerken, d&&s er iu Verh&ltDiitö zu seiner 
L&nge am ein Geringes breiter ist and dass sämmtliche Vertebralpiatteo von rechts nach 
links deatliehttr dtehflirniiggeiwOlbi erselidiwn. Der BraetsdiUd, der an der VewiiiigiuigB- 
stelle der beiden Femoralplhtten der L&nge nach schwach gehöhlt ist, gleicht, bis auf das 
schon mehrmals beröhrte BreitenverhfUtniss sciticr boidon Lapitcn, in bofiein Grade dem 
der vorigen Art, nur ist die Abslutzung au seinem Vordereude weniger deutlich, da 
die kurze Cathete jeder der beideu rechtwinkligen Gularpl&tteu, die nacb vorn gekehrt 
ist, stirker bogenftnoig veittaft und der Brastsehild in Folge deeipn vom hat gemiidet . 
erscheint; seine Platten bieten nichts Abweichendes dar, nur sind die so eben genannten 
Gularplattcn etwas verbildet, indem die linke kürzer ist als die rrchtc Der Randde-.RQckpn- 
schildes weicht insofern ab, als sich die breiteste (höchste) Stelle desselben nicht wie bei 
der CL marmorata in der Gegend der ersten, sondern der letzten Margiuufemoralplatte be- 
findet und Too den einseinen Ran^platten verdienen nur die Nnehal- and die Ouidalplntte 
einer besondero Erwfthnung. Was die crstere betrifft, seist sie zwar aacb viereckig und be- 
deutend länger als breit, verschmälert sich "aber nach vorn ziemlich bedeutend und erhält 
dadurch Achnlichkeit mit einem an der Spitze abgestutzten Dreieck; ihre hintere, an die 
erste Vertebralplatte grenzende Seite bietet in der Mitte eine sehr schwache E^erbang 
dar. In Betreff der Ctadniplatten nrasi ich bemeifeen, dass jede derselben eine ganz eigen* 

. thamllche, schwer zu beschreibende Figur hat, indem ihre beiden, der Vertebr il > ite an* 
liegenden Winke!, besonders aber der vordere (äussere), stark zugerund« t <<iud und dem- 
zufolge die luteruiarginalseite mit der Vertebralseite einen ununterbrochenen, regelmässi- 
gen Bogen bildet; ausserdem differirendie zuletzt genannten Platten noch insofern von den 
gleiebnaaügen der CI. «tenmiiiato, ala ihre lierizontale Dimension (Unge) der vertiealett 

* (Ilöhe) an Länge nachsteht. Von den Scheibenplatten endlich bietet nur die letzte Verte- 
bralplatte eine erhebliche Abweichung dür, da vnn ihnen 4 Marp^inal^eitcn die beiden äus- 
sern, von denen jede mit einem Theil der Jedorseitif^en lely.ten Mürginotemoralplatte in 
Berührung steht, einzeln um ''\ etwa länger sind als jede der inuern, die je au eine der 
. Candalplatten grenzen, «fhrend bei Ct. fpormoroAi stets das umgekehrte YerbUltnlsa beob- 
achtet wird. 

Die Sculptui der Schale ist ganz dies<3^e wie bei der vorherfrclienden Art, nur be- 
sitzen sämmtliche Vertebr.ilplatten eine äusserst schwach nusgesprochono, breite Kfclan- 
deutung, die auf der 4ten Platte dieser lieihe in einen niedrigen, stumpfen, jederseits von 
nnneelntls^en, seichten GrflbcBen eingeikteten, Kiel Obergelit; sddw Grflhdien finden 
sieh* anch anf den beiden roihergehenden Vertebia^latten, wo sie am Hinternuide, jeder- 
seits neben der Kiclandeutnng, stehen und anf den MarginocoUarplatten , wo auf jeder der- 
selben im ilnsseni Hintorwinkel ein solches, etwas grösseres Grübchen zu sehen ist. 

Dieb'arbe des UUekenschildes ist ein sehr dunkles Rothbraan, das auf den 3 mittleren 
Vertebralplatten und anf dem obern Thefle der Costalen steUenweise in Sdiwan flbeigAt 
nnd auf den zuerst genannten PlattenSpnren fmner hnnnliebgdberStrichfleebe, «Oe snmeiM 



Digitized by Google 



(kguamumm Saarn. 117 

8tnli% aogeonlint liiid, idgt. Ai|f dm Cmtalplatt^, die letileVngeiMimMii, sidit ntn 

hin und wieder anr^elrnftssige hdle ftrlnnlichrothe Flecke, die namcntlieh anf dem ante- 

ren Theile der 2tcn Platte sehr gcoss und deutlir-h ^ind, und auf den Marginolateral- und 
Margiuofemoral platten finden sich eben so gefärbte 1 'In' kc. die zumeist in Form einer Iftng- 
iicheu am freien Aussenrande der Platte gelegeneu Makel erscheinen. Die Grundiarb« 
d«s BnntsdiildM md der Uateneite4etBQek«ii8cliildraiid€s tslbdogelb, d« aber «He diese 
TheQe ?od einer bnumrotiieii Farbe flbersogen nod, ao tritt di^ eigeoHidie Omi^rbe 
nur an einzelnen Stellen, die wie abgerieben aussehen, mehr- (»der wenif^er zu Tage; auf 
der Sntur zwischen den Abdominal- und Fcmoralplatten Hudet sich jcderacits ein schwärz- 
liclier Auüug von etwa rundlicher Form und der hintere Aussenwinlcel jeder untern >lar- 
ginalplatte seigt eiaet grOnem oder kldnem scbwanen Fleck, der aicb nwefleo aoeb anf 
eineo Theil der hintern Interm&rginalseite ausdehnt. 

Maas«ie. RfickeDSchild 17,9 lang; 13,8 breit. Uflhe des Thiers G^i Bnistsf ltild linea 
alba in.i; <;anze iMge 17,3. Yorderlappen ö,a lang; ^fi breit, üiaterlappeo 7,3 lang; 
41,3 breit. Flügelläuge 4,8 

' laMlai Diese Art wurde im Jahre 1841 von Hrn. Conaenrator WonesMOsi^, dem 
ich sie aach gewidmet, im Bio Saerameoto in CatifomieD entdeckt. . 

84i deanmyit (rijuKa Scbweigger. 
Emj/i ir^mga Schweigg. Prodr. Monograph. Cbelonier. p. 41. 
Emgi trtjuga Schw. D. et B. Erpctol. g6n6r. II. p. 310. 
Emyn trijnyn Scliw. Gray. Catal. of Shield llepfiles p. 20 pl. IV. (adult.i 
Emy» Helaiujeri Lesson. Helan<j:er. Voyafje Ind. (>r. Zool. Rept. p. 291 pl. I. (puU.) 

a) Au.sgeslüphes erwachseues Exemplar ohne Fuudorl. Hr. Rammelsberj» lbi'2. 

In Betreff obigen Stückes habe ich nur zu bemerken, dass es fast gar keine Zfihneluug 
am Hioterrande des BOckenscbildee nigt, dass dffir Kid aneb anf der letzten Cfptalplatte 
noch sehr dentlicb erscheint und das^^ der Ilinterraod der 4t<n ^'ertebralplatte dreieckig 
ausgeschnitten ist : der Rrustschild ist vorn kaum ansgesohnift^ ii mid die Gularplatten sind 
rechtwinklige Dreiecke mit welliger Basis. Im Uebrigen stimmt das Eii^mplar vollkommen 
mit der vortrefflichen Bescbreibang in der £rp6tologie generale aberein. 

■aane. RaekensehUd 18,« lang; 1 l,s breit. Höhe des Thieres 5a- Brostschttd: Ihiea 
alba 13,s-, ganze Ungc 14,s. Vorderlsppen 3,7 lang; 6,» breit Hinteilappen 5,t lang; 
6,8 breit. Flflgellänge .5,7. , 

HabiUt. Diese Art lebt sowohl auf dem Festlandl von Ost-Indien, in Pondichery, 
Malabar, Bengalen, als anch auf der Insel Java. 

25. CIcmmy« CMplca Gnielin. 
Teiludo caspica Gm ei. Heise durch Itussland. III. p. T)!!. tab. X. 
Emi/t aupiea Schw. D. et B. Erpctol. g^D^r. II. p. 235. 
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Ckmm>/s eatpui \Vagl. Efchwald. Faona Caspio-Caac^sia. p. 56. tab. III et IV. (adttlt) 
Ommys catpica Wagl. Descnpt. et leoiMB Amplulnnr. tab. XXIT. (joo.j 
finff jwMilb Gravenli. DeUc Hoa. zooL Yntid. L p.,U. Uli. IV. (pnU). 

o) erwaehseaes WaiigaiilauDplar ohne Fundort. Dr. MIehabelles. 183:2. 

b) et c) erwachseoe «usjfestopfte Fxemplare vom Csucanis. H. Menätri<^8. 1830. 

d) enrachseDes auxgesUtpfles Eiemplar vom Laucasos. Dr. Kolenali. 1845. 

«} nildefM aitf(iesiop{^« Exejoplar ym CranraL Br. MAiAlrits. 1830i. 

/) jtBgtraa WaiagriateKuphr tom C wmw . Hr. t. UstaehnlikL 1836. 

g) jlngwea getrocknetes Exemplar ohne Fnndort ms der allen Sainmlunf;. 

4) juiifje'i ausiTpstopftes Rtemplar vom Caucasus. Dr. Kolenali. 1845. 

•) ganz junges NVemgeiälexeiuplar ohoe Fuadort aus der alten Saumlaag, 

Nach Vergleich d«r zahlrcddMn, mir yorliegeuden BranpliBB der catpka nit dir 
tnigeidehiMleii Beidinibaig diewAit in der Eqrftologte gtetel« eete ich «ich wfol- 
geoden BemerknngeD veranlasst. DerRfickenscbild, der zwischen den beiden Caadalplattes 
bald stärker, bald kaum merklich dreieckig aasgerandct erscheint, ist an seinem äussersteiv 
Ilande bei den jüngereu Exemplaren Überall, bei den eben aus dem Ei gekrocheDen nnd 
bd den Mittelidldttigen mir in der Gegend der 8 enten Margiualplattenpaare und bei den 
Enradnenen (dea Stflek aungnnoiinen) entweder gar nicht oder doiA mur in derGtgend 
der 3 vorderen Marginolateralplattenpaare aufgebogen. Von den Randplatten sind aller- 
dings die meisten viereckig nnd mit Ausnahme der Isten Marginobrachiaien, der letzten 
Margmofemoraleo uad derCaudaien, die breiter (höher) al& laug sind, läoger als breit, doch 
linden aidt an den neiBtanStlleltett «neh dnaelne hatten, wie nammliiehdie ^ateUaiglno- 
bncUaie, die aweita nnd vierte MaiviMlaterate nnd die öate and dritte UarginoluBoiale, 
die eine entschiedene Neigung haben, fünfeckig zu werden, da ihre gegen die Scheibe 
sehende Seite bald mehr, bald weniger gebogen ist. Unter den Vertebralplatten ist die 
letzte 8t^ die schmaUte und die öte die breiteste; die erste, die nach Dnm^ril nod Bi- 
bron je naeb den Alter dea Thiera an ftrelta «aribren nnd bei den Jungen eehDiler, bd 
4m Alten dämm breiter ala alle flfarigen Platten ihrer Reihe aein aoU, ibde ich an ' 
den vielen mir zu Gebote stehenden Exemplaren zumeist schmäler als die 3te und gewOhn- ' 
lieh eben so breit wie die 4te. Die beiden mittleren Costalplatten sind nie viereckig, da ihre 
Vertebralseite stets, wenn auch in noch so geringem Grade, winklig gebogen erscheint und 
jeder der Platten eine xoin Hindeatoi aobpentagonaie Form giebt; die letate Platte dieaer 
%ihe bedlat ivar aaeh an meinn Sticken einen epitien untern Binterwbdnl, dodi er« 
scheint derselbe etwa an der HälfteQer Exemplare abgestutzt. 

Was den Bmstschild anbetrifft, so stimmt er zwar mit der Besrhreibiing Dumeril 
und Bibron's im Allgemeinen gut ttberein, nur finde ich, dasä der Hinterlappen desselben 
an der Basis stets brdter ist ab dar vordere md dasa die tiefe Anaraadusg swiadicn den 
.\nalplatten nur bdn Stück « dreieck%, bd allen Ibrigen aber mdir mndHch ist Der 
Kopf, dieEitremitIten und derSdnnun hannonirm sowohl in Beiug auf Fenn undBdtld- 
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'düng, als auch auf FlilMmg und Zeiehoang ToUkomuMn mh der ScMderaog ia der £rpi- 
tokigia gfinenle, Firbuig und ZaichiuiDg der Sebate dagegen, die nadi den Exempla- 

ren variirt, bietet, wie man aus der nachfolgendeu Besprechung der elmduen Sttteke nn- 
aerer Sammlnug erfahren wird, mancherlei Abweichungen dar. 

Was nun diese einzelnen Exemplare aulaagt, so ist das StOck o durch seinen langge- 
alreektett, aa den Haidnii sdivaA UngezogeneaBBekenaebfld, dudiialM lelrBtark oaeli 
oben getMgeneoSternalfltlgel lud die dtranireai^tbendebedeiitei^ al- 
len übrigen sehr abweichend. Ausserdem ist der iosscrste Rand seines RQckenseliSdeBaa den 
Marginobrachial- und Marj^inolatcralplatten stark aafgebogen und bildet eine stellenweise 
ziemlich tiefe Kinne und der VertebraUäel, der bei den übrigen dasselbe an Grösse Ubertref- 
MeoSttelMnnnriaeiBeraebr adnraelien Andeotong ezistnt, iatlder eovobl asfder Ilten, 
atoaoebbeaondersanfderlelitenTertebnitplatteselirdeirtUoh. SeiiRflckenachHd istaiem- 
lieh hell olivgrün mit schwarzen Näthe aller Platten und besitzt breite brinplichgelbe, 
schwärzlich f^esäumte, zumeist gekrümmte Linien, die ein unregehnässipcs. srossmaschipes 
Netz bilden, das besonders auf denCostal- und Marginalplatten sehr deutlich vortritt; sein 
BnutieUld, der noch reeht dentlidie, coneentriaehe Streifen beeitit, iat hdl gelbUehbrau 
und aeigt dnnUe, mmgelnilaiige, thdla verwiidite üBbe Linien, die bd maieist straUlger 
Anordnung an den Uändem der einzelnen Platten dicht gedrängt stehen und jede Platte 
schwarz gesäumt erscheinen lassen. Die SternalHttprel und die Unterseite der Randplatten . 
sind sehr dunkelbraun, fast schwarz und auf jeder der letztem tiudeu »ich 1 — 2 unregel- 
■atesige brUnilichgelbe Flecken. 

Die Ezemplwe b nnd e, die ga» |^ sind nnd weder auf dem BBcken-, noch anf 
dem Brustschilde concentrische Streifen besitzen, bieten ;*uf ersterem eine schmutzip dliv- 
braune Farbe dar, die bei c stellenweise setir dunkel wird; die Nüihe der Platten sind bei 
beiden schwarz und beiden fehlen die gelben Netzzeicbnungen durchaus. Das Stück c ist 
ttodi in ao ftminerkirflrdig, ala aeine Sehale, beaondwa anf dem Rdekeaaehflde, mfreaaen 
ist nnd zwar gleichen diese zer fr ea e enen Stellen, die aehr zahtreieh nnd oft In eiaander 
fliessend sind, auffallend den Gängen, die man so oft in Folge von Iiisectenfrass an Baum- 
rinden nnd aiieh am IIolzp zu sehen Gelegenheit hat; aus dieser Kigeiithümlichkeit kann ich 
mit Sicherheit schhessen, das dieses Exemplar eines von denen ist, welche der verstorbene 
Mfodtrida ') etwa 10 Went Ten Lenkorän in einer adiwefelhaltigen Qvelle ven -•- 82 
Rdaamnr gefitngen hat. 

Die Stücke d und e gleichen den vorhergehenden in der Farbe durchaus und unter- ^ 
scheiden sich nur durch die dentlicher ausgesprochene Zeichnung auf d<'m Brustschilde; 
während nämlich bei b und c die scbwärzlicbbraunc Farbe fast den ganzen F>rustBchi)d ein- 
ntanmt nnd anr ilellenweieeginsimTegelmlaiigehdlfeniliche Flecke dnrdncUmmeni lliat, 
ist hei dieaai beiden StAcken jede der adiwirslichbnnnen Pktten breiter achmiler 
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hellgelb gesüumt uad auch die Stcrnaläügel sind bis auf ^ie schwarzco PiattennäUie durch- 
aus hellgelb. In Betreff derScolptur weichen dieae Eüemplare gleicbfidta toti den vorher- 
giebendflo ab, todcm bd A, abgesehen tod dem etwas 8t|||Eermvaigeq>roc]ieoeDKielf Blmmt- 
liche Costalplatten der Länge nachverlanfendo. zumeist bogeuförmige, «ehr tiefe und breite 
Furchen darbieten und bei e alle Platten der Sclmlc sehr deutlirlic concentrischo Streifen 
besitzen, die besonders auf deueu des Rückeuscbüdeä sehr zahlreich üiud; ferner ist bei die- 
sem letitenStBck dorKid niehtaUdn anf^dar enten nnd latsteiiVenebralplatte, sondern 
anch anf dem tdnteiii Tbdle sowohl der 4Uib, als auch dar Sten dieser Platten eebr stark 
anagebOdct. 

Die Stücke /"und 7 besitzrn lioidc ^nwuhl einen durchaus fürtl;itifrnde!i Vortebralkiei, 
als auch sehr deutliche, auf deu Cuöta>- uud Marginalplatten sehr tiefe, cunccutrische Strei- 
fen, die bei jr aof den Vertebralplaltan TölUg fehlen, wihrebd rit bei / anf dieseo Platten 
eben so deutlich wie anf denflbrigenerseheineD. DerBmstMlifld, der nur bei ^noch einige 
Spuren conceiitriseher Streifen besitzt, bietet in der Färbung und Zeichnung nichts Beson- 
deres dar, der Rückenscbild dagegen zeigt auf hellem, olivgrünem Grunde die schon bei « 
erwähuteu gelbeu, duukcl gesäumten Netz^eichuuugeu, welche bei dem Exemplar g, trotz* 
den es getrottet ist, in fi»t eben deradben DeuUidilMit vtirhaaden sind wie beim Weln- 
gd^iemplar /^); dkaer ümstand nOtbigt mich, dieBiehtigkeit der Ansieht Dumdril und 
Bibron's, nach welcher diese gelben Netzzeichnungen nur an frischen oder höchstens an 
Weingeistexemplai'en sichtbar s^ind, zu bezweifeln und anninebmen, dass alle trocknen Stücke, 
dmeu diese Zeichnungen felileu, wahrscheinlich auch im fribcbeu Zustande eiufarbig, ohne 
BoteheNetssrichuungen, gewesen sind. 

Das Stück k gebort der Alfosstnfe an, in weicher ansaer den sebr feinen Concentrin 
sehen Streifen auch noch die fein granulirtcn Areolen vorhanden sind; diese liegen, wie 
gewöhnlich, auf den Vertebralplatten in der Mitte des Hinterrandes, auf den Costalen naliezu 
im obeni , auf den Marginalen im untern Uinterwinkel nnd fehlen aut dem Brust^schilde, 
auf welchem anebdie conoentrisehen Streifen liasserBtsdiwaeh aui^geprägtsind, völlig. Der 
TertebraUdel ist nicht nnterbnehen und Überall fe^eich stark en^iekelt, doch nicht stirker 
als etwa beim Stück dagegen zeigt auf den Costalen jede Areole eine zwar schwache, 
aber doch deutliche der I.iltipe des Thiers nach i^'CStellte Kielleiste Der l{iirkenscbild er- 
scheint einfarbig hellbrauu, auf den Costal- uud Marginalplatteu etwas duukkr, der Drust- 
schUdachwinlidihrsnn mit bald brsilerem, bald sidiaiileram ettroneogelben Saum der Fiat' 
ten. Dieae dtronengelbe Farbe berrsebt aneh anf den StemaUfltgdn and auf der Unterseite 
der Marginalplatteu, doch bleiben die Näthe sowohl der ]ety.tgenannten Platten als auch 
deijenigen, welche die Sternaltlfigcl decken, schwarz und die Marginolateralplatten 1 
)ede 2 grosse, rundlich viereckige Flecke von derselben Farbe. 



1) Auf solcho Starke, wie dio oben bi-sjirnrhcncn, hat 
Vttleacienoei (Esp^d. idenl. <L Mor6e. AÜU. Bept. 
n. f. S «1 Q Mb« aiMytt«NilaM hantaiM, dl« Bittos 
« 



in dem von ihm verfaiiiiten Tnxte dietM W«kft 6S) 
mit Reehi wiader eiDgesogen bat 
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Das Stttck i eudlicb, ein ganz junges Xhiercben, das, wie ich aus der noch nicht rul- 
lig geachlosMiien Narbe desOottorucki «isdie, lelir bald nach dem AosacblUpfen aus dem 
1& gefimgen worden ist, stimmt sehr gut mit d» Beschreibiiiig des Jeune Ige in der Grpi* 
tologie generale Qberein, bietet aber dennocb einige Abwcidiungen dar, die ich hier kurz 
anfuhren will. Sein Brustsdiild ist vorn zwar amh gt stuty.t, besitzt über an der Vcrcini- 
guugsstelle der beiden Gularplatten, die uicht wie bei den ErwachscucD länger als breit, 
sondern breiter als lang sind, einen sdur scbwadien stumpfen WlnM nnd sein binterer 
StemsIlappeD ist nielit schmaler als der vordere, sondern ma. ein sehr Geringes breiter. 
Was die Färbung anbetrifft, so erscheint der Rückenschild mit Ausnahme der briunlich- 
gcibcn Plattciiriind«>r einfarhii? gclblichbraun und der Brustschild gleicht vullkommon den» 
der ältern Stücke e und nur ist die dunkle Farbe desselbeu ein reiues Caätauieubraun; 
der jvopf, die EttremitSten und der seb/ lange Sebwans, ^ in Folge des laogen Liegens 
im Weingeist etwas' verblieben sind, erscheinen achmntiig gelblidibnnn, doch sieht man 
an allen diesen Theilcn die gewöhnlichen hellen Streifen noch recht deutlich. DiesesStOcIc, 
das ohne allen Zweif» ! zu Ct. caxpira gehört, gleicht der von Gravenhorst (1. r) abg;ebll- 
deten tm^t pulcheUa jun. bis aot ein Paar ganz unwesentliche, vielleicht vom Alter abhän- 
gende*) Punkte, wie den dreieckig ausgerandeten bintem Stemallappen und die etwa^ab» 
weidiendeFIrbung, so sehr, dass ich kdnen Anstand nehme, diese letstere, die sowohl von 
den Verfassern der Erp^tologie, als auch von Gray flbersehen worden ist, als Jogendzn- 
stand zu der in Eede stehenden Art zu ziehen. 
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Mabiim. Pallas (Zoogr. Rosso-Asiat. III. p. 18) giebt für diese Art, die er, wie ich 
schon früher (p. 69, Anmerk. 2) bemerkt, auffallender Weise für die /'. graeca L. hält, einen 
sebr grossen Vwbr^tnngsbezirk an, indem sie nnd ihm an den sIldBchen Ufern des Caspi- 
sees, in Pcrsien, m Iberien, in der grossen Tatarei, in den am sdiwaizen Heere gelegenen 
Linderstrecken Asiens und in Griechenland vorkommen soll. Mdn^tri^s fand te, wie EOS 
seinem Catalogne raisonni p.'60 hervoiigebt, nor zwischen Saliaa UMlLenkoran, namen^ 



1) Das CiraTenborat'tche Stack Ut, wie der noch vor- j gead« mit < betctdinete, desftea Dottemck bereits voll- 
ktndene Dntiersack beweist, jünger als das mir TOrite» | komMB tH^WOgW UC 
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122 A. Stradch, 

lirh iti dem Flüsscheu Lenkorankannd -in einer heissen Quelle unweit Lenkoran; Eich wald 
(Fauna Caspio-Caucasia p. 56), der sie nicht allein in Lenkoran, sondern auch in Masau- 
deran beobachtet hat, giebt ann^dem noch an, daaa sie auch in Geoi^ai bei Tiflii w- 
Icomme. Ferner fonden die Mitglieder der Exp^tioD selentiftqne de Morie (p. 64) diese 
Art öberall in den FIttssen, B&chen und Seen Morcas und nadi Dr. .Michftc1ieU«B (Ub 
1829 p. 1296) eodlich kommt sie aneb in Delmatien, namentlich bei Bagoea, vor, 

2ft. CicMMjr» IciNNMHi Sehvelgg. 

Emyt Itprota Schweigg. Prodr. Monograph. Chelofdor. ]>. 39* 

Emya Siyriz D. et B Erpi'fol. gener. II. p. 240. 

Emysluiaria Bell. Moiiograph of tlie Testudinata. (juu. et pull ) 

aj halbwüchsiges Weingeisleiemplar aus Spaaieu.!!. J. C. Sierers 1856. 

ft/halbwBeluilges Weingebieicinriar am Algier. Dr. Straueb *. 1861. 
• €) and d) jfiagere Welngaistasenphre us Algitr. Dr. Stfafleb •. 1864. 

e), f) und g) jun^c AV'eingeisloxemptare aus Algier. Dr. Straacb *. 1861. 

Obwohl sich Dum^ril und Bibron, wif sie selbst sagen, andern imch jetzt im Pariser 
Museum vorhandenen Originalexeniplnr der Kmy» leproM Schw. öberzeugt liaben, da.ss dies«*, 
vua liirem iiegrüuder sehr oiaugelhaft chanikterisirte Art mit der viel später von Dr. Mi- 
ehaheUea*) beschriebenen O. %r» identiseh ist, so adoptiren sie dennoch den letstem 
Namen, während doch nach dem Rechte der Priorität die Schwei gger'sche Benennung, die 
ii h :u!ch nrceittirt habe, den Vorzug verdient. Frcilieh ist es wahr, dass Schweigger 
seine tmys lepmsa sehr ungenügend cl^^rakterisirt und das Hauptmerkmal derselben in eine 
krankhafte i'ustclbilduug der Honiplatten gesetzt hat, doch ist meiner Ansicht nach die 
▼en Dr. Michahelles pnblieirte Diagnose sein« CXnira^ S^ra xwar genauer und wdt- 
iftufiger, dabei aber durchaus nicht bestimmter, da auch sie nicht genflgt, die in Rede ste- 
hende Art von der ihr so nahe verwandten Clemtny$ catpicu Grtii-i zu trennen, reberhanpt 
scheint es mir eine schwierige, ja vielleicht selbst nicht durcliluhrbare .Vufgabe, die beiden 
genannten Arten , die einander sehr nahe stehen und eigentlich nur in der Zeichnung dif- 
fSeriren, flir alle Fllle sicher za nnterscheiden, oQd idi glaube fiut, dass Gray Recht hat, 
wenn er nach dem Vorgang« von Wagler die vorliegende Art als Varietät der vorherge* 
henden angesehen wissen will; denuoch muss ich die Cl. Ifprim bis auf Weiteres als Art 
gelten lassen, da alle mir vorliegenden, freilich durchweg jungen, Kxemplare derselben in 
den Merkmalen, welche von Duiu6ril und Bibrou zur specifischen Unterscheidung der 
genannten Arten angegeben werdoi, constant sind and ich also vegm Mangel der Ueber- 
gangsformen den Beweis für die Ansicht Gray 's nicht liefern kann. 

Was nun die differenziellen Merkmale der in Rede stchehdcn Art betrifft, so bestehen 
sie, wie bekannt, haaptsächlioti in der Zeichnung des fiAckeuscbildes und der Stern^läflgal; 
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wihrend nimlieb bei G. «091» der BUekemehild auf ofi^srOiMm Grande gelbe, schven- 

gesäamte unrcgelmässige Binden, die ein gronauneliiges Netz bilden, zeigt oder einfiirbig 
erscheint, besitzt er bei Cl. kprom stets grosse orangenfarlierif*, i,'leichfalls scbwarzlieh i^e- 
>iiuinte Flecke, von denen immer ein, sehr grosser in der Mitte jeder l'latte steht, und wäh- 
rend bei der erstgenannten Species die Sternaldilgel bis auf die scliwarzeu Piatteusutureu 
entweder liellgelb eder donlcdbraon geflbrbt Bind, bieten siebntetsterer Art «if gelblichem 
Gründe stets eine Llnglich ovale, tiefschwarze Makel d<u-, die auf der Satar iwiBcben den 
Pectoral- und AlMjomiiiaiplatft'n i^iitneist etwas eingeschnürt erscheint 

Diese beiden Charactere, denen Dum6rii und Bibron noch einige andere, weniger 
wesentliche, zufügen, sind an jongen £xemplarcn, deren ich weit über liiindert zu unter- 
soeben Gelegeoheit batte, dnrchane constant, acheinen aber mit dem Alter sehr bedeutende 
Abänderangen zn erleiden ; dass die gelben Fleeken auf dem Rückenscbilde eben so ver- 
schwinden können, wie die gelben Netzzpichnnnpen der Cl. caspica, glaube ich aus^lcn mir 
vorliegenden Stflclcen a aod b eotnehmeu ?.u konueu, die, obwohl noch kaum halbwüchsig, 
dennoch einen fast einfiirbig olivgrünen Rackenscliild mit sehr schwachen Andeutungen der 
gelben Flecken bealtaen, mid daes die schwane Hakd anf denSteroaUlllgelndnTefaaiia niebt 
so constant ist, wie die Verfasser der Erp6tologie gteinde behaupten, geht aus der von 
Bell £;p^'pbeueu Abbildung a seiner Emys hiturin hervor, an wolr fier diese M;ikel zwar noch 
vurhauden ist, aber auf der Sutur der Pectoral- und Abdominalplatteu unterbrochen uud 
Überhaupt etwas verwischt erscheint Wird non d^ Makd anf den ^malflQgeln noch 
nndentlicher, was ehneZweifid geschehen kann, ondTerschwinden dabei die gdben Flecken 
auf dem Rückenscbilde ganz, wie es bei Bell's oben citirter Figur der Fall ist, so wird die 
Unterscheidung dieser Art von der Cl. raspica sehr schwer, ja fast unmöglich und es moss 
daher, da auch die übrigen von Duni^ril und Bibron angegebenen Merkmale, wie der 
Mangel der Kielleisten auf den Areolen der Costalplatten and die orangefarbenen (nicht 
gelben) Zeichnungen auf Kopf, Hala^ Eztranititen und Schwanz, lur siebem Dntenekeidn^ 
nicht genOgen, die Sdbststlndi^dt der in Rede stebeoden Art bis auf Weiteres dahinge- 
stellt bleiben. 

In Betreff der einzelnen Stücke unserer äammluug habe ich wenig zu bemerken ; bei 
allen erscheint der Brostschüd, dessmi Saum, nidit wie Dnmdril und Bibron behaupten 
d'un janne plle et sale,' sondern rein beingdh ist, etwas gdiOhlt and am Ende seines Hin- 

tM'lappens durchaus dreieckig ausgerandet und die Areolen auf den Costalplatten besitzen 
zwar keinen Kiel, sind aber nicht- «Icafoweniger etwas höckrig. Die Exemplar« a und b, 
die grössteu, die ich gesehen, weichen von den Ubigen, mir vorliegenden, nur darin ab, dass 
ihr Bilekenachild keine Areolen und nur sehr schwache coneenlnsehe Streifen besitzt, dass 
der Tertebralkid und die gelben Flecke anf dem RCktkenschilde s^r undeutlich sind und 
dass die Gularplatten einfarbig beingelb erscheinen und nicht die geringste Spur von dun- 
keln Flecken besitzen. Die tibrigen, oben citirtcn Stücke gleichen einander in jeder l!e/ie- 
buug vollkommen, und nur die Exemplare e und g sind der Krw&bnung wcrth, da jedes von 
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Urnen üi der Anurdnuug der Plattca des Kückenschildes eiue Anomalie zeigt. Bei c besteht 
diese Anomalie darin, dan die letzte ünkseitige Costal- «od die beiden letzten TertebcalF 
platten dnreb eine ziriaehen sie .^geflehobene evpplenenttre, etwa linglieh ^cfeckiee Platte 

eine sehr nnregelmfissige, schwer zu beschreibende Form erhalten und bei g beschränkt 
sich die Verhildnng auf die miffeli^tt' Vertebralphitte . die unsymmetrisch (auf der linken 
Seite breier, als auf der rechteu) erscheint und deren linker Seitenwinkel, durch eine der 
Lingsaze des Tbien parallel lailnde Fnicfae von der Platte abgetrennt, eine, sdbetatin» 
dige Platte ron' dreieek^er Form dantellt. 
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■aMtai Ct. %NWM ist Uaber nor m Spanien oad in der AlgMe beeachtet werden; in 
letzterem Lande ist rie Aueent gemein und findet sieh sowohl im KlUtenstridi ab andi in 
4er Sahara algirien. 

2T. Ctonamy« mvmmtm BelL M. 8. 8. 

Ea^ omata BelL Gray. Synopsis Reptilinm. p. SO. 

£myt omata Bell. D. et B. Erpitol. g^ner. II. p. 280. 

4my.» omata Bell. Gray. Critnl. nf Shield Repfiles. p. 24. tab. XII. (adult.) 

tmys vmuMu (Iray. Catal, ol bfneid Rcptiics. p. 24. (ah. XII. A. (var.) 

tmys caliiroftns (ii ay. Catal. of Shield Kcptiles. p. 2-5. tab. XII. B. (var.) 

rt) ausgestopfte.s crwacliM'nrs Ext*iiipiar au.s Mexico. H. v. Karwiusky. lJi4S. 

Die Verfasser der £rp,6tologie g^n^rale yermutheten schon, dass diese Art nur auf 
. sebr alteStlIcke der CZ. «oiwMtMiLeC. begründet sei vnd Agassiz bestftiigt in sefaMn Con» 
tribations (L p. 488) diese Yermntiinng, wlhrrad Gray beide genannten Arten niebt alWn 
speeifisch, sondern sogar gcnerisch trennt, indem er die (7. omata in seine Gattung Emyt, 
die Cl. coneinna dagegen in seine Gattung Ptychmys stellt und ausserdem noch die erstere 
nach leichten Differenzen in der Färbung und Zeichnung in die 3 oben citirteo Arten, or- 
umot «MiMto nnd eeiKroHnf theilt Obwohl wm nnn die Ansicht Agassiz*« l^les fl^ sieb 
an hdwn idieint, will leb dennodi bis mrf Weiteres die Cl «mm ab selbststiadige Art 
anfhbrai, da an mebemEz«npbr die Kiefer niebt mit der von Dnmöril vnd Bibron ge- 
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gebeoen Beadinibug dieser llidle toi^CI. mmmm tbereuMiniiiifln, mndera itt Obtrid«- * 
kicfcr an der Spitze recht stark aoegeieliiiittSD und in eeinem fibr^en Vorlanfe nit edhr 

starken Zähnchen versehen ist. 

Ausser dieser Differenz in der Form der Kiefer bietet unser eia2iges Exemplar, das 
idi wegen der kkbt eauasnai Anelplatten Ar ein miniclieD halten mAdite,. nnr nock ei- 
nige nnbedentende AlnreieliDiigen tob der Beeebreibong dar, wdeha Dnuiril nnd Bibron 

von der Etnys ormta Bell, publicirt haben, nnd zwar hauptsächlich in Bezug auf den Ver- 
tebralkiel, dor an unscrm Stück nicht allein auf der lütztcn Vertcbralplatte vorhanden ist, 
souderu auch auf der hintern Hälfte der 3 mittleren Platten dieser lieihe, wenn auch etwa« 
weniger deatBcb, vvrtritt. Ferner bewtit die 3te Coetalplatte an ihrem Tendnrahrtnde 
einen atnmpfenWinlrel nnddienSchstfolgende, deren Haiginalrandin seiner Mitte 2 itnni]>fe 
Winkel darbietet, hat einen scliwarh bogenförmig verlaufenden Vertebralrand. Von den 
Marginofemoralplatten, die nach Duuieril und Bibron sänimtlich viereckig sein sollen, 
sind die erste und letzte fOufeckig, da der ubere oder Discoidalrand derselben einen stumpfen 
Winkel bildet. In BetretT des Bnistachildes, dessen Unea alba an mMerem Stück in Folge 
einer Vertaildnng nidit gerade, sondern stellenweise stark im Zigiag verHtnft, bah« iah an 
bemerken, dass die Linie, welche die Pectoral- und Abdominalplatten trennt, jederseits an 
ihrem äussern Kude etwas bogenförmig verläuft und dass diQ genannten Platten an ihrem 
luaenraude nicht vollkommen rechtwinklig, sondern mehr stumpfwinklig sind. 

Jn der Zeichnnag der Schale stinunt onser Stück recht gnt mit der Beedumbung in 
der Erp^tologie generale Ubereiu, nur ist die Gnudfkrbe dea Rackenschildea idehthmn 
fauve, wie Dunit'ril und Bibron behaupten, sondern olivbraun. Die Zeichnung auf den 
Vertebraiplatteu ist absolut dieselbe wie bei Gray's Figur der Etnys ormta, auf den Co- 
stal- und Marginalpiuttcu dagegen ähnelt sie mehr der Abbildung von £myj vamsia Gray, 
nur findet sich anf den Costalen vor dem Bingflecke nnd den ihn nmgcbendoi gdben con- 
centrischcn Linien, noch eine unregelmässige schmale Binde v<iu derselben Farbe, die der 
Hohe der Platte uach verläuft. Ueber die Färbung des K()pfe>, der Extremitäten und des 
Schwanzes kann ich wenig mittheilen, da diese Theile an einem ausgestopften Stück ihre 
natürliche Farbe bald verlieren, doch scbeiat sowohl der Kopf, als auch die Extensurenseite 
der Tordcrextremititen anf dunklem Gmnde hell gd)tndert geweeen in sein, wihrend die 
Hintereztremitäten ganz einfarbig dunkelolivbraun erscheinen. 

Maas««: Rückenschild 32,.'t lang; 22,« breit. Höhe des Thieres l.'S. Brustsrhild: linea 
alba 29,2; gauze Länge 30. Vorderlappen 8,4 lang; 14,s breit. Uinterlappen iU,i lang; 
U breit; Flfigellänge 11,4. 

BabNal. Wie ea sdieibt, ibdet sich die O. ermMn Bell, basptatehlidi in Centro- Ame- 
rika, da die meisten Autoren Honduras, Yukatan, Texas and Mezieo, ron wo auch anser 
StUck stammt, ah Fundort angabenj doch besitzt das Pariser Mnsenm «neb ein oder meb- 
Tcri' Stücke aus New-Orleans'). 

1) A. DoD^ril Catal. neüi. d«« Beptiln, p. 12. Nr. 16. 
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28. Cleminyü eleg^an« Neuwied 

ft'mt/s fiegam \euwicd. Reise durch Nnrd- Anirrika I. p. 213. 

tmjji cumberluiideiiais Holbr. N. A. iierpeiolügy. 1. p. 115. p, XVill. (ailult.) 

IVadUMyt «Irjrani Agas«. CoDtribotioin I. p. 4S5. IL pi. ID. f. 9—11. (pvU.) 

aiugestopfl« «nrachMim Bunpiir au N.-Oilaua. Dr. Wic4«Bani. 1838. 
^ nindwOehrigas Weii^iatoiflinplar au Caralina. fl. NafuralieiiUBdlar Brandt. 1855. 
e) jll^e• Weligeisteiwiptar aos Ifprd-ABeraut. H. NatmUeBlilmUer Fraak. 1858. 

Diese Art, der ich nach dem Beispiele von Agassiz, den filtesteu ihr zukommenden 
Namen restituirt habe, unterscheidet sich von der C7. terrata Daud., der sie in jeder Bezie- 
hung sehr nahe steht, hauptsächlich durch die Anwesenheit einer sehr breiten und kurzen . '*. . 
eitronen- oder onngegdboD LingBliiDde hinter der Orbita,, so wie durcb eine stlikere 'De- 
preaaion des BSdMuadifldeB; obwdU nir vm beide Mertanle beneewegs nr tpeeifladieB 
Trennunjr zu genügen scheinen, so kann ich dennoch die Identität dieser beiden Ocmniyden, 
die sowohl vonUolbrook und Gray'), als auch vonA. Dumeril') und Ajrassiz für spe- 
citisch verschieden gehalten werden, nicht mit Sicherheit nachweisen, zumal mir kein Exem- 
plar der G. «MTois zimyergleicii Torti^ und flibre de daber ala aelbstatflndige Arten anf. - ' 

ünaw Sttefc e atbnit dnreh aone becherf&rmig» (nieeolate) Iste Tertebndplatte, die 
vorn bedeutend schmäler ist als hinten dtircli seine von rechts nach links stark gewölbte, 
semiejiindrische Naekenplatte, durch den üiu Vorderrunde sehr deutlich gestutzten Brust-* 
.sctiild und durcli die auffallend starken und dichtgedrängten Lüugsfurcheu auf den Costa)- 
piattoi Tdlig der Beacbreibong der Cf. Mrrote in der Erp^lologie gte^rale llberebi, ■ 
weicht aber in der Fiibang der Schale, so wie auch ganz besonders in der Zdebaong den 
Kopfes durchaus von genannter Art ah und haruionirt mit der Amy« cumberlnitdfnsü Holbr. 
Da nun von allen Autoren fjeradc die gelbe oder nr;intref;ir!)ene Poßtorbitalbinde für das *< . 
auffallendste speciliscbe Merkmal der vorliegenden Art augegebcu wird^ so sehe ich mich 
genOtUgt, das StOeb e, so wie die Iwiden andern, n CT. ehgem Neuwied so atdlen nnd. , 
bemerke nor noch, dass Holbrook, der diese Art anter dem Namen Mimgi «MwöirlandiiMu 
am detaillirtesteu beschrieben hat, den Bru-stM liild im Te.xt als "CUtirc and rounded in • ' 
front« augiebt, auf der Abbildung aber als gestut/'.t zeichin t, niid dass ausserdem in seiuer 
Figur die gelbe Postorbitalbindc und diu verticalen geibeu und scliwarzeu Binden auf den 
Coatalphtten niebt dentUcb genug wiedergegeben Bind. 

Die Stücke b und e weichen zwar von a in mehrfacher Hinsicht ab, IcOnnen aber den- 
noch nicht als zu einer andern Art gehörig augesehen werden, da ihnen die Postorbi- 
talbinde sehr deutlich entwickelt ist und da die übrigen Abweichungen ohne Zweifel auf ' 
Altersverscbiedeuheit beruhen. Diese Abweichungen bestehen in einer sturkern Depression 



1) Grs;. Caulofur of Sbield Krptile» p. 'io unter i 2) A. Üamiril Caulugue luätb. detKcpiile». p. IS. M 
daa MoMo Amt JbttrMM fifmy. | Aiehtow 4« MiMwn. TL f. Mb 
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der Schale, ia der Vvm iler lateo Vertcbnlplatte, die durdiaas fBn&eklg ist nnd deren 

▼orderer Querdurcbtnesser den hintern um ein Bedeutendes Qbertrifft, in der &8t planen 
N'uchalplattc, in der Ahwesenhoit der Lfingsfurche auf den Costalplriften, die durch radial 
verlaufende, besonders aii den Rändern der einzelnen Platten deutliche, feine (bei c sehr 
schwach au sgeprügtc) Streifen ersetzt sind, und endlich in der Grundfarbe des Rfickenscliil* 
des, die nicht braun wie bei a, eondcm oliTgrfln iat 

Der Bnutadiild und die Stcmalflagel sind eben so geförbt nd gezeichnet, wie bei a, 
nur erscheint der schwarze Flcrk der jede Platte ziert, bei e aus conccntriscben Ringen 
zusammengesetzt, und es gleicht daher dieses Exemplar, bis auf die etwas weniger regel- 
mftssig yerlanfenden altemirenden dunklen und bellen LAogsbinden auf den Yertebralplat- 
ten, volUteminen der von Agaesiz abgebildeten gau jungen VnAmfft Agm». 



Rfleicenwbild lang . . 

» breit . . 
Höbe des Thieres . . . 
Bnutadiild ünea alba 



ganze Länge 



a 


» 


e 




a 1 * 


e 


20,7 


18,2 


8,6 


Vorderlappen lang 


5.6 


3,3 


2.1 


17.« 




7,1 




10.4 


5,9 


4 


8.3 


4.» 


3,5 




7 


4,1 


2.8 


1 9.« 


11 J 


7,9 




11 


6 


4,05 


20 


11,« 


8 


Flügellänge 


7,4 


4,5 


3.t 



Hahilal. Nach Tlnlbrook kommt diese Art nur in Tenessec vor, Agassi/, dagegen 
hat sie aus verschiedenen andern Theilen der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika er- 
halten, wie ans Jowa, Illinois, Miaaonri,-Loniaana, MiaBissippi, Texas, und das eAe anse- 
rer Stocke boH sogar ans Carolina stamioen. 

29. Clemmyn d^cnMMta Bell. >L S. S. 
Emyt decusiata Bell. Gray. Synopsis Beptilium p. 28. 
Emgi^ttmiaia BelL D. et B. Erpitol. g&iir. II. p. 379. 

Emys dtcvsnata Bell. Monogr.iph of thc Testadinatf (adult). 

Emyi decvssata Gray. Ramon d. 1. Sagra Hist. d. nie de Cuba. Kcpt. p. 6. pi. 1. 0un.) 

aj erwachsenes WeiD^'cistexemplar aus Pnrt-.iu Princc Dr. Jäger. i82b. 

bj et c) junge Weingeiülexempiare aus Porl-.iu-Pnncc. Ur. Jäger. 1828. 

Kacb Vergleich der mir vorliegenden Stacke mit der Beschreibung in der Erpetologie 
generale nnd mit den oben dtirten Tortrdniehen AbbUdnngen habe ich nur sn bemerken, 
dass der Brnstsdiild an keinem derselben ganz einfarbig ist, sondern stets schwarze Flecke 
zeigt, die aus concentrischen Linien bestchm nnr! /uincist wodfr in Form noch in Zahl 
constant sind; diese Flecke, die bei den jüngem Stücken deutlicher und grösser sind als 
bei den Erwachsenen, stehen auf der Unterseite der Marginalplatten und auf dem Brust- 
Schilde, wo sie durch Versebmebnng oft nnregelmMsige nnd meist nn^metrische Figuren 
bilden, stets auf den Suturcn der Platten, auf den Stentalilflgeln dagegen berflhren sie die 
Suturen nicht, sondern erscheinen sehr in die Lftnge gesogen nnd durchans ron einander 
getrennt. 
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Was die einzelnen Stücke unserer Sumiiilunf; anlielrifFt, so ist das Stück a, dab der 
bell'scben Figur bis auf die obeucr^nuiiutcu 1 lecke auf dem Brustschilde sehr gleicht, io 
sofern merkwürdig, als seiu^ Maiginalplatten in derFemoTal> und.Candalgegeiid nicht ge- 
slhiwItsiDd, dagegen hi der Brachial- and Lateralgegend an jbrem Knueni freien Itende 
etwas aufgebogen erscheinen und eine schwache Rinne bilden. Das Stück b, dessen Rand- 
piatten auf 27 vemiolirt sind, biffef ituch auf derScheihe eine merkwürdige Anomalie dar, 
indem es 8 Vertebraiplatteu vuu äehr uuregelmüssiger Form besitzt und indem seine beiden 
letiten Coatatplatt« nnf der ndiiaii Seite T«rldJd«t mid verkMnert «ind ; das SlBck e 
endlick, das ▼oUkoauncn nomsl gelnldet ist, hesitit den am sttrinten ausgebildeten Verts- 
bralkiel, der iu der hiutern Hälfte der zweiten Vertebralplatte beginnt, in der ersten Hälfte 
dor dritten Platte dieser lUiho etwas schwächer wird ond dann bis sum Hintenraude.der 
4 teil uusserürdentlicb stark ausgeprägt er:>cheiut. 
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llndet sieb nur aaf den AotiUen, namentlidi aof Cobe, Haiti ond 



3U. Cleinmy» panctularia Da u diu. 

Teitudo punettdaria Daudin. Hist. natur. d. Reptiles. II. p. 249. 

Atjft^imcfiibriBSchveigg. D. et B. £rp6tol. g6n6r. II. p. 243. 

Smffi $eabra L. Bell. Monogrqih of die Testndäiata. (sdvlt) 

Bmyt dorialis Gray. Catal. of Sbield Sqptiles. p. 32. tab. XIV. A. fadnlt.) 

Smyf df>rmali<! Spix. Spccics novae Testudinum et Ran. p. 1 1. tab. IX. fig. 1, 2. (pnU.) 

a) ausgcsslnpfres erwiirlisenes Exemplar ( p ) aus Surinam Dr Krau.ss 1858. 

6) und c) junge Weingeisleiemplare ohne Fundort ans dt-r alten .Sammlung. 

Die specifische Benennung «caftraL., unter welcher Bell die vorliegende Art beschreibt, 
ist swar ilter als die von mir adoptirte, bann aber dennoeb nicbt aeeqptirt «erdoi, da die 
Entscheidung, ob Linn 6 bei Anfstelluag seiner Tuhido teabra wirklich ein Ezeaplar der 
Trrtudo punrNfnria Daud. vor Augen gehabt, wegen der sehr kurzen und ungenügenden 
Diagnose im Systema naturae (Ed. XII. ref. I. p. 351) nicht mit Sicherheit festzustellen ist. 

Bei efnem Vergleiche unseres ausgestopften Stuckes a mit der genauen Beschreibung 
in der Erpdtologie gfinirale beben sieb folgende Abweidinngm herausgestellt: die borison- 
tule Contourlinie des Kückenschildes bietet in der Gegend des Nackens eine sehr schwache 
Ausrandung dar und verUaft an den Flanken nicht geradlinig, sondern ist stark cenTez. 
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Der Kiel ist auf der ersten Vertebralplatto sehr schwach und wenig ausgesprochen, auf der 
2teii und 3ten deutlicher, jedoch immer erst gegen den Hinterraud der Platte zu, und auf 
dfln beidaa letztan eneb«iiit «r m meisten nsgebUdet, indem er 2«ar eclunller aber da- 
fllr aacb bedentend bOber ist IKe KackenpUtte ist dreieeldg, mit jiaeb Tom gericbteier 

Spitze und winklig ausgerandeter Rasis; die MarginocoUarplatten sind fünfeckig mit ab- 
gerund«;tein äussern Miirgin;ilwinkel. Die erste Vertebralplatte ist füiifer ki^ und hat die 
Furiu eines Wappenschiideä: ihre beiden hintern, au die udchätfulgende gleichnamige Pktte 
«tOBModen Winkel sind Beebte and tob den drd Tordern ist der mittdste stiuaiif, die bei- 
den Inssem dagegen spite. Die beiden folgenden Vertebratpiatten sind aechsedog nnd 
beide etwas breiter als lang. Die beiden letzten Platten dieser Reihe sind an unserm Stück 
in so fern etwas verbihlct, als der Kiel sie nicht in zwei glei'-ho Thmli' thoilt, sondern an 
der vorletzten ist die linke iialiu' grösser als die rechte uiiaau der leiztou tindet der umge- 
kefarte Fall statt Der Brustsebild ist von Tom oaeb hinten sebr starlc gewOlbt, von rechts 
nach links in etwas scbwicherem Grade und zeigt eine ziemlich grosse Supplementarplatte 
von rundlich länglicher Gestalt, die auf der rechten Seite zwisflnii der Abdominal- und 
Femoralpiatte lie'jt und die linea alba berührt. Was die /eiflinungeii auf dein Kopf au- 
betriÜt, so stimmen sie im Ganzen seiir gut mit der iieli'i^cheu Figur übureiu, nur fehlt die 
t(nne Qocrbinde, welche die beiden LAngsbinden vem, in der Hohe der Angen, verein^ 
nnd eben so auch der hinter derselben stehende Fleck; natfliüch sind diese Zeichnungen 
nicht roth, wie Hell sie nach einem lebenden Exemplare angegeben, sondeni hellgelb. 

Die lieidoii jimgen Weingeistexemphire 6 und c haben ciiieii in der Mille gehuhiten 
Brustscliild, sind also wohl Männchen und weichen beide nur iu der Färbung von der äpix- 
sdhen Abbildang seiner f myt domoHt ab, indem sie sowohl oben, als aaeh nnten einfiwbig 
pomeranzengelb sind. Ucber die Zeichnungen am Kopf kann ich nichts mittheilen, da leider 
bei beiden Stücken die t^pidermis am Kopf ftdilt und dieser Tlicil einfach weiss erscheint. 
Das Stück c ist noch dadurch ausgezeichnet, dassts eine doppelte Nuchalplatie besitzt und 
auch bei b zeigt diese Platte eine Neigung sich zu theilen, da sie, obwohl einfach, deuuoch 
einen der Liage nach verlanfenden linearen Eindmek beaitst. 
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WMUL Diese Art ist, wie es seheint, nnr auf Surinam und Brasilien besehrinict. 



31. GteMinay» piete Sebneider. 

jMcia Schneid. Allgem. Natorgesch. der SehihlkrOten p. 348. 

pieta Schweigg. D. et B. £j-petol. g6i6r. IL p. 297. 
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Tanido pieta Herrn. Schoepff. Histork TcBtiidhnrai p. 20. lab. IV. (aMi). 

hv'iji jncta SrliiH'if! Hnibr. N. A. Herpetology I. p. 75. tab. X. (ndiilt ) 
Chrj/semy* picta Agass. Contributioiis T. p. 438. II. pl. I. f. 1 — 5 etpl. III. f. 4. 

ä) junges ausgestopftes Lieuiplar ( ) aus Nord-Amerika. Ib i4. 

4) et c) ganz junge Weiugeisteieniplare ( J ) ohne Faodorl am 4er alln Snnmiimg. 

An den drei mir Torliegeodeii ExenpUreo dieser Art ut veder der Vordenmd dei 
RaekatadäUei, noch andi der des BmtidhiUee mit Zibnchen beaetst» Boodera beide er- 
scheinen vollkomnipn panzrandig; ferner sind dio Seiten der Pcctoralplatten durchaus ge- 
radliiiif^ mid nidit im (icringston wellig. Eben so kann ich auch die von lUimßril und 
Bibrou gemachte Angabc, dass diu Flügel sehr wenig uufgebügen nnd der ßruätscbild in 
Folge deasen mit dem Bude des RflclKDscbildes bst in derselben Borizootatebeoe Begt, 
nIdit be^lti^» da an neuen StHdcen dieFUgd in jeder Hinsiclit mit denen der flbrigen 
Clemniyden tibpreinstimnion. Kndlirh mussich noch bemerken, dass nur bei dem Sttirk r 
der Brustschild g;ni/. ( iiilriitHi; i-^f, bei den Stücken a tmd b dagegen einen ziemlich bn itori, 
länglicb viereckigen, dunkelbraunen Fleck besitzt, der die linea alba der Pcctoral-, Abdu- 
minäl', Femorai» nnd der ersten HUfte der Analplatten einnimmt nnd bei a sehr ?etblichen 
erscheint. 
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llahitat. Nach Agassiz koiiim^diese Art nur in den östlichen Staaten von Nonl-.Ame- 
rika vpr, und zwar von Neu-BraMnsrhweig bis zum nord-westlichen Tlieil von Georgien; 
nach Westen geht sie nicht über Neu-Vurk und die Ostgrenzc von Ohio hinaus. 



83. 



Harlan. 



Emgt9rtgoHUH*ü\\ Av\. .\mer. Joum. of Artsand Sciences. XXXI p. 382 pl. (»hne NBBUD«r.J 
Emy$ nrfiioitirmia Harl. Ilolbr. N. A. Herpctologj' I. p. 107. tab. XVI /.idnlt.) 
Chry^rviyf (in'yniiri,.tis Agass. Contribntiiins I. jv I 10. II. pl. III. f 1 — 3. (pull.i 

aj erwachsenes Weineeistexenipl. ( i. ) ans (ii'in .Missi.>sMp|)i. II. N.ituralienh.indicr Rrandt. 18.58. 

Diese Art steht zwar der ( V. Beiiii Gray, schmähe, dennuch glaube ich mit Agassis, 
dass sie nieht, wie Gtrnj will, als Variettt derselben aafigeliMSt werden kann, da ansser 
der Firbang der Schale nnd dem an der Spitae in awei aeharfe anslaufenden Ober- 
kiefer, auch der Umstand dagegen s])rieht, dass der Uilckcnschild, der bei der CI. Bfllii 
anf der Firste eine schwache Rinne bildet, bei dieser Art beinahe plan, wenn niclil selbst 
von rechts nach links etwas convex, erscheint. 
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Was User «ioziges Exemplar «obetrifflt, M «tiimuC m i» Al^^raHiim sehr gat mit 
Holbrook's d«taiilirter Bescbreibnog Obereia vaA weicht nnr dBrch die viel wliwleber« 

Zfthnelung der Vurderränder, sowohl des ROcken-, als auch des Braetsit liüdes, durch den 
einfach schräg nach Hussen abfallenden, nirgends riunenartig aufgebogenen Rand und durch 
dieZeichoung des Uückenscbildefi davuu ab. Nach Jlollirook besitzt Dämlich der UCickeu- 
aehild auf oUTgiUnnDtjraade eine f(^c gelheLime längs der First« und wtmnim noeh anf • 
rtmmUidieD Platten anregdralssig venweiKte gelbe Adenetehnnngen, an nnsereoB Stack 
dagegen zeigen die Vorderränder sämmtlicherScheibenpIattcn einen schmalen gelben Saum, 
da* auf der Istcn und 2ti'ii ( Hstalplatte auch am Marginalrandc um! zwar etwaÄreiter 
roitritt, und von den Zcicbuungen, die Uolbrook aiigiebt, äudel äich nur die Linie auf 
d«r Ffaüte, wikfend die Adentiehnangett vat des YeitebnliriAttan fftlUg fehlen uhI «iif 
den Costalen auf einige wenige dorchans nnrcgelmlssige Linien oder auch Flecke rednefat 
sind. Auf den Randplatten finden sich aach gelbe Zeichnaqgen, die aber dnrchans dieselbe 
Anordnung zciijen, wie bei 67. pi'-ta Schneid. • 

Dur Brustsciiiid und alle Qbrigeu Tkeile sind absolut so geformt und gezeichnet, wie 
Holbrook angiebt, aar fshit aaf den Braddalplatten der isolirte sckwarze Fleck und auf 
dem sehr flach gedruckten Kopfe finden sich ansser der BDterbrocbeneo nitünren gelboi 
Uogsbinde noch jedorseits 2 eben so gefürbte sehr kurze LÜlgsbiDden, die auf der kwi- 
tOtttalon l'lüchc deiSt-lb^iu gleich hinter den (»rbitcn stehen. 

.Haaxse: UUcken.schiid 15,v lang; 10,7 breit. Hohe des Tbieres ö,a. lirustschild; linea 
•Iba und ganse L&ugä 14,»; Vurderlappeu 4,2 laug; 7,3 breit. HintarUppeu 5,3 lang; 7,i 
breit. Flflgellllnge 6,ii 

flakllat Nach Holbrook findet sich diese nordamerikanische Art nur im Oregonflusse, 
Agasäiz dagegen, der diese Angabe bezweifelt, erhielt sie aus Ober-Missouri, Mionesota, 
Nebraska und Texas, und unser iüiemplar soll aus dem Mississippi stammen. 

33. Ocmnys <e«(ain Gray. 

Emyf Irrtum Gray. HarJsvickc Illustratians of Indian ZoologJT 1. pl. ') 
Lmys lecia (iray. D. et B. Erpetul. geuer. II. p. 321. 
tmyt tecium Bell. Mouograpb of tbe Testudiuata ^adult). 

•) «ktslwMsigSB Weiageisleieavisr ohse FsadorL Hut. beroL 1856. 

Unser Stück seigtaiif allen Pbtten des Rückenflcbildea sehr dentUehe, tiemliehgross«» 
fein granulirte Areolen, die aaf den ScheibMiplatten in der Mitte des lltaterraodes, anf den 
Bandplatten in dem aotera Hinterwiakel li^en. In der Form der einzehienPifttea stimmt 

I) Diviea Werk oathält nur .\bbildanitt-n . die nnch Js wich for puaaeoder halte, so Mbe ich mich gPoStUft, 

dam aidit aanM^rirt sind. Die OrigiaulbeschreibuuK giib lU erste» Ciiui, du die Original bMchreibunc aachweiiM 

Or* j ia MiMr Synopd» Beptilitea p. 28, da er dort je- ^1, «in Wwk «luuftlhreQ, dM gir kmiu BMchralbiui. 

4Mh d«B «pacilidMD Naoeo iNiiMi(Da^ ia «NM Ii», graeatbait. 
dMkt) f eriodMtt bat t»d leh dra entern mwsU flu Slter. 
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es voIIkoTiiTücn mit der sehr genauen Reschreibung in der Erp^tologie g6nÄrale flberein nnd 
zeigt nur aut der rechten Seite der Scheibe eine kleine Anomalie, indem hinter der 4ten 
Costalplatte noch eine kleine dreieckige supplementäre Platte liegt, die das Aassebeu hat, 
alt vtre tüt dnrdi Abtramimg einm StIiclwB tod der letzten Vertebraliditte entatuiden. 
In HmBicbt uf die Form 4m Amtednldee mdiaeiiMrPhtteD, eben so wie in Hinsidit uif 
• die Förbinifr und Zeirhung aller Theile gleicht es vny|{omnien der meisterhaften Abbildung 
in BeiTs grossem, leider unvollendetem Werke, OUT sind die gelbrötlilichen Zeichnuiigeo 
am l^fe sehr verwischt und undeutlich. 

mum. BaekensebildCiSliDg; 4,e breit. Bobe des Thiers bis snrSpHie des StenHOeken 
3y«. Bnetsebild: ünet albn fi,s; grase Llnge 5,7. Vorderieppen 1^ lang; 2,f breit Hn- 
terla y)pen 2 lang; 2.« breit. FHlj^el länge 2,i. 

UaMUL Diese Art lebt io Ost-Iodiea, wie es scheint, hanptsicfalich im Ganges. 

S4.*CI««Hi7n «n^rapln Schoepff. 

nMido ftrr^pHi Schoepff. Historia Testudiuuin p. 64. tab. XV. 
Any» eontMtrm Gray. D. et B. Erp^tol. gfo£r. II. p. 361 . 

tniyx concentriea Shaw. Bell. Monograph of the Testodinata (adult et var.) 
Midaeoelmmi/$ pahutm Agass. Contribotions I. p. 437. II. pl. I. f. 10«- 12. (pull.) 

a) erwarhsrnes \^'^ inrri'i^tiarmplar au.s Nord-Amerika Mi;- biTd («"iTi 

6) jüngeres \Vpingei.slcieui|äiiir aus Nord-Amerika H. Nalurnhenhiiniticr lirandi. ISäl. 

c) jüngeres Weingeisleiemplar aus Neu-York. 11. Nnlunlienhändler Hraiidi. iSoi. 

Schoeptl', der erste, der diese Art beschrieb uud abbildete, benutzte zur spcrifischen 
Bezekhnong den rnlglren Mamen Terrapin, mit «echem sie, wie er sagt, ftberall in Nenl- 
Amerifca belegt wird, nnd viuinnthete eben dieserndglren Benennung wegen, dass sie nit 

der Schildkröte, die Browne in seiner Natur^jeschichte von Jamaica') als «the Terrapin- äus- 
serst kurz tharakterisirt liat, identisch wäre. Diese Identität findet jedoch ?ieherli( h nicht 
statt, daeiuerseits der gleichlautende Name nichts beweist, indem, wie schon Seh oep ff selbst 
bemerkt, sehr veischiedenc Arten Ton Schildkröten in Nord-Amerika Tttrapin genannt wer- 
den, nnd da andereradts Browne sehm deshalb die in Rede stehende Art nicht for Angen 
gehabt haben kann, weil sie bisher weder in .laniaica. noch tlbcrliaupt auf einer der west- 
indischen Inseln beobachtet worden ist. Da ausserdem noch die sehr vag pefasste Diagnose, 
die Browne von seiuer Terrapin giebt, uud die iu den Wurteu: «minma iacvuns, unyuUnts 
pdmanm gfinü, pbaUanm quaitmu, inta dtpreato» besteht, in keiner Weise die Vermothnng 
Schoepffa in Betreff der eben erwähnten Identiat nnterstfitzt, so üclic ich den Grund 
nicht ein. weshalb Lc Conte und Agassiz die vorliegende Art dennoch für Browne'^ /Vr- 
rqnn oder, was dasselbe ist, f&i* die Ttstitdo ftdiMrü Gmel., die beltanutlicb anf Browpe's 

1) P. Browoe. The civil and uMunü Ilittor) ni Jumoicu. Lundua lOöÜ. p. 466. 
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Terrapim bcgiUndet ist, «riclinn and knia «bo aneh die tpeeiflache Beoenaaiig jMlMMrjii, die 
«Ucrdings älter «Ire, «h die von Schoepff vorgeschlagene, nicht acceptireii. Dan die 
epeeifischen Benennnngen eonceturicn Shaw, und rtntratn Latr. nicht gelten könnon, ver- 
steht sich wohl von selbst, da beide erst vorget-chlagen wurden, nachdem Schoepff die 
Art unter dem von mir adoptirteii JSamen genau beschriebeu und abgebildet hatte. 

Obwohl die Besdureibang dieser Art in der Erpitologie gfo^e selir detnillirt abge- 
fneat iit, so finde ich dennoch an meinen Cxcuiplareu einige Abweiclmtigen, die nicht za- 
fSllif,' zu sein scheinen luul deshalb wohl der Enviihniing werth sind. So ist der RQcken- 
^child an seinem äussersten freien Rande bei allcu etwas aufgebogen und von den Raud- 
platteu siud ausser der ersten und letzten Margiuofemoralplatte auch die 2te und 4te 
Mnrginolateralplfttte fUnfeeldg, da aacb an dieim die Oteeoidalieito stnmpfwioklig gabogui 
erscheint. Die letzte YcrtebralplaAe ist zwischendardb aiebenecidg, da ilire Caudalseite an 
der VereinigunfKstelle der beiden Caudalplatfen zuweilen einen stumpfen Winkel bildet 
Die Costalplatten, die in der Erp6tülogie generale nicht besprochen sind, haben die ge- 
wöhnliche Form. Die erste ist viereckig, gleicht aber einem Dreieck, dessen an den Rand 
greniende Baals bogeoftrmig nnd dessen an die 2te Vertebralplattestossende Spitse scbilg 
von hinten und unten nach vorn nnd oben ab;^estutzt ist: die 2te und 3te Platte der Co- 
stalreihe sind stets fOnfi rkiu, li.i j-'iier der^^elben die Vertebralseite bei <len jiiii^'ern 
Exemplaren, bei denen die Seiten winkel der V ertebrulplatten sehr spitz siud, einen kleinen, bei 
den altern dagegen, bei denendieSeitenwinkel der Vertebralplatteu stampf siud,einen8ebrgroflr 
sen stnnpfim Winkd bildet; die Ibrgiunlaeite jeder dieser Platten ist mebr oder weniger bo- 
.genförmig. Die letzte Costilplatte endlich hat ungefähr die Pom eines Vierecks, istaberei» 
t;entlich sechseckifr, i!ri sie mit drei Seiten an den Rand grenzt, von denen die mittelste grösser 
ist als die beiden seitlichen zusammen: sie variirt je nach dem Alter der Stücke etwas in 
der Form uud zwar in so fern, als ihre vordere oder lutercoetaladte beiden j ungern Exnn- 
plnren kurzer ist als die gegenOb«rliegende, während bei den iltem gerade das umgekehrte 
Verh&itniss stattfindet; eine DiSbrenz, die davon abhängt, ob der Seitenwinkel der 4ten 
Vertebralplatte spitz oder stumpf ist. In Hinsicht auf den iJrustschild ist nur zu bemerken, 
dass seine Flügel nicht ein Drittel, sondern etwas mehr als ein Viertel seiner TotaUäuge 
betragen und dass dieselben nicht dreimal, sondern kaum zweimal so lang als breit sind. 

Was die einzelnen Exemplare der hlteigen Sammlung anbeträft, so gleicht das Stiek« 
in Bezug auf F&rbnng und Zeichnung des Kopfes, des Halses, der Rxtremitiltcn nnd des 
Schwanzes vollkommen der I'i(j. u in Bell's Monotrrapliie, zei'_'t !ilM>r auf der Sidiale, so- 
wi»hl oben, als auch unten, auf gelblich braunem Grunde die gewöhnlichen schwärzlich- 
braunen ooncentriscben Figuren, die aof dem Bmstsehilde zwisehendoreh etwas verwtoeht 
sind; es besitzt dienm wenigsten stark ansgeprigten KielbOcker und seine letzte Vertebnl» 
platte, die leicht concav ist, iMSttzt keine Spur eines Kiels. 

Das Stück 6, das zur Vnrietät mit einfarbig schwnr:^em nflcken^ebild f^ehort niii! 
komuieu der Fig. b in Bell's iMonograpiiie gleicht, besitzt am Hiuterrande des lirualacLil- 
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des, der gleichfalls einfarbig: schwarzbraun gefUrbt ist, eine ziemlich tiefe, nindliche Aiis- 
rauduDg. Das Stück c eudlich, dessen Brustscbild auf bräuulicbgelbem Grunde selir bcliarf 
geseichnete, schwarzbraune, coneentriscbe Figuren besitzt, gleicht voUkomueu der Fig. c 
iD Beir« Monographie und bietet dabei in lo fern eine kleine AntHnalie dar, äla aeiae je- 
derseitige Caudniplattc durch eine verticale Linie in zwei acbmale BjaunetriMdie Platten 
aerfiÜJt, wodurch die Zahl der Baadphitten auf 27 afeeigt 
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!lahil,i(. Nach ilolbroük (N. A. Uerpetology 1. p. öi)) uud nach Agassis findet sich 
dieäo Alt au der guuzeii Usiküste Ton Nord>Anierllt& Y4» Rhode^Ialand und New-Tork bis 
nach Florida, in den Staaten am mexikanischen Qolf, wie namentlieh in Louisiana und Te* 
mrvnd endlich auch in Cayennc, wie ein von H. Biehard daaelbat gesanundtea und im 
Pariser Museum befindliches StQck beweist. 



96. ÜMVoelciMMy» Tmnlmekil Trooat H. 8. 8. 

aMonara Tmmmekii Troost. Holbr. N. A. Herpetology L p. 147. pl. XXIV'). (adulL) 
Gypodi^ Ttmminekü Agasa.*) Contribniions L p. 414. IL pl. V. f. 23—27. (pnll.) 

ttj «waelueBes ausgestopllaa Enmplar obae Fnadart im hieiigea Slam geluralt 1857. 

Zu der vortrefTlicben Beschreibung, die Holbrook von dieser Art, der einzigen ihrer 
Gattung, veröflVntlicht hat , muss ich, nachdem ich das prachtvolle Exemplar unserer Samm- 
Inng geuuu mit derselben verglichen habe, einige ZusiiUe machen, die in so lern nicht ganz 
uhne Belang sein dfirften, als Holbrook in seiner BeBcbreibung, die nach einem eiurigen 
StQek entworfiBnJBt, manisbe Theile, wie s. B. den Brostschild, nicht gehörig berOehsicb- 
tigt hat. 

Was zuerst die Form des Rflckenschildes anbctriflFt, so stimmt mein Exemplar voll- 
kommen mit Holbroük's Schilderung überein, besitzt aber am ümterrande eine Verbil- 
dung, die sich auf die bdden Schwanxplatten und anf die 8 rechtadtigen Mm^ginofiemond* 
platten erstreckt Ton diesen Platten haben die beiden ersten MarginotononleD darehaua 
dieselbeForm wie die ihnen entsprechenden auf der linken Seite, nur fehlt beiden die Zacke 
am Auseoraude, die 3te MarginoCemoralplatte dagegen besitzt nicht nur keine Zacke am 

1) Diese Abbildiing. die ciuzigt'. die Tom «WMkMlIBIl fnerkiiiii.; - lErt, fflr die CMydra tacmina Schwoi^rg. 

Thier exii>Urt, i^l durchau* verfehlt. btit: das« Jietc Ansicht durctiiius irrig i«t, Icbrt ein 

3) T^at4>r dicictii Kamen hat .\KU38ii! die Abbildung Blick in Scbweigigor'* Dini; r> o riuer Clk iMtrMMk 

maffwUkht, im T«xt nMnt er du Thier GiipMMyt ia- Prodr. U oaogr. Cheloowr. p. 33 et 34. 
«rtlM Ag. «ad Bwar, wdl «r «, «i« «rtadMrAB- 
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Aonenniide, lonihn iit aacb fid ktatonr als dfo «otqsMieiide im UnkeD 8dte md 
Int eine aarei^niaaic; leehieeldge Gettalt; die beiden SdiinuisplelfieB •endlich hiAei die 

Gestalt <j«erliegriiJor Drcierke, deren in der Intercaudalseitc liegende Spitae abgestatatt 
ist und derea nech hintea gerichteter freier AnaBeunuid gleichfikik keine Spur einer ZedLe 
besiUt. 

In Beng mf 4B0 9 BIdem» kh iMueiten, den dem aniw«iEtan4^ dnrehme 
auf allen ScInilMnplatteB fortlaofand aind and am Hinlemnde alnnntliclMr Cottal« vnd der 
3 leMen Vertebv^lplatton in einen mehr oder weniger starken Tuberkel vorspringen; nnf 

den zwei ersten VertcliralplattPii flnj^ftien fehlen diese Tuberkel am Hinterrande dnrchims 
□nd der Kiel setzt sich ohue Absatz von der einen Platte aof die andere fort. Jede der 
MaisinocoUaiplatten, auf «elehan der jedersoitige Ceitalkiel seinen Anhag ninunt, bietet 
nebt, wie Holbreolc aagiebt, einen eiafiwben TnberlBeldar, seodern erscheint doreb einen 
dicken, dachn^rmigen, im ganaen Terlanfe dar Fatle daatliehen Kid £ut diagoad in swei 
Dreiecke gctheilt. 

Was ferner die Zahl, Perm and Stellung der Platten des Rückca»cbildes anlangt, ».o 
bamonirt mein Exemplar, abgesehen Ten dw obanerwlhnten Anomalie der hintern I^od- 
iriatten, vdlkommen mit Holbrook*» Beaefareibnng, nnr finde ich, dass die lata nnd 8te 

Alarginofemoralplatte einen winklig gebogenen Discoidalrand haben und dass die supple- 
mentären Marginolateralplatten , die in der obern Ri'ihe iiepon und deren Zahl '•ich jeder- 
seits auf 3') beliiift, nicht ganz die von Holbruok angegebene Gestalt besitzen. Die Iste 
dieaersnpplementtren Randplatten, die an der Terainigungssteik der latnnand 2tenCeatal- 
platte liegt, bat die Form eines nuregdmiadgen Sedmecka, von dessen 6 Winkehi d«r vor- 
dere obere spitz, der hintere obere ein Rechter und alle tlbrigen stumpf sind; diese Platte 
grenzt mit ihrer längsten, nftc]i missen ( unten 1 t'eri<hteton Seite an die zweite Marfiinola- 
teralplatte, mit ihrer kürzesten, nach vorn gekehrten, an den oberen ThcU der ersten Mar- 
glnolalerden und von ihren vier tbngen Sdtan stehen die beiden nach hinten gerichteten, 
die einander an Lftnge tot gleich und, nrit der 3tan Sniiplementlr- nnd der 3ten Meigino- 
lateralplatte in Berührung, wjihrcnd die beiden gegen die Scheibe sehenden, von denen die 
hintere um ein Vierte! lün^'er ist, als die vordere, je an einen Theil der beiden ersten Co- 
stulplatteu sloäsen. l>ie 2te supplementäre liaudplatte hätte genau dieselbe (iestult, wenn 
ihrelMscoidalsdte, die an den mtttleren Theil desUnterrrandasder 2tenCo8tdp]atte grenzt, 
nicht garadUnig, ohne wiokligeKnicknngt verKefb, nnd die Steder in Rpde stehenden Platten 
endlicbfdieanderVereinignngsstdle der 2ten nnd StenCostaipbtte liegt batdieGestdtdnes 



V, Ilollirook ll. c p. 14^) «iebt fdr sei« KxemplRr die | di'> vorliifji t.de Arf zu nntcrsurhon. 31 MarKiaal(tl«ttrii 
Z.ihl (iec^ jidi rst'iligt'u snijpli.-?iiPiii.'tr> n ^vUr^iuolatpral- ' d. h. 25 sewCitiBliclir und ji-iierkCit» 3 s'ipplomentärr ao- 
iil 4t'' n ^'It-K'hi'dlii« .tiif H au , beiiii rki Af-T Uiibci, das« : geben. Maa feridcicbe deshalb: Gr«; C'tiUl. of SUeld 
TrO 'St dcrrn 4 bcnharhtot h.it i dii'^ r Irtzterc Fall, Rcpk ]k 4S. Duneril C«tel. melb. d. Bcft. p. 10 od4 
dcu«a MS«liehlnit ich diirrhau» uieht in Abnde itellra ArrUf m ia llaMaa TL p. 9S8. Af »»aia CwaUibaUoB* 
«Hl, acbeiat wr jadwb anf «iaar Aaomall« kcixibt ni 1. p. 414. 
babaa, da aamilfeb« Aalorao, die GcIcgcalMii hattaa, 
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Fünferk^. dessen oberer mittlerer Winkel, der zwisdicn die beiden genannten Costalplatten 
eindringt, stumpf erstheint, während jeder der vier iitripcii nahezu einem Hechten gleichkommt. 

Alsdann finde ich in der Anordnung der Steniaipiatteu meines Exemplars einige Ab- 
weicbnogeD Ton Holbrook't Angaben und werde daberTomBritttaelifld, den der genannte 
Autor überhaupt nur sehr kurz nnd nnvollstündig beschrieben hal nnd dessen Prof. A. Dn- 
meril in den zwei von ihm verölfentliehten Beschreibungen der W. Temminckii mit kei- 
nem Worte erwfthut, nach dem mir vorliegenden Exemplar eine genaue iScbilderoog 
entwerfen. ^ 

Der Broatschild der in Rede stebeoden Art, der in der Form ▼ollkoniinen mit dem 
der Ckdgdrm mptniÜM flberdnstimmt, ist mit 11 edur dflnnen, fest bantartignn Hom|»latlen 
bedeckt, von denen die 5 ersten paarig sind, während die letzte, die nnffallend kleine und 
verkümmerte Analplatte, einfach erscheint. Was nun die Form der rinr^i lncn Platten be- 
trifll, so hat jede üularplatte die Gestalt eines Dreiecks, dessen innere, lu der liuea alba he- 
gende Seite am grOssteo ist, dessen bintere oder Bradiialfleite einen «ebr starken, mit der 
Convexität nach vorn gerichteten Bogen bildet und von dessen 3 Winkeln der vordere sphx 
ahi^i'-^ttit7t , der hintere '-■pifz und der äussere stumpf erscheint. Beide Platten vereinigt 
iiaben ungcfaiir eine rhombisLhe Liestalt und an iiu inem Exem|)Lar ist die linkseitige in so 
fern etwa^ verbildet, als ihr Uinterwinkel, der aut Kosten der recbtseitigcn vergrössert ist, 
^eb Ober die linea alba hinüber auf die recbte Seite erstreckt. Die Brachialplatten baben 
die Qestult eines fast gleichschenkligen sphärischen Dreiecks, dessen verdiver Winkel sehr 
stark abgerniulet und dessen Basis ntiidlieli ausgeschnitten i'^t, d. h. einen mit der Conve« 
xitat narh v<trn gerielitetcn Bogen bildet. Die l'ectoralplatten. die grössten unter denSter- 
ualplutteu, haben eine etwa viereckige Gestalt und jede von ihnen ist am Uioterrrande so 
breit wie ftberhaupt hing; ihre vordere, an die Bmdiulplatteo grenzende S^ ist sebr 
stark bogenförmig, die innere, der linea alba entsprechende, gerade, die bintere, die um 
die Uälfte länger ist, als die vordere, bildet einen schwachen, mit der Cnnvexitiit nach hin- 
ten gerichteten Bugen und die äussere endlich, die mit ihrem hintern Theii den Vorderrand 
des FlUgels bilden hilft, verläuft leicht coucav. Von den 4 Winkeln dieser blatte sind die 
beiden vordem stsrk abgerundet, der Untere inn«re etwas grosser als ein Bediter nnd der 
hintere ftussere spitz. Die Abdominalplatten, die an meinem Stück, dessen BrnstsebOd in 
der Mitte eiise ziemüeh grosse Fontanelle von nnregelmässiger Form besitit, mit denPec- 
toralea nicht ui Berührung stehen, haben jede enizeln die Gestalt eines länglichen Vierecks, 
dessen Vorderseite um ein Drittel lünger ist als die gegenüberliegende, iu ilirem Äussern 
Tbeil stark bogenftrm^ gekrflmmte FemcMslseite and dessen swei innere, an der linea alba 
liegende Winkel Bechte sind ; von den beiden äussern Winkeln dieser Platte ist der vordere 
spitz abgerundet und der hintere, der stumpf sein mflsstc, erscheint durch die starke bogen- 
förmige Krümmung der Fenioralseite lu eine nach liiuteu gerichtete sch.irfe Spitze ausge- 
zogen. DieFenioralplatten, deren Länge das Doppelte ihrer grössteu Breite beträgt, haben 
jede die Form eines rechtwinkligen DreieekB, dessco Hjppotennse den frnen Aussairaode 
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snUpricbt und dessen zwei spitze Winkel abgerundet sind. Die Aaalplatte endlich, die, wie 
sehoR iMBMrlct, dnlMh vnd verkamnMirt irt, hat dm aogefUir rhonAiadie Gestalt nnd ist 

um die Hälfte breiter als lang. 

Unter den so eben mifprffihrtcn Sternalplatten sind die Pectoralon nnd Abdominalen 
durch die Anwesenheit derFontaiullo etwas verbildet und /war in so fern, ah die ersteren 
an ihrem Hinterrande nicht symmctriscii erscheinen und als von jeder der letzteren, die 
am Vordemilde nasynimetilach sind, ein kleinei weder In Form, noch in Stdlnng ngn- 
UresStQck abgetrennt nnd so zwischen diePectoral-, Supplementär-*) and Abdownalplatte 
eingeschoben ist, das es jederseits die äussere Grenze der Fontanelle bildet. 

Jeder der beiUt-n Sternalflflgfl, die, wie schon bemerkt, bei dieser Art eine sehr starke 
EiitwickeluQg zeigen, ist von fünf, m zwei Längsreilien angeordneten Platten bedeckt; die 
ioMei» dieser LSngsrrihen enthUtdie 8 Stomoeostalplatten, die dne nnratelnlss^ poljgo- 
nale Gestalt haben and einander an Grösse fast gleich Sind, in der innem dagegen liegen 
die beiden, au Grösse sehr verschiedenen') Supplementärplatten, von denen die vordere, 
kleinere den vorderen Aiissenwinkcl des Flügels einnimmt und nach aussen an die Jngui- 
nai-, nach innen an den Ausseuwiukel derPectoral- und nach hinten an die 2te Supplemeu- 
tlrplatte grenzt Die ganze lilMrige Fliehe des Fiagels deckt die hinters grossere Snpple- 
mentärplattc, die stark in die Qaere gezogen ist und an meinem StQck in ihrem Inssem 
Tbeil eine kurze, gekrümmte Linie, den Beginn einer ^v(>itern Thcilung, zeigt. 

Schliesslich muss ich noch die Kopfsehilder genau beschreiben, da sie an meinem Exem- 
plar sowohl in der Form, als auch in der Anordnung nicht unbedeutend von Holbrook's 
Angaben abweichen. Die horizontale OberfliiAe des anssererdentUeh grossen Kopfee, der 
anfidlend dem Kopfe eines Geiers gleicht, ist im Ganzen mit 7 Schildern gedeckt, von de- 
nen 3 unpaare in der Mittellinie liegen, während die beiden paarigen sich an der Seite be- 
finden und mit ihrem äussersten Theile auf die verticale Fläche des Kopfes übA-geben; auf 
dieeer letztem Fläche finden sich jederseits nur 4 Schilder, die ungefähr i» 3 auf einander fol- 
genden Qnerreihen angeordnet sind. Von den 8 nnpaaren Schildern ist das Frontoroetral- 
Schild (frontal Holbr.), d ts vom auf derSchi^ttaze Ober den Naseulöchem Hegt, von rechts 
nach links stark gewölbt. un;s;cfähr viereckig und hinten breiter als vorn, wo es abgerundet 
erscheint; es läuft hinten jederseits in einen schmalen, dreieckigen, nach hinten gerich- 
teten Fortsatz aus, der auf die verticale Fläche des'Eopfes übergeht, um den Vur- 
iierrand der Oihita zn bilden. Das zweite xmpmrfi Schild, das Frontale (Tertical Holbr.), 

3) Holbrook i 



II Mn dtaan Vmm ««mMm« Ich 4ia Plaii«ii, die, 
mbcMa dlaeigentliehaaSlenial- andSttmacMtalplattaa 
•ingCMbobeD, d«n jedmeitif en F läget deekA mti nur 

bei dieser Art und bei der, ihr so ähnlirhfD- Chelydra 
urpfHlina Torkommeoi flolbrook dagegen (aüttdivsc: 
Platteu aU Abdotniualplktten auf and folgt also der io der 
KiyMologie gtatnl* MtfgMleliteBAuickd der«i Uom- 
lanii^rft Uk ktnüt im «Um Ahwlinitt ncfur Aibch 
p, SS Amn. S «Hutert Ii«bc. 
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«blbeh der Qnera nack b STboile tkdtt; Mom Anfth«» 

beruht aber i^ii !ivrl:i Ii tiiif einem Vtr- hin, da Hol- 
broük, wie ich ini< fi im meinem l'.xi .i<|ihkr8 flbcrzfafrCD 
koontc, die Sator zwinrhea d^m ot Ayotin-na/c und dem 
et Ay^oaitriMj*, an welckor di« dttiiu« Ilontpktte bei 
trockcani SuuhM dat idAte F)n«ha UMct, ISr 4it 
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ist klein, hat die Gestalt eines regelmässigen Trapezes nnd grenzt mit seiner vordem, kür- 
zesten Seite an das Frontorostrale, mit der liiiiffm, Iftnfr^tPti ;in dasOccIpitale nnd mit den 
beiden seitlichen an 'das jederseitige Supraorbitale. Das 3te der uupaaren Schilder, das 
Oedpitele, ist «nsMvwdeoHkb gnu and hat die Gestalt eines an den Seiten (biBcoitftr* 
niig) eingesebntlrteii Wappenseliildes; sein nadi Iduten fferiditeter Rand, der von kleinen, 
flachen, rnndlirht n, unrcpelmflssigcn Schildern einppfa?st ist, verläuft wellig, seine ausge- 
schweiften Seitenräuder grenzen an das jcderscitigo I'Lirietalschild und sein vorderer Rand, 
der aus 3 anter stampfen Winkeln geneigten Seiten besteht, grenzt in der Mitte an den 
Hinterrand des Frontal* nnd seitUeb an den hirftero TheUdes InnenrandeB jedes Supraoilil- 
tataehfldea. Die Oberfllebe dteses Occipitaiscldldes bietet etwa in der Mitte eine ziemlieh 
tiefe der Länge nach gestellte Grube dar. Von den paarige;) Schildern, welche die horizon- 
tale Fläche des Kopfes decken, hat dasSupraorhitnlsoliild eine länglirli ]»(tlyi,'nnale Gestalt 
and besitzt ao seinem äussern, auf der verticaleti Kopitlüche liegenden Rande einen schwa- 
chen Aossebnitt fllr den Obemnd der Orbita; es grenzt mit seiner Torderen Seite an du 
Fron^reetrale, ndt der hintern, grassem an daaPeetoeniare, mit der hinteni, Ueinen an 
den Vorderrand desPaiietale und mit den beiden Innern, an Grösse fast gleichen, wie schon 
bemerkt, an das Frontale und an den seitlichen Theil des Vorderrandes des Occipitale. 
Hinter dem Sapraorbitalschild liegt das Parietale, von länglicher, nach hinten zu breiterer 
Oeslalt, das mit seiner gansen innem Seite an das Occipitale md mit der tassem an das 
obere Temporale grenst; sein hinterer Rand ist mgerondet nnd sein Torderer, der mit einem 
Theil des Hinterrandes des Supraorbitale in Berührung steht, ist schief von vorn und aus- 
sen nach hinten und innen abgestutzt. Die seitliche, vcrtieal gestellte Fliu he des Kopfes 
besitzt zanäcbst hinter dem Auge ein etwa fünfeckiges I'ostocalarschiid, daä ungefähr eben 
SO bodi als lang ist; an dieses nnd zwar an seine beiden hintern Seiten, die bst nnter redn 
tem Wink^gegen einander geneigt sind nnd von denen die obere kfirzer ist als die nntwe, 
legen sich 2 lang« Temporalschildcr an, von denen das obere nach hinten zii breiter er- 
scheint und kleiner ist als das untere. Dieses letztere, das eine fünfeckige Form hat, grenzt 
mit seiner vordem Seite an die untere dei^eiden Uiuterseiten des Postoculare, mit der 
obera an das davflberliegeinde Temporale, mit der nntem an den Oberrand des hornigen 
KiefinrQbenages nnd wo dieser aofhßrt, an die Mondspalte sdbst nnd von seinen beiden 
hintern Seiten ist die untere frei,*die obere da^i^egen, die etwas concav ersrbeint, bildet mit 
der untern, hintern Seite des Temporale '^npn-ius einen rundlichen Ausschnitt, in welchen 
ein fiast kreisrundes, ziemlich grosses Temporale posterius passt. 

■aassSb Bflekemehild481ang; 35,s breit. Hohe des Thierse 17. Bmstschild: lineaalba 
nnd ganze Unge 88. Vorderlappen 14,e lang; 14,«bAit. Bioterlappen U,aiang, 11 breit 
FlQgellüuge 3,«. 

nal)i(at. M. 7>wwitV<rjlfiibpw(ihnt die südlichen Theüe der vereinigten Stnaten von Nord- 
Amerika and erstreckt sich vou Georgien und Florida über Alabama, Mississippi undLoai- 
siann nach Texas» 
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36. Chviydra »«>rpeu(liia Lain^ 

TtMuäu tfrpeutiua Liun6. Museum Adolph. Frieiler. II. p. 36. 
Emysatira urpenttna D. et B. Krpetol. g6n6r. II. p. 3öO. pl. XVil. Fig. 1. 
Tui»io urpentuM L. Scboepff. Histaria Testadiiiaia. p 28. tab. VI. (adalt) 
a<4H^Mr]MnimaÄgM8.Cootribot l.p.417.U.^^^ 18— 16ety.ll 18~19.(piilL) 

«) niltolgnMses Weingeiateiniiplar m fifev-Tofk. B. NaimUMUndbr Branit 1849. 

An anaerem Exemplar, das jwebt gut mit Damdril snd Bibron'a oben citfater Be- 
«dveOmog faanMont, ist dar BfldiaiiBdiild vom etwas aehniller als binten und der Band 

erscheint öber den Hintersrhcnkcin 2Vjnial so hoch, als vorn am Nacken oder über den 
Vorderbeinen. Die Narkenplatte stellt ein queres rechtwinkliges Viereck mit etwas gebo- 
geuctii lliuterrandü dar und alle ilaudplattteu, von der 7tea an, sind am bintern lotermar- 
ginalrande bfiber als an Torderen. Die erste Marginofemorslplatte ist ein Panfeeli, da ibr 
Gostalrand in einem sebr stumpfen Winkel gebogen ist, die zweite ist mebr viereeltig, die 
dritte und die Caudalplatte daf^egen erseheinen wieder fünferkig. Von den 3 mittleren 
Vertcbralplatten, die sechseckig sind, besitzt die erste einen ausgeschweiften Vorderrand, 
der dabei kaum kürzer ist als der hiutcre, die letzte dugoguu ist am Hiuterraodc bedeu- 
tend scbmUer als am Yerderrande. Die beiden mittleren Gostalplatten ihndo zwar bn 
Ganzen Yiereclien, sind aber, genan genommen, siebeneckig, da ibr oberer Band einmal 
winklig geljugcn ist, wahrend der untere, an die Marginalplattcn grenzende, zwei solcher 
Biegungen darbietet. Die letzte Costalplattc ist am kleinsten und besitzt nach d* in Rande 
zu, also an der untern oder Margiualseite, 4 Winkel, von deüe% der hinterste einem iU:ch- 
ten gleicht, wSbrend die 8 übrigen, eben so wie beiden gegen die Vertebralplatten gien- 
lenden, stampf sind. 

Was die Platten des Bnutscbildee betrift, so bebe ich schon im ersten Absebnitt mei- 
ner Arbeit bei Gelegenheil der Charakteristik der Gattung fhehirirn din Gründe auseinander- 
gesetzt, die mich nöthigcn, diese Platten z. Th. anders zu deiiti n und zu benennen, nls es 
in der Erp^tologie gcu^rale geschieht, und verweise deshalb dahin. Von diesen Piutteu uua 
sud nur die beiden ersten Paare etwas von der Besebreibong Dnm4ril und Bibron's ab- 
weiebend und nrar in so ftn, als die Oslarpbiftten niebt allein am Anssenrande, sondern 
auch am Ilinterrande bogenförmig erscheinen und als die Brachialplatten etwa die Form 
eines rechtwinkligen Dreiecks nachahmen, an welchem die beiden der Hypotenuse anlie- 
genden Winkel abgerundet sind. Sonst stimmt der Ürustschild iu jeder Hinsicht mit der 
Figur nnd Besdirdbong in der Erpitologie g^nfesle flberdn nod von d«r tai Seboepff s 
AfcbÜdnng angegebenen änfeeben Anal|datte ist «a meinem StOek keine Spor zn entdeoken. • 
Ferner rauss ich noch bemerken, da«? mein Exemplar eigentlich 4 hinter einander licfrcndc 
Sternocostalplatten besitzt, indem hinler der Inguinalplatte noch eine sehr kleine, diT Axü- 
larpiatte an Grösse aber nicht aachstehende Postinguinalpiatte Torbanden ist, and dass die 
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Schuppen auf dorr Extremit&tcn nur an ihrem freien Rande glatt, MHMt aber fein gCBtii- 
chelt sind. Die F.nrhc des Rfickenschildcs endlich ist braun. 

Ma«ikS«. Bückenschlid 15,s lang; 13,8 breit. Höhe des Thieres 5,7. Bnistscbild: lioea 
allMand ganze Uoge 1 1,7. Vorderfaypen ö,s lang; 5,? breit, flinterlappen 5 hng: 4,s brdt 
Flflgdttaige 

■aUld. INcM Art btwdlnit oboi groBMBTbeQNord^Amerika'i nod erstreckt sieb von 
( anada und Maine sldlicli bb nadi Georgien midFloridn and weetlisb bis nneb Miiaonri 

and LouiaiaoA. 

37. AvoMKMlwli« ««OMto Lfttreille. 

rertMli» odweiB Lntr. Bist netnr. d. Reptiles 1. p. 122. pl. T. f. 8. 

Siaurotypux odorahu D. et B. Erp6tol. gdn^r! p. 358. pl. XVII. f. 2. (adult.) 
Siemothaemit odnrntm Bosc. Holbrook. N. A. Herpctology I. p. 133. pl. XXII. (adult.) 
Ozolkeca odtiruia Ag iss. Contribulions I. p. 425. II. pl. IV. f. 1 — 6 (pull.) 

a) ausgestopftes frw,i('fiN.nt'5 Exemplar ( ) aus N. -Orleans. H. Wiedeuiauü. lfeJ8. 

Umer ötQck stimmt vurtrefllich mit der Beschreibung in der Erp^tologie g^n^rale 
flbeivte ■nd'tniAht Ten der deaelbst g^ebenen lehr gnten iLbbfldmg mir dweb die ein- 
ftch sebmotiig gelbbrume Farbe de« Bmetachiides etwas ab. Femer wire noch so erwib- 

nen, dass von den Randplatteo dieMarginocoDaren nicht viereckig, sondern fünfeckig sind, 
indem ihre Discoidalseite an der Vereinigungsstelle der ersten Vcrtcbral- und der ersten 
Costaiphitte einen sehr stumpfen Winkel bildet, dass der Toro gerundet« Brustschild hinten 
fast gerade abgestirtii iai md da« endUeb «He Femonlplatten nickt, nie ea im Text bdaat, 
dreieckig aind, sondern, wie andidie Abbildnng aeigt, Trapeae darstellen, denn uatJi aus- 
sen gerichtete Sdte vm die Hälfte Hinger ist als die gegenllkierlieiBende innere nod deren 
an die Analplatten grenzender Rand wellenförmig verläuft. 

1l«*,«ise. Rückensrhild 9,7 lang; 7,sa breit. Höhe des Thieres 3,». 15ru<stschild : linea 
ülba 7,7; ganze Länge 8. Vorderlappen 2,8 lang; 4,6 breit, üinterlappen 3,e lang; 3,4 breit. 
FiflgeUinge 1,*. 

labUaL Dieae Art flndet sieb in ainmtlichen atlantifleben Staaten f on Nord-Anerika, 
von Uaine bia Florida nnd gdit «eattteb Ua naeb IfiaBonri and Loaiaiana. 

38. dno!«(«rnon »eorplolde* Linn^ 

Ttuwlo Korpioidti L. Systema natarae. Ed. XII. reform. I. p. 352. 
CinoMTNoit icoiptoM^cf Wagl. D. et B. Erpetol. gän6r. II. p. 36S. 
KmMimtm ieorpioidn Bell. Monognpb of «he Testndiaata (adnit). 
IMt tricarinalm Scboepff. ENoria Testodinom p. 9. «nb. IL OpoU-) 

aj «rwaehaanw an^eriopte Bnnvlar ( $ ) aia SnriBiai. H. NatoaUsablafl. Parreji. t»iO. 
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ftj vwmimm Vitn^riMuaefiK ii)m Sarinn. H, WerlsMiiii. 184t. 

ej Sehale eiutt jan^n Exemplars ( ) ohne Fundort aus der allen Sammlung. 
Die mir vorliegenden drei Stücke stimmen im Allsremeincn sehr put mit der detaillir- 
ten Beschreibung dieser Art iu der £rp6tologie generale Qberein und bieten nur wenige 
AbwekhiingeD dar, di«ieb io Folgendem knrz bertUmn wfli. Ten den 23 Bendplattea rind 
«llerdinge die meisten reelitiriQUife Viereeke, doch medit die verletz MarginofBimorm}- 
platte eine Aiuoahme davon, da sie in Folge einer stumpfwinkligen Biegung ihres Discoi- 
dalrandcs constant fünfiM ki^' erscheint und eben so haben auch die 2te und 4te Margino- 
latemlplatten meist Neigung, tunteckig zu werden. Die Ute Yertebralplatte, die nach Du- 
. atril und BibrOD die Form elnee DreiecJte mit abgeetotster, ausgenuideter mid meh blu- 
ten geridüeter Spiln beben eell, iM, da ibre Uatginabeite im stnmpfen Wiahol gebogen 
ist, eben so «pentagone subtriangulaire," wie die letzte Platte dieser Reihe. Die 3 mittlem 
Vertebralplatten, von denen auch an iiieiiien Exemplaren die letzte am breitesten ist, haben 
allerdings eine rhombiacbe Gestalt, sind aber an ihrem hintern Ende nicht zagerandet, son- 
dern mebr geetatzt Do* ftnsteeUld ist Unten nicbt abgerandet, aradern leicbt rnndUcb 
«nagenodet und die Uintereeken seiner Analplatten eint al«erandet. Die Kiefer endlicb 
»scheinen kanm gezähueit. 

Was nun die einzelnen Stfickc unserer Sammlung betrifft, so ist über sie wenig zu 
sagen. Das Stück a, dessen BQckeosciiild bell gelblicbbrauu gcfilrbt und durchaus matt er- 
scbeint, ist dvrcb die sehwacb ausgeprägten eonomtrisdien nnd radielen StreUin ansge- 
nidmet; diese Streifen fehlen auf den 4 lernten Vertebralplatten vOUig, anf der ersten da- 
gegen, so wie auf den 2 enitfn Cnsfnlphjttcn er-;cheincn sie hfirhstens an dem, dem Rande 
zun&chst gelegenen Drittel der Platte noch deutlich und nur auf den 2 letzten Costal- und 
anf Blnuntlichen Marginalplatten haben sie die normale Eutwickelung. Dem planen Brust 
sebilde und dem knnen Schwanae nach^u artbeilen, ist dieses Exemplar weibHcben Ge- 
eehlechts. Das Stürk b, gleicbfeüs ein Weibchen, stimmt bis auf den hinten scKwach aus- 
pcraiiiieten Brustschild vuilkommen mit der prachtvollen Abbildung in BelTs Monographie 
überein und bietet aut dem Rüekenscliilde eine kleine Anomnlie dar. die darin besteht, 
dass die 4te Vertebralplaue durch cmeu ihrem Uintcrrande parallel lautendcu ätrich in 2 
Platten nrttDt, von denen die vordtf« zwar nicht kUraer, aber kanm balb so brrit wie die 
hintere ist. Ausserden irt dieses Exemplarnoch in so fem merkwflrdig, als das Charnier sei- 
nes hintern Stemallappens nicht wie bei den andern in der etwas bogenfürmigen Vereini- 
gupgsstelle der Abdominal- und Kemoralplatfen liegt , sondeni um 2"' weiter nach hinten 
gemcht ist, in Folge wessen jede Femoralplatte durch ciuc qucrverlaufende gerade Länie 
in 3 an Gmeee sehr nngleidie, gegen einander bewegHebe Stocke getheilt ereebeint Die 
Schale rendlieb, an welcher der RQckenschild,bcsonderBanf den Costalplatten, eine sehr helle 
gelblicbbra une Farbe darbietet, ist sonst vollkommen normal gebildet und hat, wie ich ans 
dem in der Femoral- and Analgegend stark gehöhlten Brostscbild schliesaen kann, einem 
MlmMhen angehört 



biyiiizuü by Google 



148 



A. Stbadci, 



Maus«. 


. 




c 








» 


e 




13,» 


12,8 


11,2 


Vorderlappen 


lang. . , . 


4 


3,8 


3,3 




9^ 


8,1 




n 


breit . . . 




5,« 


4,« 


Höhe des Thieres 




5 


3,« 


Hinterlappen 


lan^: .... 


4,9 


4^ 


3,8 


Brustscbild linea alba. . . 


12,3 , 


II,* 


9,8 


9 


breit .... 


5,4 


5,3 




* gaiueLSQge . 


»2,i 1 


IM 


9,» 


FlfleeDfage . 




3^ 







WMM. Diese Art bevobnt heaptaAcUidi Surinam ood GajeDoe, findet aieli aber aneli 
in BnaOieni in Bolivia nnd nach Gray^ aacb in Meiieo. 



39. Ciiiostcrnon lonclcaudatiim .Spix. 

JKmoiicnMit ioofüMiidiMni Spix. Speeles novae Testttdiaam et EUn. p. 1 7. tab. XII. (aduJt) 
KmMknwn ht^fieanimm Spix. Le Conte. Proceed..Acad. Fliilad. YD. p. 181. 
a) wwaehBeaai WeingHBtoxeinrhr oluie FWort ans der allaa Smniaaf . 

Diese Spix'sche Art, die von Dam^ril ondBibron für das Männchen Ton OMMMfemra 
icorpioidet gehalten worden ist, hat Le Conte neuerdings wieder für selbstständig erklärt 
und zwar mit Recht, da sie von der vorhergehenden Speeles nicht nur, wie dieser Autor 
ganz ricbtig angegeben, in der Form des hintern Stemallappens und des Schwanznagels, 
aondem aiieb in der Anordnung der Platten des RfldcensehUdes, in der Farbe dee Brut- 
ednUes nnd in der Zahl und Stellung; der Kinn- und Kehlbärtd Abweichungen darbiötet 

C. longicattdalum Spix iiriiiTsrlicidct sich somit von dem ihm sehr nulie verwandten 
C. tcorpiotdft L. dnrcli folgende Charaktere: der RQckenschild ist auf der Scheibe sehr flach 
gedrückt und die Kiele, oamentUch die seitlichen, erscheinen weniger deutlich; die Schei- 
beuplattsn Hegen niebt snbinbricat, eondem «eigen eine dnrebans parqnelirte Anerdnnng; 
der bintere Steroatlappen ist au stnuem Ende mit einer tiefen dreieckigen Ausrandnog vei^ 
sehen; die Kinn- und Kohtbiirtel sind in 3 hinten einander licjonden Querreihen angeord- 
net; der tkhwanznagel ist scitr gross, dabei br^it, stumpf und stark gekrümmt; der Brust- 
schild endlich erscheint nicht bräunlich, sondern ist eben so, wie die Unterseite aller Mar- 
ginalplatten, tief brannaehwaR geflrbt 

Be.srhreibDBg. Da die in Bede stehende Art in allen Stocken, die eben angefahrten dia- 
gnostischen Morkmale au^^onoTTinien, mit C. scorpioides L. Übereinstimmt, so halte ich eine 
detaillirtc Beschreibung für überflüssig und werde mich auf eine Angab.e der wenigen vor- 
handenen Abweichungen beschränken. In Bezug auf die Form des RQckenscbildes ist nur 
n bemericen, dass derselbe auf der 2ten, Sten nnd anf dem Anfimge der 4ten Vertebnl> 
platte fast horizontal ist und dass der IBttelkiel nur auf den 3 letzten dieser Platten deot» 
lieh TOrtritt, auf don 2 vordem d;iL'Of?eii nur in einer Andeutung existirt Dio Uundplatten 
haben absolut dieselbe Form wie an meinem StUck a der vorigen Art, nur fehlt die Nacken- 
platte; dieses Fsblen sebelbt nir jedoch accidentell za sun, da an Stelle dieser Platte ein 

1) CMikgw of IhteM BaplilM ^ 44. 
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rondlicb-Tiereckiger Ausschnitt vorhandeD ist, der es zweifelhaft erscbeincn lasst, ob die 
Pfitte irirklich niclit rar Entwickelniig gdcommcn, oder ob sie spiler «oagebrocliai ^or> 

den ist. Von den Scheibenplatten verdienen nur die Vertebralcn einer Erwähnung, da li« 
itn Yorhältniss za ibrerLiage etwas breiter erscheinen und da ihre Seiten viel at&rlcer ge- 

schweil't sind. 

Der Bmstschild, der, wie schon bemerkt, hinten tief dreieckig ausgerandet ist und 
statk «bgeniodete mntereeken besitrt, gleicht sonst in Form und Plattenanordnong toD- 

kominen dem von C. ttorpioidti L., nur ist die Gularplatte um ein Drittel breiter als lang, 
anp;cfahr ijuer oval und besitzt n.u h hinten einen sehr stumpfen, in der lineii alba liefren- 
den Winkel. Die Sculptur der riatleu auf dem Ürustschilde ist gleiilifalls dieselbe, wie bei 
der Torigen Art, auf dem Blickmischilde dagegen erscheinen die Platten voUkoaunen glatt, 
ebne die geringste Spur von eoneentrischen oder radialen Streifm und sind, wobl m Folge 
des langen Liegens im Weingeist, nicht glänzend, sondern matt und hygroscopi><-h. 

Der Kopf ist pross, verhültnissmässig etwas irnitjer, im Schnauzentheil auch breiter 
und durchaus flach; die Abstutzung an derScIiaauüe gebt viel schrüger von oben und vom 
nscb aatea und hinten und der stumpfe breite Zahn, in welchen die Spitze deeObmkleren 
anaUUifl, ist auch 'viel entwickelter. Die Kinn- und KeUbSrtd, die genan so nngeordaet 
sind, wie Spix es in seiner oben eitirIeD Abbildung angiebt, bilden 3 Querreihen, von de- 
nen die erste, die 4 kurze, dicke, warzenahnliche Bärtel cntbiilt, im Kinnausschnitt des Un- 
terkiefers steht; dicht hinter dieser licibe linden sich ^ederseits noch 2 etwas längere Bir- 
tel, die gleidifells eine Qoerreihe darstellen, und hinter diesen ateheo in der Hti» des an- 
gilos masillae inferioris jederseits noch 2 andere, die sehr nahe an einander gerOekl sind 
ud aaeb ongefUir eine Querreihe bilden. Der Si-bwanz, der recht lang und ziemlich dick 
ist, besitzt in der Mitte seiner Unterseite eine l.änfrslunlie, die kurz vor dem Nagel sehr 
tief wird und auch von Spix in seiner Figur abgebildet i&t; da nun an eben dieser Figur 
üe GoakenOftiung, die sich bei mdnem Stttcke etwn im Ende des ersten Drittels der 
Schwamltnge befinde^ nidit angegeben ist, so konnte man Idcht verleitet werdeo,genide diese 
vertiefte Stelle dcrLängsfurchefDrdasorificium cloacae desS]ti\Vrhen Exemplars zu nehmen. 

Was nun schliesslicb die Färbung anbetrifft, so ers( beint der Ilückenschild, je nach- 
dem das Thier im Weingeist liegt oder an der Luft ausgetrocknet ist, entweder röthlich- 
grsnbnmn oder graulich weiss, wie mit Kreide eingerieben; derBmstaehildnBd dieUntm«- 
aeite der Randplstten sind stets tief braonsehwars und die Kiefer, die KralleB und der 
Schwanznagel haben eine dunkelbraune Farbe. Der Kopf, die Extremitäten nnd derSchwans 
jpcheinen, 9a ibiien di(> Kpidermis durchgiinfrip fehlt, einfach gelblich weiss. 

Maavs«. Rückenschlid 13,« laug; 8,» breit, ilöhe des Thieres 4,s. Rrustschild: linea 
«Iba 11,«; ganze Länge 12. Yorderlappen 3,7 lang; 5,8 breit Hinterlappcn 5 laug; 5,s 
brat FlOgelllage 8,8. 

■abllat Der Fundort unseres Exemplars ist unbdcannt, doch wird dsiselbewobl tlien 
so wie das von Spix beachriebmie ans Brasilien stammen. 
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40. CInosternon pensylvanicam Gmelin. 

Triiufl» j»nsylvaniea Gmelin. Linnei Syst, natur. Ed. XIII. cur. Gmel. 1. p. 1042. 

CinontTnon pensj/lvanicum W agl> D. et B. Erp^tol. gtü&r. II. p. 367. 

Tnttulo peiutfhmieu Sehoepff. Hlfltork TMtodiDiini p. 108. tab. XZIV. f. A. («dalt.) 

KiMUmon pmujihamam Edw. Holbr. N. A. Herpetoleg^ L p. 127. pL XZl. (adnlt) 

ngmurmm jfmqitoMMMM Aga». Contrilmtioi» I. p. 438. IL pL -Y. f. 16— 17. (pull) 
a) crwach.wnes Weingpistpxpmplar (J) ohue Fundort. Mus. berol. 1856 
/j' erwachsenes susgestoplles Isxeuiplir ( $ ) ohne FunJorl. Dr. Pof-ppi?, liS i.i. 

ia der von Dumeril und Bibron veröfleatlichten, detaillirteu Beschreibung dicKer 
Alt ist du YolilKain der Breite and Hohe des Rttdcenschildes za seiner L&nge, wohl in 
Folge eines ScbreiUehlers, fiilscb «ngcgebe», denn es beisst daseUMt . . . pniaqne sa largeur 

se trouvecontennedeozfoiset im ticrsdans salongncur, et bauteur, unefoisetonquart,» 
wiihn'nd es, wie ich mich sowohl an den mir vorliegenden Exemplaren, als auch an den 
von den Verfassern der Erpetologie gtoörale am SclüQsse ilirer Beschreibung gegebenen 
■Maasaeo tibarteogt habe, heisiM nass: . . . sa largmnr «a tronre cootenue one fois et an 
qiiwt dans sa longaeaTf et aa bantear deoz feis et un tters.» Ebea eo dflrfke auch die An» 
gäbe, dass der Qnerdnrclirnnsser des Rückenschildes in der Femoralgegend etwas geringer 
ist als in df r l'rachiaigegend, auf einem Versehen beruiiou, da sowohl meine beiden Exem- 
plare, als auch die von Schoepf-f und Gray') abgebildeten, gerade das umgekehrte Ver- 
h&ltaiss darbieten. Sonst ist die Beschreibung sehr gut und das mir vorliegende Stack a 
stimmt aocb, bla auf die eartaaiMibraoDe Farbe dea BllebensdiUdes and bis auf die Form 
der letzten Costalplattc , deren oberer Hinterwinkel nicht spitz, sondern einem Baditen • 
gleich ist, vollkommen d.miit üborcin. Eben so stimmt auch das Stück b. das ich wefjen des fast 
völlig pl&neu Brustschildcs für ein Weibchen halten mochte, im \Vf.scDtiichen mit die- 
ser Beschreibung aberein, besitzt aber im Vergleich zum Exemplar a einen verhältniss- 
mCfls^ breitem BOcben- and Itogern Broalsebild, EigeutbUmliebkeiteo, die müglieberwetae 
in der Gcschlcchtsdifferenz ihren Grund halum. Femer bietet dasselbe in der^Form der 
Platten des iiückeuschiides .Anomalien dar, die darin bestehon. dass die 4 letzten Verte- 
bralplatten schief, wie nach rechts verschoben, erscheinen und da.sb die Räuder fast aller 
Scheibenplattep entweder stark geschweift oder selbst ganz unregeimissig krummlinig and 
gebnehtet veriMfen; endlich Ist aadi die Seolptnr ind Firbong an slumtiicben Platten 
d« Rflckeosch Ildes anomal, lud. m dir s> llx n nicht conceatiwcke Streifen, sondern mehr 
oder weniger tiefe, kleinere odrr uvu^si^rv (jriilclien, die ganz unrcpelmfls: p;csfcl!t iük] 
gestaltet sind, darbieten und indem der dunkle schwarbraune Rückeoschild , dessen Uoii^ 
platten fast flberaU von einer pnstnlOeen KnnUMit afficirt gewesen zu sein scheinen, von 
sehr nnregalmlsaigen, 8cbnuitz% brianllcb gelben Fleeteif die den Pnateln entapracben, 
bedfdttlst 

Ii Gray. CMl. of SUaM Bcpt pL XX. 0. 1. 1~% 
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■iMtot Diese Art bewohnt deo dsdicbeDTheil der vtrnniglen Staaten 
rilm, Ton Peniiftylvaiiicii bis an die Sfldspitze von Florida, und tfstreckt aich westlkli bis 
nach Ober^MisMini nnd Loniaiana. 



Emyt traeaxa Spix. Speries novae Testudiniim of Ran. p. 6. tab. V. 
Pdtocepluilm irficaxn l). i't B. Erpt'tol. f'hikv. II pl. ;?7S. pl. XVIII. f. 2. (adult.) 
iimy« viiicnirrpliiilii Spix. Siiecies nuvac Tc.>tudiimii) et Kan. p. 5. tab. IV. (variet.) 

a) erw3rh.sene<i ausirt'.siopries Li\eui(ilar uhiie Fundurt aus ier allen Sammlung. 

Unser Exemplar, das mit der Spix'scben Figur recht gut Übereinstimmt, weicht von 
der Beschreibung in dcrKrpötologie generale in einigen nicht ganz nnbedeuteodeu Punkten 
ab, die ich in Koraem hier anfahren «91. Anf den beiden leUten Tertebralpatten findet 
aich ein sehr deatlicber ■cbmalcr Kiel, der in einer Andeotang bereits aof der mittelsten 
dieser Platten vnrhanden ist, während die beiden ersten ganz glatt erscheinen ; von den 4 
ersten Vertebral|>lattcn ist jede an ihrem Vorderrande breiter als an ihrem Hintorrande, 
doch tritt diese Differenz in der Grösse der gegenüberliegenden Seiten nur an der 4ten 
Platte sehr in die Augen, indem bei dieser der Hintemod fcaam halb sl breit ist wie 
der Tordere. Die beiden mittleren Costalpbttten haben einen welligen Haiginalrand nnd 
von den 4 untern oder Marginalwinkeln der letzten Costalplatte ist der erste ein Rechter 
und die 3 andeni stumpf; von den obern oder Vertebralwinkeln dieser Dattc ist der vor- 
dere spitz nach vom angezogen und der hintere erscheiAt stumpf abgerundet. Die äter- 
nalflfigel sind allerdings etwa halb so lang wie der ganze Bmstschfld, jedoch nor an ihrem 
• Inssem, an die Harginalphitten grenaenden Theile, ihr innerea Ende ist yid sdinUUer ud 
betrüg etwa ein Drittel der ganzen Sternallünge; die Pectoral- und Abdominalplattei 
sind viereckig und viel breiter als laiii,', wfilirend sie in der Erpetologie generale, wohl in 
Folge eines Druckfehlers, als «plus longuesque larges» augegegeben sind. Die Schwimmhäute, 
die nach der Angabe Dameril nnd Bihron*s sehwach entwid^elt sein sollen, reidien hei 
nnaerm Exemplar nicht allein bis an die Krallen, sondern noch ein wenig drüber hinans, 
sind also stark entwickelt. In Betreff der Haut und Bekleidung der E.xtremitüten habe ich 
nur hinzuzufügen, dass nirht, wie es in der Erpetologie R^n«^raU' lieis^t, die innerste, son- 
dern die äusserste Zebc der Hinterlasse von drei grossen Platten völlig verdeckt ist. Lieber 



41. Pelioeeplialoo iracoxa Spix. 
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du Aanehra des Scbwanznageb endUeb Iniui leb gir nlehts bemerkm, da derSehvtn m 
■inenn Stock etwas l&dirt ist. 

Vaasse. RQckenschild 37,e lang; 26,8 breit. Höhe dcsThicres 14,5. Bnistschild: linea 
aJba 28,8. Ganze Länge 31,t. Vorderlappen 8,i lang; 16 breit. Uinterlappen 12,» lang; 
12,s breit. FlOgell&nge 10,«. 

lUbiUt. Diese Art ist bis jeut nur ans Sarioan, Brasilien nod Pera beitaDat. 

42. Podocnemla expansa Scbweigger. 

fc'myi rrpansa Schwcigg. Prodr. Monograph. Chelqnior. p. 30. 

Pndocnemu expansa Wagl. D. et B. Krp^tol. pt-nör II. p. 383. pl. 19. f. 1. 

Emyt amazonica Spix. Species Qovae Tcstud. et Kan. p. 1 . tab. I. (adult.) tab. IL f. 1 . et 2'(puU.) 

P9dtamd$ ti^amm Wagl. Gray. CataL of Slüeld Reipt. p. 61. tab. XXVII. (aArit.) 

9) «rwaehtenes aa%(esiopftea Exemplar sIm Piniarl*Mi dw dlia Saunlnig. 
h) Jn^ WelageiManiirlar a«a Mliea. Hr. NaMraiteBUnder Parreraa, 1838. 

Itt der Form «limmt nnaer Exemplar a nit der Graj'acheo Figur b«Mr tberein, als 
nit ngeiid einer andern, nur febtt der Kiel, den Gray anf der 2te& and 8ten VertebFsl- 

platte angiebt, so gut wie ganz. Der Rand, der vorn über dem Nacken und in der Gegend 
der Isten Marginobniohialplatte etwa noch einmal so breit ist als an der Stelle, wo die 3 er- 
sten Marginolateralplatten liegen, übertrifft diese letztgenannte Stelle in der Gegend der 
litflii Jlargboftmoralpbitle tun das vier&dM an Brelta. Simmtlidie TerMbralpbitten sind 
von recbts naeb finks gevQlbt, die 3te an stirksten, die beiden letzten an scbwlebstea. 
Was die Fonn*dieser Platten betrifft, so bat die erste derselben das Ausseben eines "^p- 
penschildfis, da alle ihre Seiten gescbweift sind und an der letzton findet sich eben derselbe 
Verlauf der Seiten, der namentlich an den 4 Marginalseiteo sehr auffiUlt and den Uinter- 
raad der Platte viennal bogenfiinnig ausgerandet ersdieinen Ilsst. In Beaig anf die Fir- 
bnng ist nnr an benerlten, dass die ganze Untosote der Schale dn&rbig gelbltcb ersebeint 
and dass anf dem Kopf vo» den in der ErpHologleg&ieraleang^dMaen Flecken keine Spar 
vorbanden ist. 

Unser junges Exemplar 6 stimmt vollkommen mit der Spix'schen AWiüdun^' seiner 
Emu» onuuoinca juT. (tab. II. f. 1 et 2) übereio, nur sind sinimtliche Vcrtebralplaiten noch 
mehr In die Tratte gezogen, wecans denn «leh eine grössere Breite des ganzen Schildes 
resahirt Die Firirang diesea StBckes ist überall diesdbe, nlnlicb ein brSonliebes Gelb, 

das nur auf den Nfttbcn der einzelnen Platten des Rttckenscliildes und auf der Nasofron- 
tjilplattc einem dunkleren Eiraiin weicht- Von concentrischen Furchen ist keine Spur vor- 
handen, dagegen sind sämmtliche UQckenschildplatten vertieft punktirt oder, je nachdem 
dio Paidrta mabr oder «onnjer in einander fliessen, stellenweise mnzlicb. 
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BraatMirildliAnallft. . . 
> ganze LftQge . 

Hahitat Auch (UeM Art ist nur «u Sad^AmerUw, oameDÜieb.aus Cajrenae, BraailiM 

uad Peru bekannt. 

43. Podocnemls Dnmerlliaiia Scbveigger. 

Aiijif DmunUana Schweigg. Prodr. Monograpb. Chelonior. p. 31. 

Mmmmm DmMriliMa Wifl. J>. et B. Rrp^. finör. IL p. S87. 

Pudammk JhmerUuma Gray. Catal. of Sbield Rept. p. 62. tab. XXVIII. (adalt.) 

a) junges Wcingeisicicmplar aus H'iMücn. Hr. Naturalienhändler Parrcyss. 1838. 

Wie mir scheint, liegt das Hauptmerkmal, durch welches sich diese Art von der ihr 
80 nahe verwandten vorigen unterscheidet, in der Form des ßUckenschildes, der nach bin- 
Un SB dareliaiu nicht ▼erbreitert ist, sondern ein regelnlsdges, an beiden Enden fast glei- 
cbes, Ungliches Oval darstellt, und ich halte die Charaktere, welebe yen Dum^ril und Bi- 
bron zur spccifi<cheii Unterscheidung benutzt werden, für weniger wesentlich, da der Kiel 
anf der 2ten und 3ten Vertebralplatte, wie man sich an Gray's Figur überzeugen kann, 
auch bei der P. txpaiua vorkommt and da der dreieckige Ausschnitt am Nackentbeil des 
Bilekensebildes, der nacb der Ansicht der Verfasser der Erpitdogie ginä'ale die vorlie- 
gende Art ganz besonders dmrukterisiren soll, in der ohendtirten Gray'seben Fignr md 
auch bei meinem Exemplare fehlt, alio wohl nicht ganz constant zu sein scheint. 

Unser einziges Exemplar a, das dem Exemplar b von P. expama Schweigg. auffallend 
gleicht, unterscheidet sich von demselben dennoch durch den stArtcem (üel, durch die ver^ 
hgltnissmtesig geringere Breite des Roekenschildes, der ein regelmlssiges Inme« Oval dar- 
stellt, darch die Form der Vertebralplattcn, die verhältnissmässig nicht so stark in die Quere 
gezogen erscheinen und durch dif stärkere Zähnelung des Uückenschildrandes. Unter den 
Vertebralplatten scheint mir uanieutlicb die 2te maassgebend zu sein und zwar besonder» 
dadurch, dass ihre vordere Costalseite, welche an die Iste Costalplatte grenzt, kürzer ist 
als die hintere, welche an die 2te der genanten Phtten stOast, wihrend doch bei der P. 
txpaiua sowohl an meinem Exemplare, als auch an der Spix'schen Abbildung gerade das 
umgekehrte Vcrliältniss st-ittfiudet. Sonst stimmen die Platten vollkommen mit denen des 
jungen Exemplars der vorigen Art Uberein, nur ist, wie gesagt, au den Vertebralplallen 
der Querdurchmesser zwar auch bedeutender, alsderL&ngsdurchmesser, jedoch nicht in dem 
Maaase, wie dort, denn wAbrend z. B. die 2te Vertebralphtte der vorigen Art dual «o brdt 
als lang ist, ist sie hier kaum doppelt so breit als lang. Die Ftrbang ist m^ brlnnUch, 
und nnr am Bmatscbilde, der seitlich starlt geltieit erscheint, ist sie gelbiicb. 
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Matsse. RQckcnschild 4 lang; 3,6 breit. Höhe des Thiors 1.:. Brustschild: ünea alba 
i,n; ganze Lauge 3,8. VorderlappeD l,i lang; 2 breit. Uinterlappcn 1,3 lang; 1,7 breit. 
FlQgell&nge 1,4. 

■■MtaL Diese Art findet «ch in denselben Gegenden wie die Torige. 

4 4. Hteruotliaernii iiiKrlcaiiii. Dnnudorff. 

Tnhido nigricaw Donnd. Zoolog. Beiträge III. p. 34 Nr. 13. 
SumoA/tnu mgrienu D. et B. ErpitoL gfo^^ II. p. 399. 

a) ervadunw «nsfealopll« Eieoplar («T) fon Pwl-NitaL Dr. Kraus. 48iL 
t) enrachaeifls N^iBlopftM Exeiii]ilar ( $ ) obee Fundort Dr. Poeppig. 1853. 

Diese Art wnrde snerst ron Lecepdde*) anter dem Namen ta tumuMMin beschrie- 
ben und mangelhaft abgebildet und darauf vun DoDttdorff nift der systematischen BtMicnnong 
Teftuflo niynVfPivbcIcpt ; deshalb haben die Verfasser der Erp(''t(tlof:fie vcdlkomriien Heclit, wenn 
sie diesetbe als Si. nigricans aufführen, da der von Gray odoptirte Namen Si. mbniger der 
Art erst Tiel spftter nnd niebt, «ie Gray ond aneh Dumiril und Bibron lUsdilidi aa- 
geben, von Bechsteia, sondern von Latreille*) beigelegt worden ist, der sie als IVrindl» 
Miftii^fira beschrieb und Laccpcde's Figur schlecht copirte. Rei neclistein"), der gleicb- 
fillls Laeepi de s l'iixnr fopirt h;tt, beis>t sie die •schwärzliche Schildkröte» und er citirt 
nur in eiuer Auiuerkuug Doundorffs lieschreibung und Benennung, ohne eioeu systema- 
tiachen Namen bd dar Uebenelvift an geben. 

Unter den dnnlieln, einfarbigen Arten der Gattung Sitmuäutm» giebt es nnr awei, die 
TOftiegende und St. Derbyanus Gray*), deren hinterer Brustschildlappen an seiner Basia 
eingeschnürt ist, und der Charakter, durch welchen sich diese beiden von einander iinter- 
sdldden, liegt in den Vertebralplutten , von denen die 2te und 3te bei ik. tttyricans breiter 
ale lang »ind, wAliraid bei 5t. Dsriyaniit ihr LSogsdnrcbnesier den q/unm um ein Bedeu- 
tendes flbertriflt 

Zu der Be-; In eibtn dieser Art in der Erp(''t<dogie göu^rale habe ich nach Vergleich 
meiner Exemplare l- (jlf.;eniies hinznzufflgeu: der Vorderrand der 4tcn Vertcbralplatte ist 
2mal so breit als der Hiutcrraud und nicht, wie es dort von Sl. niger Ü. et Ii., mit dem 
diese Art in den Platten Tollkommen oberdnstbnmen soll, helsrt: «est moins Urge en avant 
qtt*en arriire; die letite Tertebralpiatte weicht in so fem etwas ab, als ihre Costalseitan 
eine Einbuchtung zeigen, wodurch die I'Iutt. i i ihrem vordersten Tlieil halsförmig einge- 
schnOrt erscheint, wie sie auch bei Lacepede und in tiray's Abbildung seinesA. Dtrtyth 



l)Lfte«p44«. QwAn^MM aflp«M 1, fbtTS. pl. 13. 
IMem Citat taloduM laih d#r Brpitnloglc gMral«, da 
■Ir mir die Pillvt'tcb« Aasgabe (Pari« TOn La- 

ceptdeS Werken mr Ilami ist; in 1 i - r thnli t ^irli Jii> 
Toitnp anirtUe io toI. II. p, lim btuctiriebcu und a,at 

tA.is.ia 



Fig. I. 

S) BpchitefB. 1>8 Lae«pide'9 Xatiiri^eorbicbte d*r 

Am]ilnlii£<n I. p. ai'O. tali. M. f 2. 
4) Graf. Catal. of ähield RepL p. 62. Ub. XXII. 
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MM dargestellt \tt Die letete Costalphitte ist dorebam ein Viereck, denen hintere, u die 

letzte Yertebralplatte grenzende Seite kürzer ist eis die gegeiiQberliegende vordere, und die 
bt'idcTt iniftlorcn Platten der Costalreihe sirxlzwar auch vicrt'ckif; tiiitl hulier als lang, aber ihre 
Vertt'bralseitc i'^t winklig gebogen, so dass sie ri[,'eiitlicli FüiiliM-kt' darstellen. Die 3 mitt- 
leren Vertebralplattcu und das vordere Drittel der letzten sind der Läu^^e nach mit eiuem 
tchwaehen, abgerondeten Kiel versdien and die OrenzUnien, welche die Vertebral- and 
Cestatplatten trennen, erscheinen als ziemlich tiefe Furchen ^ähnliche Furcheu, jcduch we- 
niger stark ausgesprochen, finden sieli auch z\s isdien den einzelnen Vertebralplatten. Die 
Platten des Kopfes stimmen genau mit der Beschreibung dieser Theile von St. cufiiiiieu* 
Schw. (D. et b. Erpetol. ■ geu^r. II. p. 403) übereiu und da Gray und Smith 'j bei den 
Ten ihnen beschriebenen und abgebildeten Arten fast gau dieselbe Anordnung dieser Plat* 
ten angeben, so (^aobe ich, dnas diese Adbrdnung allen Stemothaeren mit ebgernndeter 
Schnanze gemein ist. • 

in Bezug auf die Färbung habe ich zu bemerken, dass an meinen Exemplaren die 
gauze Schale sehr dunkel braunschwarz gefärbt ist und dass nur die iinea alba und das 
Qiamier des vorderen BruBtsehildfaippens schmal stroh^lb gesKomt meheinen. Die Ober- 
seite des Kopfes, Halses, der Vorderarme und Schienen ist heller oder dunkler schwirs- 
lichbraun, die Unterseite aller dieser Theile, so wie die »bern Abschnitte der Extremitütcn 
und der Schwanz sind hell bräunliciigelb. Die Kiefer und die Umgebung des TympaDom 
sind strohgelb. ^ ' '/ 

Unser Stfick o, das ich wegen des in Aer Qegoid der Abdominal- nnd der Tordem 
Hälfte der Femonilpl&tten concaven Braatsehildes (ttr ein Männchen zu halten geneigl hin, 
ist im Verh-'iltniss zum Exemplar h schmäler gebaut und sein RQckenschild hinten etwas 
breiter als vorn; es besitzt auf seinen hintern Iiandplatten und am Ii auf dem untern Theile 
der beiden letzten Costalen eine sehr fest anhaftende ru.sibrauue Masse, .die sich an man- 
chen Stellen nnbescbadet der Homphttten abnehmen Uast, an andern dagegen so üsst sitst, 
dass sie nur mit den Hurnpiatten znsanunen abgeht 

DasStfhk dessen Brustschild mit.\usnahmc der concavcn Analplalte vfdlig plan ist, 
hat tyne breilere Form und zeigt^an seinem hintern Theile keine Verbreit<Tung; sein Kdeken- 
schild ist durchweg von dieser rostbraunen Masse bedeckt und es scheint, dass dieselbe 
hier in einem pastolOsenAnasehtag der Homplatten ihren Grund hat, dnsichaof der Scheibe 
ebe Menge rundlicher Unebenheiten finden, die sich mit dem Meaaer zwar abtrageu lassen, 
unter denen aber die Ilornplatten st^irk rissig, wie mit Narben bedcclt, erscheinen. Dieses 
Exemplar bietet ausserdem noch eine Anomalie dar, indem es nieht, wie pewohnlich 24, 
sondern nur 22 Raudplatten besitzt; da sowohl die Caudal-, als auch die Marginofemoral- 
jilatten sehr ausgedehnt sind, so glaube ich, dass hier jederseits die letzte Haiginofemoral- 
platte, die bei 0 sehr klein ist, fidilt. 
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lifeMat, Die Terfinaer d|r Erpitologie gio^Me geben ftr diese Art niir Mwlegiiirar 

als Faodort an, doch findet sie sich auch in SQd-Africa, wie unser Sttek a, das von Port- 
Natal stammt, und «ie die von Prof. Peters') in Mosaambiqne gesammelten Exemplare 

beweisen. 

45. Pelomedasa g^aleata Schocpft 

Tesiudo galtata Schocpff. Histuria Tcstudinum p. 12. tab.'IIl. f. 1. (jun.) 
PetUonyx ei^ntii D. et B Erp^tol. gcncr. II. p. 390. pl. XIX. f. 2. (adult.) 
MMMtefolMla Wagl. .NatQrl. Syst d. Ampliib. p. 136. tab.n.tXXXyietXXZVII.(fe4nlt). 

^ MlbwIebB^ oqaslapltei Bnaplar ( $ ) roi Pert^Niial. Dr. Peeppig. 1853. 

b) fima» Weingciüeieaqibr foai Ctp. Prof. Peters. 1856. 

e) sjanz junj^p«! Weingf islRxemplar ) ohne FundnrI. Miis. berol. 1856. 

dj ganz junges WeingnistoM-mplnr ( ) vom Cap. Hr. NaturalicDhandler I'arreyss. 1841. 

Diese Art wurde zuerst von Scboepff als ^estudo $cabra Retzii oder Te$t»do galtata 
beacbrieben and dnEntzitts selbst das Hier, irie e« lehdnt, nie diagnoäticirt» sondern nnr 
benannt hat nnd der von ihm gebranefate Name bereits Ton Linni ftr eine andere, «tark 
feUdte Art (wahrscheinlich für das Junge von Clemmys punctularia Daud.) in Anspruch ge- 
nommen war, so habe ich die Scboepffache Benennung als die Älteste nnd einsig berech- 
tigte adoptirt. 

Obwohl unser Stück « adion nebr ab haUmbcbsig ist, so bietet es dennoA mamte 
Abweichungen von derBesehreibang des crwaduenen Tbieres in der Erpitolegie gtefrale 

dar und nähert sich be>onders in der Sculptiv derRflckenschildpIatten dem jeune &ge, Wlb- 
rend es die Grössenverhilltnisse der 3 mittlorpn Vprtel>rali)latten mit den Erwachsenen ge- 
mein liut. Mir scheint daher Gray's Ansicht richtiger, dcf in dieser Art ohne Beröcksich- 
tigung dea Alters tw«i Formen annimmt, ein« mit vollkommen glatten, die andwe mit, 
stark streifigen Platten des Boekenschildes. 

Der Rflckenschild ist bei unserem Exemplar a in der Marginofemoralregion um ein 
Betrftchtliches breiter als vorn in der Gv't'vä lior Marginobrachialplatten und die Breite 
des Randes an den Flanken betriigt hüchsteus cm Drittel der Breite in der Brachial- und 
Fenoralgegend. Die Binne, die jedersdts neben dem TfHrtebrsUdel Torhanden sein soll, ist 
kanm angedeutet nnd der Kiel selbet sehr schwach. Der Bflckensehild besitst an seuem 



1| Pettr«. BcffÜMT IlMMabMUhl». t8M. p. «6. 
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hiatoni Ende «ine Khmdie Vf «raige AuirtodoiiK» in Folge deren dar Anmnnnd der 
Cnndalidatten, von denen jede eigenfUcb ein Trepes dantelK, einen atnmpfvinUigen Tiow 

Sprung zcifrt. Die 3 niitUeren Vortebralplatten, die «nf^cRihr eben so lang als breit sind, 
hahrii jede in der Mitte itufs hintern Intcrvertobralrundes einen kleinen, mit der Spitze 
nach vom gerichteten wiiililigeo Ausschnitt, in welchen ein eben so geformter Yorsprong 
des vorderen Interveriebrairandei der 3ten, dten md 5ten Yertelnviplatte pi»t. IHe letzte 
Platte dieser Reibe besitzt nach lünten Iceinen ipitsent sondern dnm itmnpfiMi Winkel, der 
an der Vereinii,'tingsstelle der beiden Caudalplatten liegt. Die beiden mittleren Costalplat- 
ten sind fünfeckig und haben jede 3 stumpft; Vertebralwinkel. Sämmtiiche Platten des 
Rackenschildes besitzen glatte Areolen, die dem üinterranüc der Platten näher hegen als 
dem Totderrende, und eoneentrische Streiren, welche letztere von etraUenftruig, von der 
Areole verlaufenden, eben solchen Streifen gekreuzt werden; es gleicht also dieses Stfick 
in der Sculptnr der oben citirtcn Wagler'schcn Abbildung, noch mehr aber stimmt es in 
dieser Hinsicht mit iem Peiuonyx Ge'iaße Rilppel (Neue Wirbelthiere zur Fauna von Abys- 
syuieu gehörig, Amphibla tab. 1) übereiu. In der t'ä^jung weicht diuäcs E&cmplar durch- 
ens von der Beehrtibang in der Erp^tologie gto6nl(f eb, dn alle seine obem Tbeile brann 
geflb-bt sind nnd die untern schmutziggelb eraeheinen, mit Ansnabme des Bmstscbildee, 
der auch sehr dunkel braunschwarz ist und nur an seinen Rändern einzelne, unregdmissig 
gestellte, gelbliche Flecken besitzt. Die Sternaltiügel sind gelblich und die Unterseite der 
Randplatten zeigt dieselbe i; arbc, doch äudet sich au jeder derselben eine schwarzbraune 
Zeiebnnng, die einen grteseren oder Iddnem Theil des Vorder- oder Ansaenrandee ein- ' 
nimmt. 

Die 3 jungen Exemplare unserer Sammlung stimmen mit der Beschreibung des jeune 
ige in der Erp4tologie gut überein, bieten aber bis auf die 3 mittleren Vertebralplatten, 
die bedeutend breiter als lang sind, dieselbe Anordnung der RUckenscliildplatten dar wie 
des Stttek a, weshalb die eben ang^benen Abweichungen auch fDr sie gelten; zu bemer- 
ken wäre noch, dass der Vertebralkiel deutlicher ist und die Areolen graoulirt erscheinen. 
Der IlDeken-^fhild hat bei allen dreien eine grünlich braune Farbe, der I'rustschild dagegen 
ist gelblich und besitzt pro«Sf\ vcrwasrheiie, dunkelbraune Flerke ; di r Jvopf ist auf seiner 
Oberseite zwar auch grlinlichbraun gefärbt, doch sieht man die schwarzen makelfönnigen 
Zeichnungen ganz dentlich. Das Stock d ist in so fem merkwürdig, als bei ihm die Platten 
sowohl des ROcken- , als auch des Brustschildes dunkle, mattgUnsende Embasnngen be» 
sitaen nnd als sein Brostscbild keine radialen Streifen zeigt 
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15S A. Stbauci. 

HtblUt. Diese Art bewohnt die Sfidspitze Afrika's und die Insc) Madagascar, ündet 
«ich aber auch, wie ein Stück im Pariser Museum belegt, am äenegal. 

4G. Platemjrs flplxll Dan. «t Blbr. 

Plalmy* Spixü D. et B. Ei-p^tol. g6n6r. II. p. 409. 

jfimy« d^preaxa Spix. Spprifs novae Tcstudinum et !l;in. p. 1. tab. III. f. 2, 3. i^adult.) 

a) erwachsenes \\ t itigt-isteseinpliir ( ^ ) aus Ura^ilien Ii. i\,aur;ili«nhäniilpr Parreyss ISil. 

Diese Art wurde zuerst von Spix als £mys depreua beschrieben, da jedoch diese Be- 
nennang sebon frftber ron Herrem fttr eine Tom Priozea Max. tob Neuwied entdeckte, 
^chfaDs in diese OattoDis gehörige Art verbraacht war, so haben die Verbtter der Er- 
p^toldßie gtolrale mitgeht Spix*8 Namen verworfen vaA den jetzt allgemein adoptirten 

eiogeruhrt. 

Unser einziges Exemplar stimmt vollkommen mit der Beschreibung Dam^ril und 
Bibron's flberein und weicht nur, in so fem leicht davon ab, als die Costalplatteo ihrer 
Hohe nach kaum gewölbt ersehetaiäc^als die letxte Mai^nofomoralplatte nicht viereckig, 
sondern fQnfeckig ist nnd als die beiden mittleren Costaljriettenfiutdoppdt 8o.breit0ioeh) 

als lang sind. 

Mu&sc. Uiickenschild 14,s lang; 10 breit. Höhe des Thieres 5,s. ßrastschild: linea 
alba 12,4; ganze LSoge 13,3. Yorderlappen 5,2 lang; 7,ibrdt. Hinteriappen 5,b lang; 6,4 
hräu FllgeHloge 2»s. - 

■abitat Diese Art ist bis jetxt nnr in Brasilien gefnoden worden. 

47 Ptotcinyn Oeoffroana Sehweigger. 

Emys Genffroana Schweigg. Prodr. Monugraph Clielunior. p. 33. 
MMmjis Ge^l^wm 0. et B. ErpdtoL gen£r. II. p. 418. 
Pktmg» GtaglwuM Wagl. Dwcript et Icon. Amphlb. tab. XXTI. (adolt et polL) 
9} joBges ansgeilaptfls Enrnplar ohne Fundort aus der alten Saauab^g. 

Unser einziges Stück ist leider in ziemlich schlechtem Stande, da ihm sftmmtliche 
UoruplattiMi des Uückcnsciüldes fehlen, denunch p:hnilie ich da.sselbe mit ziemlicher Sicher- 
heit für eine Platerny* Oeoffroana Schweigg. erklären zu können, weil es iu allen Uaupt- 
dHorakteren, die Form des vordem Bmstsdiildlappens angenommen, mit der genauen Be- 
sdireibong dieser Art in der Erp^tologie gtntrale tibereinstimmt Der lossont üadie md 
breite Kopf, das fast halbkreisfrtnnipe Maul, jjie Anordnung der Scheibenplatten, deren 
Form sich aus den vorhandenen Grenzfurchen sehr deutlich erkennen lässt, der durchaus 
fortlaufende Vcry^bralkiel und besonders die Zeichnung des Brustschildes und der Unterseite 
des Halses spredien für die Richtigkeit meiner Ansicht and ich wtre auch keinen Augenr 
blick darüber in Zweifel, wem nicht bei meinem StOek der vordere Brostsebüdlappes, der 
in der Eip^logie gtaini» als conpft eandment aogegdieB nnd dem entq>recbeBd noeb in 
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Wagler's vortrefflidier Abbildang gezeichnet ist, zuirrrandft vodkanm crt-'^tatzt wSre. Ob' * 
diese kkine Differenz vielleicht der Jugend des Excuiplars zugeschricbon werden kann oder 
auf einer Geschlechtsverschiedeaheit beruht, wage ich nicht zu entscheideo, da mir keine 
Phomyt Geoffroana am Tetflddi TMliigt, itdle aber mein Esempbr bis auf Weitem tu 
VorliegeiMler irt, «eil mir die Fturm des Tordera BnutsebildlappeDS weniger mssMigebend 
SU sein scheint als die Qbrigen oben angegebenen Charaktere, die ■fc«MM*Hft1f mtt der Be- 
schreibung in der Erpötnlnrrtp g6n6ralc tibereinstimnuni. 

Müsse. IlQckenschiid ti,8 lang; 5,7 breit. Mühe des Thieres 2,3. Brustchild: linea alba 
5,9; ganse Lftnge 6,2. Yorderlappen 2,s lang; 3,« breit. Hinterlappen 2,4 laog; 2,8 breit. 
Flllgellinge 1,». 

Habiut Plaitmys Geofproam tit Ton Bpix in BrasUien nnd Ton d^Orbigny in Bnenos- 
Ayres gesammelt worden. . 
• 

48. WWtmacfn Jcprcnm Herrem. 

Mmys deprem Herr. Tentam. System. Anq^liibiof . p. 22. 

Bmjfi itprma Neuwied. Beitr. 1. Natnrgeaeb. t. Brasilien. I. p. 29. 

• PitUmt/f SmmedixD. et B. Erpetül. g6n6r. II. p. 425. 

Aafi depreua Neuwied. Abbild, z. Naturgcsch. Brasiliens. Lief. 9. (adnlt). 

a) erwachsenes (?i WfirürpisiPxpuip!. ans Ikasiiien. Hr. Naturalienhäudler ParrejSB. 4841. 

bj eanz junges WciranisiiM iiiphir oiiui' funJort. Dr. Merlens. (829. 

Sowohl Duinet il und Bibron, als auch Gray sprechen dieser Art den VertebraUdel 
durchaus ab, während der Prinz von Neuwied, der dieseUie entdeckte und naeli dmeen 
Exemplar Merrem die Art aufttdlte, a, a, 0. ai^ebt, «dass die 5 Sehilde,- welche won 
einem Rande des Pan/ers zu dem andern die Mittellinie bilden, einen wenig erhabenen 
Längskiel trü^reTi, wtlrlur bei den drei Mittolsclnldiii bei nahe verschwindet nnd daselbst 
nnr einen erhöhten Xnopf am hintern Räude des Bi hildea bildet.» 

Bfo Iben dtirle Angabe veratdasste midi auch haaptslebUclit unseftzemplar o, das 
dem Museum als Auf» ieprma vom Hm. Naturalienhindler Pnrreysa angnsmidt wurden 
war, za dieser Art zu stellen, obwuhl es durch die Anwesenheit eines sehr deutlichen, auf dcf 
3 letzten Vertebralpiatteii last nicht unterbrochenen Kiels, durth einen anders gestalteten Kopf 
und durch die bell gelbUcbbraune Grundfarbe seines Uückenscbildes vou der Abbildung, 
die der Piins von Neuwied TerOffenfUdit bat, nicht nnbedentend^abweidit Bagagen stimmt 
es in der Arnndnung der Phiten, in der Zeichnung da BQckenschildes und namendich 
auch der Unterseite desHalses, an welcher sich die vom Trinzen Maximilian so sehr betonte 
hufeisenförmige Mentalbinde gleichfalls vorfinflet, mit Plainnys depreua überein und zieht 
man dabei noch in Betracht, dass der Kiel im Alter gewöhnlich Abänderungen erleidet, 
daas ferner der Kepf in der vom Prinien Neuwied gegebeneu Abbildung bOehst wabr- 
seheinKeh ungenau geudlebnet ist, da er nieht die bei den erwaebsenen MrtMiydm guwidin» 

■Miii*nMa.hi.iHSriMii,vita*sMfc » 
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liehe Form l^sitzt, und dass eudlich die belle Gruudfarbe des Rflckenschiides leicht von dem 
hagw Idegw im WeiogviBt herrllbreD kann, so wird die Bestimmimg dieaea Exemplan 
ab J^SfliMiit dtprtua keineswegs angerechtfertigt «ncheineii.- 

Was das Stfli k h anbetrifft, das in der Form der Schale und in der Färbung and2teick- 
nnnp des KürktMisdiildes sowolil, als auch besonders der Unterseite des U;ilse« eine sehr 
grosse Uebereiiistiiumuug mit dcQi ätacke a darbietet, so halte ich es, trotz der Angabe 
d«« Prinieo von Neuwied, dus die Jungsn von PI. d^t»$a »af sehwantm Oninde bocfa- 
oraage- oder feuer&rbene Flerke darbieten sollen, Ar den Jngendnistand der in Rede ste- 
kenden Art, da dasselbe zu aulTallend mit dem erwachsenen Exemplar überdnstinnit and 
da CS mir ausserdem sehr wahrscheinlich vorkommt, dass die eben erwähnten, vom Prin- 
zen von Neuwied an der Mündung des Parahyba beobachteten und zu PL depresta gerech- 
• neten jungen SehildkrOted nicht xa dieser Art, sondern, zor PL GamtidunM D. et B. ge> 
hOrt .haben w«den. • 

Da das Exemplar wir schon lienierkt, von den vorhandenen Beschreibungen der 
P/. (U'pri'sfd abweicht und da der Jugeudzustnnd dieser Art so gut wie gar nicht bdWUlt 
ist, 30 will ich vou meinen beiden Stücken eine genaue Beschreibung entwerfen. 

Ptattiiiy.'i (kprma Merren., doren Benenanng Dnmiril and Bibroa gaaa tberflasaif. « 
ger Weise in PL Nantnedü abgeiadert habea, aaterscheidet sieh ren allea ihren Gattonga- 
gcnossen durch den nach hinten zu breiteren, an beiden Enden durchaus abgerundeten 
Rückenscliild, durch den mehr oder weniiTer dcgtlichen Vertebralkiel und dorcb die Fär- 
bung und Zeichnung des liUckeuscliildes und der Unterseite des Halses. 

Bswtrsftiag das erwathseaea lUcrai. Dir Rflckensehüd ist ftst am y^ länger als breit 
and 3*/,mal so lang als hoch: sein horizontaler Umkreis beschreibt ein Onl, das aa beidea 
Enden dorcbaas abgerundet und nach vorn etwas verschmälert ist; die vcrticale Contour- 
linie steigt von der Nackciiplattc scbrÄg nach oben ufld hinten auf, verläuft auf der 2ten 
und 3ten Vcrtcbralplatte sauft gewölbt und ilillt vom Anfange der 4ten wieder nach hinten 
ab, doch ist die^ letstere Abschnitt der Idnie etwas stirker bogsnflinnig als der vordere. 
Der Quodorchschnitt dte RflchenschiUles giebt eine dachfbnnige Figur nnd swar steigt die 
Contourlinie auf den Marginolateralplatten schwach geneigt gej^en den unteren Rand der 
W)Stal|>latten auf, verlauft auf diesen in etwas stärkerer Neif,'unt^ und sehr schwach ge- 
wOlbt bis zum Vertebralkiel , bildet an diesem einen schwachen, abgerundeten Vorsprung 
und fiült dann auf der ander^ Seite in eben derselben Weise wieder ab. Der Brnstaehild, 
der nur linga der linea alba eine kaum meridiche OoncaTitit besitzt und dem Rflckensdülde 
anLflnge ziemlich bedeutend nachsteht, ist hinten recht tief IfÖrraig ausgeschnitten und 
hat spitze Ilinterecken. vuni dagegen, wo er eine bedeutend grössere Breite darbietet, er- 
schcmt sein iiuud an den Ecken stumpf abgerundet und besitzt in der Mitte einen abge- 
mndeten, schwadien Vorsprung, der dardi den bogenförmigen VordenraaSl der Inteigohir- 
platte gebildet wird. Die Btemalfltgal aind miaidg taug, dMoUch schmal und steigen schief 
nach oben und nassen gegen die Unterseite der Maiginalplatten anf. 
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Der Riad im BBekenseMIdes, der abcnll ganz nnd wItHfkaittig igt, «nehdBt m dan 

Flanken schmäler als an irgend einer andern Stelle und besitzt seine grösste Breite (Höhe) 
in dcrGcgend der IstcnMarginobnichial- und der 1 sten und letzten M tr^inofemoralpUtten, wo 
er etwa um ein Drittel breiter ist als au den Flauken. Er füllt überull ia gleicher Weise 
nach MtMo ab imd nnr in der Mitte der Flaniten iat aelii frdes Eode «diwaeh aufgebogen 
-wd etwa horiiöBtal gestdlt; aa der VerliindongitcUe Aar b^en Caadalplatten aeigt er 
von rechts nach links eine schwache Wölbung, in Folge welcher der innere Theil jeder 
dieser Platten schwurli cniivex, der äussere dagegen schwach concav erscheint und da sich 
dieae Concavität auch aut die letzte Margiuufemoralplatte fortsetzt, so ist diese ihrer Uöhe 
nach laicht gehOUt. 

DieNaekeaplatte, die viereekig und an dnrBaaia iialb ao breit ah tbeikaapt lang iat^ 

nähert sich dadurch , dass ihre, an die Marginocollarplatten grenzenden Seiten leicht ge- 
schweift sind, etwas der 15iscuitl'onii; ihre hintern Winkel «sind beinahe Hechte, die vordem 
Stampf abgeruudet uud ihre Spitze ragt kaum Uber den iiaud des llUckenschildcs ror. Die 
MafginocoUal^Iatte, deren hintere oder Intermarginalaeite am ein Geringes länger iat als 
die insaere, den freien Baad bildeode, wtrde ein Trapes darstellen, wenn ihre etwaa ge- 
schweifte Nuchalseit« nicht kürzer wilre als die gcfrcnübcriiegende Intcrmurfrinnispite; ihre 
Discoiiial-^eite ist ungefiihr'ura ein Viertel kürzer als die den freien liand bildende. Die 
iste Marginubracliialplattc, die um ein Viertel etwa breiter i höher) als am Aussenrande 
lang ist, gleicht einem Trapes, ist aber, da ihre kOneste, gegm die Sebeibe gerichtete , 
8elte an der TereinigangaateUe der Irten Yertebnd- nnd der taten Costalplatte aiaeB 
atumpfen Winkel bildet, eifjentlich fnufeckip. Die^ 2te Platte dieses Namens ist durchaus 
viereckig, nur i>t ihre liititere Intcrmargiualseitc, die der äussern, den freien Rand bilden- 
den, an L&uge gleicht, um ein Fiiuftel kürzer als die vordere. Die '6 ersten Marginoiate- 
ralplatteD sind dien so lang wie breit und alinaitlieh ia ihren obem Theil etwaa nach hin- 
ten ttbergeneigt, wodurch denn ihr vorderer Anaaenwiakel apitz wird; die erste von ihnen 
ist viereekig, doch erscheint an ihr die vordere Intermarginalseitc nm ein (fcringes l&nger 
als die liinterc, die zweite, deren Discoidalscite einen stumpfen Winkel bildet, ist füufekig, 
besitzt aber eben so wie die dritte, die viereckig ist, lutenuarginalseiten von gleicher Länge. 
Die 2 letzten MatginoUttendpIatten aind bdde nm ein Viertel breiter OiGher) ala tang nnd 
an beiden ist die ?ordere Intermaiginalseite kürier ab die Untere; die «weite ron ihnen 
ist viereckig, die erste dagegen fünfeckig, da ihre Discoidalseitc an der Vereinignngsstelle 
der beiden mittleren Costalplatten einen stumpfen Winkel besitzt (der auf der linken Seite 
deutlicher ist als auf der rechten). Die erste und letzte Marginofemoralplatte, die beide 
beinahe nm ein Drittel breiter (hoher) ata lang encheinen, anid ftaMägf da ihre gegen 
die Scheibe gerichtete Seite stumpf«[tnklig gebogen iat, die 3te dagegen tat ein Tinpei, 
das nm ein Fünftel breiter als lang ist nnd dessen kürzeste Seite an die Scheibe grenzt. 
Jede der Candalplatten endlich stellt ein Viereck dar, dessen Tiiterm.irf^naheite eben so 
lang ist wie die den treion Hand bildende uud desisen Discoidalseite wiederum der luter- 
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caudaleu au L&uge gleicht; ihr oberer, der Intercaadalaeite anliegender Winkel ist abge- 
«tatst, da, der mittlere Hiliterwnikel der letiten Twtelmlplatte deb «Ii faklne S^itn iwi? 
«chen die beiden OudalpIttUen eiDscIiiebi ' 

Die erste Vertebralplatte, die grösste ihrer Reihe, ist achteckig und vorn doppelt so 
breit als hinten; sie grenzt mit fünf Seiten an den Rand, von dpnen die mittlere, der Nacken- 
platte entsprechende, eben so lang ist, wie jede der äuäscrsteu, die au die Istc Idarginobra- 
ehia^tte stonen, nod tun ein Drittel kllner nie Jede der ihr znnichat liegenden, weldhe 
letrtere enen Rchwaehen, mit der Conmitftt nadi liinten gerichteten Bogen Ulden und 
mit der jederseitigeu Margiuccollarplatte in Berührang stehen. Von den 8 Winkeln dieser 
Platte sind <lie beiden hintern stumpf abgerundet, die beiden flussersteu vordem beinahe 
Rechte und die 4 mittleren vordem ausserordentlich stumpf. Die 2te Vertebralplatte, die 
etwas breiter ab lang ist, bat die Gestalt etnes Secbsecks, desaen rordere Interrertehnd* 

die etvaa kOraer iat ab die hintere, einen atarlcen, nit der Conrezitit vuA. vom ge- 
richteten Bogen bildet, während die hintere in ihrer Mitte einen einspringenden, dem Kiel 
ent^)rechendcn Winkel besitzt; ihre jcderseitigc vordere Costulseite ist fast %i\ ein Drittel 
länger als die hintere und ihre Winkel sind s&mmtlicb stnmpf. Die 3te Vertebralplatte 
gletcbt der eben be^ochenoi in dar Form Tollkomnien, nnr bildet Uve vordere Interver- 
tdvnbeite, die Innm llngi«' als ^ Inntere iat, oaeh vom enBejTatannpfoi IHnkel oad ihre 
Costalseiten sind fast trleinh lang. Auch die 4te Platte dieser Reihe ist sechseckig, doch 
ist ilire vordere, im stumpfen Winkel gebogene Intervertebralseite genau doppelt so lang 
wie die hintere, au welcher der ciuspriugendo Wiukel uor andeutungsweise existirt, und 
ilure vordere CSostalseite ist nm ein iner|ei kOner ala die Untere; eb«i so, vde an der vo- 
rigenPlatte, sind auch an dieser alle 6 Winicel stumpf. Die letzte Vertebralplatte ist, wenn 
man den stumpfen Winkel, den ihre vordere oder Intervertebralseite bildet, nicht berück- 
sichtif^t, ein Siel)cneck, das mit 4 Seiten an ilen Runrl i^ronzt; von diesen 4 Seiten sind die 
beiden äussern, deren jode mit einem Tbeil der jcdcr.seitigeu letzten Margiuofemoralplatte 
inBerfihmng Aeht, einzeln nnr halb so lang, «ie jede der innem oderCandalseiten, «ehdift 
wiedernm einzeln der Intervert^alen an Linge gleichkommen. Auch an dieser Platte sind 
alle Winkel stumpf, nur erscheint der mittlere Hinterwinkel, der swischen die beiden CaO- 
dalplatten vorgezugcn ist, etwa f:leich einem Rechten. 

Die erste C'ostaiplattu, die <;beu so laug wie breit ist, bat die Gestalt eines Siebenecks, 
gleiebt aber, da die 4 konen Sdten, mit denen sie an den Rand grenzt, anter Insaent stom- 
plom Winkel geneigt sind, einem Dreieck mit fast bogenförmiger Basis and schief von oben 
und hinten naeh unten und vorn abgestutzter Spitze; von ibren 7 Winkeln ist nur der hin- 
terste untere ein lieehter, alle nbri^ren aber stumpf Die 2te Custalplatto, die um Va brei- 
ter als laug ist, wäre ein recht wiulvliges Parallelogramm, wenn -ilu*e Vertebralseitc nicht 
in stumpfen Winkel gebogen erschiene nnd wenn ihre Marginals^ niebt zwei gleichtUIs 
stumpfe Winkel darbftte. Die nächstfolgende Platte dieser Reihe, hat dieselbe Form wie 
die eben besprochene, nnr ist an ihr die hintere IntMtmtabeite bat an «n Drittel kürzer 
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die eben so lang wie breit ist. gleicht einem Trapez, dessen kOrzcrc Parallelseite an die 
4te Vertebralplatte grenzt und dessen hintere, mit der letzten Vertcbralen in Berührung 
Stehende Seite um ein Viertel kttrzer ist wie die gegenüberliegende oder Intercostalseitc; 
diait JHBmm io der Länge der ebengauuuiteD Seiten bat in der starken AbstntSBDg des 
Unten Unterwinkds dlsaer Platte ihren Omnd. 

Der Brustschild, dessen Form ich bereits oben kurz berflhrt habe,4)iIJ('t in seinem 
Vordcrlappen eine breite, fast o?ale Figur und ist hinter den SternalÜügeln, von der Ba- 
sis des Uinteriappens ao, nach dem Ende zu stark verschmälert Die Gularplatten, von de- 
nen jede kleiner ist ab die Intergalare, haben etwa die Form tod gldebscfcenkligeB Drei- 
ecken mit bogenförmiger, naeli vom gerichteter Basis. Die Intergnlarplatte ist fünfeckig, 
viel langer als breit und besitzt einen bnrronfOrmigen Vorderrand; ihr vorderer Tiieii, der 
zwischen den Gularplatten lieirt, hat (lio Form cinc^ iRngsgestellten rechtwinkligen Paral- 
lelogramms, der hintere dagegen, der zwischen die Bracbialplatten eingeschoben ist, gleicht 
«inem gleiehsehenUigen Dreieeke. Die Kmckialphitten wSren etwa Trapeze, wenn nicht 
ihr Torderer innerer Winkd donih die draiecl%e Spitze der Intergnlarplatte stark abge- 
stutzt erschiene. Die Pcctnralplatten sind grösser nls die Abdominalen und derjenige Tlieil 
derselben, der auf «Irin itrustschilde liegt, bildet ein Viereck, dessen innere, in der liuea 
alba gelegene Seite nur halb so lang ist wie die g^enfiberli^eude, die zum Tbeil den 
frdeoBand bildet nnd iuaerst sehwadi bogenftnnig verlauft; von ihren 4 Winkeln M der 
hintere innere ein Rechter, der vordere ääBBeresdurspitsnnd die beiden andern stumpf. Die 
Abdominalplatt on luilicn die Gr^tnlt eines sehr kurzen und breiten Vierecks, tlesscn in der 
linea alba liegende Seite um ein Ifi ittel kürzer ist als die äussere, die an die Unterseite der 
Marginalplatten grenzt; lasst man jcduih Ueujeuigen Theil derselben, der auf d|p Sterual- 
HBgebi liegt, anssör Acht, so bieten sie dieselbe Gestalt wie diePeetoraleo dar, nur ist an 
ihnen gerade umgekehrt der vordere innere Winkel ein Rechter und der hintere äussert- 
spitz. Die P'cmoralplatten, die eben so Inng wie breit sind, haben i ine rlinnitii^clie Gestalt 
und zwar sind von ihren Winkeln der vor iere iiusserc «nd der hintere innere stumpf, der 
vordere innere spitz und der hintere äussere wiüe gleichfalls spitz, wenn er nicht stark ab- 
gerundet erschiene. IMe Analplatten, die sdtlich von den Fenoralen flbemgt werde», 
sind gleichUkBbomben, nur sind ihre beiden, den freien Rand bildenden Seiten etwas kflr- 
zer als die gegenüberliegenden. Die Axill:iq)latten sind klein nnd iin ieutlich, die Inguina- 
len zwar auch klein, aber deutlicher und von der Gestalt eines gleichseitigen Dreiecks. 

Die Sculptur auf den Platten des Uückenschildes besteht, wie gewöhnlich, in Maeit, 
eoneentrischen Streifen nnd glattm, grossen Areotoi, sasserdem werden die erstem noch 
von flachen, breiten Fin ehcn, die radial Terlaafen, gekreuzt. Die Areolen stehen anf den 
Vertphralplatteu in der Mitte des Hinterrandes, auf den Costalen gleichf;ills am Hinterrande, 
aber mehr gegen den Vertcbralrand gerückt, und anf den Marginaleu im hintern ÜDterwin- 
kel. Der Vertebralkiel, von dem auf der Isten Vertebralplatte nur eine Spur inFwn ebm 
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flachen, rundlicheo Taberkels auf der'Areole Torfaaodeo ist, erscheint auf der 2tini ud 
Sien diaMT Platteo nvr io ihrer bintern Hüfte dentHehf in der vorderen venehwindet er 

auf der 2tcn gaus, ttf der Stoti bis auf eine sehr schwache Spur; auf der 4tcn \'ert« hral- 
plattc befriiint vr am Vordorrandc uud setzt sich, immer stärker werdtnid, ununterbrochen auf 
die &te fort, wu er, allmählich &a Stärke abnehmend, im letzten Fünftel völlig verschwin- 
det, Anf dem Bmstschild erscheinen nor hin and wieder schmale, cooceotriscbe Streifen, 
Ton den Areolej^ist kdne Spnr Torhaiiden. 

Der Kopf, der ziemlich gross und dick, dabei aber sehr flach gedrflckt ist, hat, von 
oben gesehen, eine länglicbo, fast dreieckige Form, ist Imitcn recht breit nnd läuft nach 
vom iu eine zugerundete Spitze uus; die Augen sind gross uud sabvertical gestellt and die 
NaaenlOdier staben ib Udne, etwas gestatzte Spitze Ober die KidiHr vor; diese letutereo sind 
sdierf und darehans ganaraodig, der ohere ist von nicht ansgerandet nnd der untere kann 
in eine Spitie au^lnnfn d. Das Tympanum erscheint recht gross und rundlich. Der Kopf 
ist von einer weichen Haut übcrzopren, die auf di'in Frontonasaltheilo ganz glatt ist, sonst 
aber durch feiue t^urcben iu uuregelmässige Compartitueuie getheilt erscheint : diese ähoelo 
auf leo Scbllfen kleinen polygonalen, unter aidi an GrOMe i^eidienSchuppen, in der Mb- 
tem Frontal- nnd in der Oedpitalgegend dagegen sind sie vie] grosser, sehr anregelmiasig 
und liegen zu beiden Seiten einer Ober die Mitte des Kopfes lauTenden feinen Längsfarche. 
Der Hals ist niäs'^is lanjr,* etwas flachgedrückt, oben mit Warzen bedeckt, nnten runzlirh. 
die Kinnbärtel, die lang uud durchaus cyiindriacb sind, stehen ziemlich weit ron einander. 

Die ExtTMnitUen sind von gewöhnlicher Form; die vorderen aeigen auf den Hant- 
li^en, der an ihrem Anaaenrande vorhanden ist, dne Reihe von 10 fiber einander lie- 
genden Schuppen, die oberhalb des Ellbogens klein anfangen und, alluiühlirh an Grösse sa- 
nehmend.^bis zum Handgelenk verlaufen, von wo ab die letzten 2 wieder kleiner werden 
Auf der l^xteuBorenseite der Vorderarme tiuden sich 15—20 grüsäcre, quere, halbmondför- 
mige Schoppen, die wdt von «nander stehen nnd' vngeftbr 3 Llngsreilien InUden. Die 
Phalaagen der Finger sind an der Basis mit Urissn WlRchni bedeckt nnd erst gegen des 
Nagelglied hin finden sich auf jeder 2 — 3 grftssere quere Schuppen. Die übrige Haut der 
Vorderextremitäten ist entweder glatt, wie in der Schultergegend, oder durch Linien in 
kleine polygonale Compartimeute getheUt und nur auf der Flexorcnseite der Vorderarme 
finden sich gleich Ober dem Handgelenke 4 — 5 grOesere, am freien Sande abgerandde 
Schuppen, die nngetthr in einer (^nerreihe liegen. Die Hinterextremitlten, deren Haut 
gleichfalls in polygonale Conipartimente getheilt ist, besitzen längs dem Aussenraude des 
Schienbeins und des Fusses einen Hautsauni, der von etwa ö grösseren Schuppen gedeckt 
ist, von denen die 3 unteren, welche die öte aubeaagcltc Zehe decken, der Länge nach, die 
übrigen aber der Quere nach gestellt sind. Femer findet sieh am lanenrande des Sehisn- 
beias, gleich unterhalb des Knies, eine Lingsreihe von 8—4 grosseren Sdinppen, von de- 
nen die letzte, die am grössten ist, stark comprimirt erscheint und eine Art Kamniieiste 
bUdeu Die Interdigitalmembraneo sind stark entwickelt, lang und breit und die iüaUen, 
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lang und zugespitzt. Der kurze conische Schwanz fiberragt den Rflckenschfld am ein sehr 
Geringes und ist auf seiner Oberseite, eben so wie anfli die Hinterseite der Oberschcjikpl, 
mit kleinen Warzen bedeckt, unten dage-^on vom tiiiiterrande derCloakenöfihang an besitzt 
er 2 Längsri'ihen platter, meist viereckiger Schuppen. 

OerRSekeiMcliild bietet ml gelbHcbbraiiiiem Grande eebr mregelBlaelBe, tbeOa balb- 
▼erwischte, dunkle, mitunter schwärzliche Zeichnungen dar, die auf den Areolen als unre- 
gelmassige, bald grössere, bald kleinere Makeln erschpinen, auf dem übrigen Thcilo der 
Platten aber eine zumeist strahlige Anordnung besitze». Der äusserste Rand des RUcken- 
schildes ist hell br&uüUchgelb, welche Farbe aacb auf dem Brustschilde und auf der Uoter- 
aeUe der Marginalplatten berreebt. Der KepC die ExtremititeD und der Sebwun aiod avf 
ihrer Oberseite brüunlicbgrau, auf der untern dagegen viel heller, fast gelblichwciss. An der 
I Seite des Kopfes, vom Nnscnloch an, findet sich eine schwärzliche, nicht scharf begrenzte * 
Lingsbiude, die, durch das Auge gehend, den Oberraud des Tympani berührt und sich bis zum 
Ende des Halses erstreckt. Unter dieser und ihr parallel läuft von der Basis des Hahee an 
nodi eine «weite, gen« gleiebe, abo* aebirfer begrenzte Unie, die den Unterrtnd desTyn- 
pani berflhrt und sich, bevor sie denselben erreicht, in 2 Arme theilt, von denen der eine 
schief nach vorn und üben zum Mundwinkel geht, währciul sich der andere, in schräger 
Richtung über den Unterkiefer laufend, nach vorn und unten zieht und in die scifcn genannte 
hnfeisenfttrmige Mentalbinde kurz vor ihrem freien, nach hinten gerichteten Ende mündet. 
Zwiseben den beiden Annen dieser mshwanen Mentalbinde, die Itngs den eomÄTen fiande dee 
Unteddefiers verlinft und auf welcher die durchaus gelben Kinnbärtel sitzen, findet sich etwa 
in derHohc der Mundwinkel mitten auf der Kot)!e fine kunse schwarze Lüngsbinde und auf der 
Unterseite des Ilal.scs sieht man noch einzelne uuregelmässige, eckige Flecken, die etwa 3 
L&ngsreihen zu bilden .scheinen. Auf der Flexorenseite der Elxtremittlenatdien vereinsdte 
aobwIrzKdieFleelce Ton nnregebntaiger Gestalt, die*anf den Hinterbdnen zaUreieher sind 
als auf den vordem, und die Sohlen aller FOsse erscheinen schwärzlich. 

Ila.s JiDge Thirr. Das Stück b, das, wie irh nus der noch sichtbaren Narbe des Dotter- 
sac^ schliesse, sehr Jung ist, stimmt mit dem oben beschriebenen sowohl in der Form, als 
«neb in der Pftr^ng der Hauptaacbe nach vollkommen flberein and bietet nur folgende 
Abwdebnngen dar, die sSnntlicb der Altersvwmibiedenbeit sasoaebreiben sind : 1) Unten 
den Vertebralplatten ist nicht die Iste, sondern die 2 folgenden am grOssten, da sie, wie 
es bei den jinif^cn Schildkröten gewöhnlich beobachtet wird, sehr in die (^Miere prezotren sind 
and doppelt so breit als lang erscheinen; die 3te Platte dieser Iteiheist zwar auch viii brei- 
ter als lang, doeb enreiebt ihre Qaerdimension nicht das Doppelte der Llngsdiniension. 
2) Simnitliehe Scbeibyiplatten sind in ihrer ganzen Ansdehnnng granolirt nnd zwar sind 
die Körnchen am Rande der Plütten grösser und erhabener als in der Mitte. 3) Der Verte- 
hralkiei. der dnrrlirins fortlautend ist und nur auf dtni hintern Theil der letzten Vertebral- 
platte verschwindet, ist breiter und mehr abgerundet und ausserdem besitzt jede Costal- 
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platte au ihrem Hinterrande, dem Vertebralrande etwas näher als dem Marginalen, eine 
sehr schwach angedeutete, kurze, stricbförmige Kielleiste, die der Länge des Thieres nach 
Teriftnft. 4) Der Brutsdiild hat Tom eiiie etww andere Gestalt, da die Seiten der 8 Q«> 
larplatten, die den vordem Sternalrand bilden, nicht bogenförmig, sondern geradlinig Ter> 
laufon iiml da die Ausraudung am l'jnle soinos Ilinterlappons, der flicht spitze, sondern 
abgeruudete Hintereckeu besitzt, mehr rundlich ist. 5) Der Kopf ist verhältnissmässig viel 
kürzer und dicker und bat io der Form die grösste Aebnlicbkeit mit dem Kopf des yom 
Pr.Haziniilian abgebildeten StOdcee. 6) Was endHehdieFlrbnngviidZeicluiangaBbetrifll, 
80 bietet nur die Schale Abweichungen dar, während die llbrigeii .TbeOe, nie Kopf, Hals, 
Extremitäten und Schwanz in dieser Beziehung vollkommen mit denen des Stückes a har- 
moniren. Die Grundfarbe des KQckenschildes ist^ ein helleres Bräunlichgelb und nar aof 
dem nacb aasaen liegenden Theile der Itargiualplatten, die am. freien Rande sehr ach mal 
'gdb geaiunt sind, findet sieli dn dnnkeler, &st sebwindidier Anfing, der in Ferm eines, 
namentlich gegen den Discoidalrand jeder Platte, verwischten Fleckes erscheint. Die Bücl- 
leisten auf den Costalplatten sind von dunkclrothbrauuer Farbe tmd auf dem Vertcbralkiel 
steht am üiuterraode jeder Platte eine eben so gefärbte ruadiich-ovaie Makel; ausserdem 
finden neb oamentlidi Mtf den Tcrtebralplattett nodb ändert Ftoeke von dersdben Farbe, 
die weder in Form noch in Lage legolir oder ^nunetriBch siudl Der Bmstscliild und die 
Unterseite der Marginalplatten sind zwar aüth hellgelb, doch finden sieh auf ersterem, wie 
auch Gray') beobachtet hat, eine Menjjc brauner, scharf begrenzter, unrepelmässifrer Ma- 
kein VOD meist 'länglicher und gekrtimmter Form, die zuweilen mit einander aoastomosireu, 
nnd anf jeder der letstem sieht man eine der Länge desTbieres naeh Tsrlnnfende sdiwin- 
fiche Binde, die in der Mitte der Platte steht'nnd diesdbe in 2 Thette, einen inasem und 
einen innem, zn theilen aeheiut. 
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■sbUsl. DicM Art ist bis jetst nur in BrnsiUen gefunden worden. # 



49. Platt'myM nMttto Sciiwtji^ger. 

tmys ifffsuta Schweigg. Prodr. Mono},'raph Chelonior. p. 2^. 
PkUemjfl Sckweij/gerü D. et B. Erp^ttd. gener. IL p. 435. 

JQnyt iorMs Oravenb. Deliciae Mus; zool. Vratisl. p. 15. tab. Y. £ m et IV. (pnll). 
a) jnifBS Welngeiaieianplar ohae F^wt ans der »Itea Sammisqg. * 
Das vorliegende Stilch, dem mebnro Scheiben- nnd Ban^ilatten feUan nnd dessen Flr^ 
l)0tr»r.Cttri•gw«r8hMMBq«aM.^s•. 
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bang darch sehr iaugcs Liegen im Weingeist stellenweise äUrk verblichen ist, gleictit der 
▼00 Gr»Tenbor»t gegebenen Abbüdang sefnerAwyt AorfiafMbi Us anf dieTortuwdeue Nacken- 
platte 80 sehr, dass ich beide fQr identisch halte und keinen Anstand nebme, das Fehlen 

der Nuckenplatte am Gravenhorst'scheu Exemplar für eine Anomalie*) ir" erklären. Nach 
Vergleich meine? Stückes sowohl, wie auch der ( i i avenhorst'schen Abbildung mit dcu Be- 
schreibungen der verst-hiedeneu Ptalemys-Artcü, stellte es sich unzwcilelhalt heraus, dass beide 
trotz einiger geriin^ Abweicbnogen salViaiMMy( nowtoSchweigg., deren BenennnogDnnAril 
und Bibron ganz flbortlüssiger Weise in Plaiemyt ScAiraijS^yrnV verändert hüben, gehören nod 
ich werde in Folgendem die Abweichungen, die sie von einander und von der BeschreibllDg 
der Pltttemy$ na.iuta in der Erp^tologie g^ti^rale darbieten, genau aufzählen. 

Der liand des Rttckenschiides, dcu Gravenhorst überall gleich hoch zeichnet, ist 
hei meinon Stocke an den Flanken and in der CaadalgegeDd etwas niedriger ah in dar 
Marginofemoralgegend und bedeutend niedriger als in der Marginocollar- und Brachialge- 
gend, stimmt also mit der Angabe Dnm^ril und Bibrou's überein, weicht aber in so fem 
stark von derselben ab, als die Platten nicht, wie es dort heisst, länger üIs breit, sondern 
wie es auch Gravenhorst abbildet, breiter als lang sind. Die Nackeuplatte, die dem Gra- 
yenborsfaeben StOek fehlt, ist an dem meinigen reetangtdir nnd doppelt so bing als bre^ 
Die Marginocollaren sind Trapeze; die Iste Marginohrachiale, die 3te und 4te -Marginu- 
laterale und die Iste und 3te Marginofeniorale ^ind pentagon-subquadrangniär und alle 
übrigen durchaus viereckig, nur ist an der 2ten ^larginobrachialen der vordere Intermar- 
ginalrand langer als der hintere, während an den 3 mittleren Margiiiolateraleu (der 2teu, 
8ten and 4ten) das nngekebrte Terbiltniss stattbat. 

Die Iste Vertebralplatte grenzt allerdings mit 5 kurzen Seiten an den Rand (b«i Grar 
vcnhorst's Fignr nur mit 4, da die .')te, die sonst an der Nnchalplatte liegt, sammt der 
genannten Platte fehlt), doch sind die Winkel, unter denen die Seiten zu einander geneigt 
sind, SU stumpf und abgerundet, dass der ganze Vurdcrraiid bogenförmig erscheint. Die 
beiden finlgenden Vertebrslplatten sind sechseckig nod mdir als zweinal so breit wie lang 
nnd die 4te, die ilieselbe Form hat und deren hintere Intcrvcrtebralseite nur halb so lang ist 
wi'" die vnnlere, ist '',mal breiter als lang. Der mittlere der 3 obern Winkel der 2tcn und 
3teu dtstalplattc ist stumpt und nicht, wie Dumeril und Bibron angeben, spitz. Die 
Scttiptur der Platten besteht aus punktförmigen Erhabenheiten, die aof den Costai- und 
Marginalplatten ziemlich dicht, aber in nnregdmlssiger vertheilt, auf den Verte- 
bralplatten dagegen zu Läugsreihen geordnet sind; diese Platten erscheinen demzufolge dicht 
mit L.'lng^ruii/eln bedeckt, jeduch mit Ausnahtne der Isfen nnd letzten tlersenu-n wo die 
Uunzelii sich stellenweise schon in die sie constituireuden einzelnen Krliabeiilieiten auflü- 



1) DlcM AiuMhoM wird m «o WMig«r AmIow 
n^l«n, *«u mn bciMikt. diM dia Aiy* tantetal« Or 

*«b1u timr KppfbflkleiduDjt nurh. dip nicbt in äcUldeni, 
«mdera In einer «eichen, durch Linien in Icieine Com- 
pnlinente geikeilti-n Haut betteht, in tceiuc der 4 0ha- 

ÜMaabn 4* l'And. Imf. im aiaan«,TnM ttik. 



Ijrdtn-QattvifnB, dmaa die NMkenplAtta im noraialw 
Zittmd« Mili, gMlilH werde« kam; den lie nit dw 

8 letateo Gattangen dieser Tribos, HgdromiiHta , CMo- 
lUna md Cktlgt, nicbu gemein tiet, bedarf woki keiner 
IMitMmg. ^ 
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aeo. Der Brustschild meines Stückes stimmt sowohl mit der Beacliraibiiiig Domeril ond 
Bibion's, als mich mit G r;tv tu Ii orst's Fiptir vollkommen flberein und bietet mit letzterer 
nucli darin eine grosse Aeliulicbiieit dar, dass die dem Vorderraade der Abdominalplatten 
parallel laufende Linie auf den Pectoralplatten, die sieb an Gravenhorst's Abbildung fin- 
det, an meinem Stflek gleidifiilla vorhanden iat. Ob mein Stück die ron Dnn4ril and 
Bibron angegebenen Axillar- und Inguinalplatten besitzt, kann ich nicht deatlich erken- 
nen, da es auf den Stenialflfl^eln, die, wie überh;iu[it dip cfanze Schale, «ehr weich sind, 
eine Menge unregelmässig verlaufender Linien darbietet. Kopf, Kxtrenütäii n und Schwanz 
stimmen sowohl mit Gravenhorst's Abbildang, als auch mit der Beschreibung in der Gr» 
pftologie gteteale ToDkommen flb«rein. 

Was die Färbung anbetrifil, so ist bei meinem Exemplar der Röckenschild hell gelb- 
lich braun und der Brustschild, bis auf die gelblichen Ränder seiner beiden Lappen, etwas 
dunkler gefärbt; ob die von Gravenhorst angegebenen gelblichen Flecke am Aossenraude 
der MargiuolateralplatteQ Torbaodea waren, kann ich zwar nicht mit Sicherheit behaupten, 
da meisem StBeke slmmtliehe genannte Platten fisblen, vermatfie es aber doeb, da die noch 
vorhandenen Marginobrachialplatten schmal gelb gesäumt erscheinen. Der Kopf, die Ex- 
#emitäten und der Schwanz sind durch das lange Lienen im Weingeist und besonders durch 
die Einwirkung des Lichts sehr entfärbt und erscheinen gelblich weiss, doch kaon ich aas 
einer Stelle am Halse, die, unter dem Rackenschilde verborgen, dem Licht nicht so aos- 
gesetit war, aehlieaaen, daaa som Iflndeaten der Hab eine heUbranne Farbe gdiabt hat 

Sums. Bttckenehild 5,b lang; 3^ breit. Hohe des TUens 1,«. BmatachUd: ilnea alba 
4,1 ; ganze Lunge 4,s. Vorderia|>pen 1,t lang; 2,» breit. Hbiterlq^n 1^ lang; 2 breit. 
Plflgellilnge 0,». 

llabiIaL Die Verfasser der Erpetologie generale geb«n Süd Amerika als Vaterland für 
diese Art an; speciellere Fundorte sind bis jetzt nicht bekannt. 



Ododma flaviUAris D. et B. Erp^tol. g^uer. II. p. 446. 

aiMma fiaMm D. et B. Caatelnan ££pM.d. l'Amer. dnSitd.Bept. p.8.p].II. (adaU.) 

oj erwachsenes Weiogeistexemplar {^) ohne Fundort. Ur. Naturalienhändler Brandt. 185.5. 

6' ertt'aohsenas Weingeisleiemglar ( J ) ohne Fundort. Hr. Naturalienhändlpr Frink l>s.S>S. 

Die Verfasser der Erp6tologie g^n^rale behaupten an allen 4 Exemplaren dieser Art, 
die sie zu untersuchen Gel^enheit hatten, einen concaven Bmstschild gefunden zu haben, 
wesshalb feh annefameD mus, dass Ibra Stücke sBmnflicb MloBcbcn gewesen eind, bei de- 
nen der Brustschild mit Ausnahme der Brachial- und der 3 Golarplatten, die plan oder 
selbst convex sind, eine nicht unbedeutende Concavität besitzt, während derselbe bei den 
Weibchen, wie ich aus dem mir vorliegenden £xemplar b schlicssen kann, ganz plan ist und 
nur auf den Analplatteo eine kaum merkliche Concavität zeigt. Unsere beiden Stücke, tob 
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(Jenen b unvollstiindig ist, indem sein Rand in der Gopeiul der Schwanzplutten ausgebro- 
chen ist und ihm sämintliche Uüropiatten febleo, stimoien mit einander in der Anordnung 
der Platten Tolftoonneii aberain und ir«icben nnr In eidgen anbedentendm Panktm von der 
BeBchreibang Dom^ril und Bibron's ab. So ist unter anderem sowohl an den beiden mir 
vorliegenden Stücken, als auch bei dem von Guic.heiirtt in Castelnau's Reise abgebil- 
deten Exemplar die 2te und auch die 4te Marginolateralplatte nicht viereckig, sondern 
fOnfeckig, indem bei jeder der Costalrand einen Winkel bildet. Ferner ist an der Isten 
Yertebndplatte der Nvchelrand int doppdt so lang ah der Ihm gegenSberfiegende oder 
Intervcrtebralraud , wahrend es in der Erpttologie g^n^rale, sieber in Folge eines Dmek- 
fehlers, heisst: «son bord nuchal . . .est d'un tiers plus Stroit que son bord vrrt« bral» etc.; 
ferner sind die Costalseiten dieser Platte an meinen beiden Exemplaren in ihrem vordem 
Drittel stark einwfirts gebogen und der Hiuterrand der 3tea Vertebralplatte bietet an der 
Stelle, wo der Kiel verlinft, euie mit der CooTexitll aaeb vom gelichtete Einbuchtung 
dar« wodurch denn der Vorderrand der 4ten Vertebralplatte fai seiner Mitte winklig gebo> 
gen eiselieiiit. Der hintere Vertebralrand der eben genannten Platte ist bei « bogenförmig, 
bei 6 dagegen schwach winklig gebogen, wesshalb auch die letzte Vertebralplatte an beiden 
Stücken verschieden geformt ist; während sie bei b die gewöhnliche Form eines Siebenecks 
zeigt, beaitst sie bei a nur aa Marginalrande 4 Seiten ond 5 Winlnl, an dem gegeoflber- 
liegenden Intervertebralrunde dagegen beschreibt sie eine BogenHuie, so daas die vordem 
Winkel ganzlich verschwinden Die letzte Costalplatte gleicht an beiden Stocken einem 
Trapez, ist aber eigentlich ein Sechseck, da ihre l&ngste, an die Marginalplatten stossende 
Seite zweimal geknickt ist und die Platte also mit 3 kurzen Seiten an den Rand grenzt. 

In Bezog anf die Flrbang des BodcanaehOdea stimmt das Stflek a weder mit der Du- 
mdril und Bibron*sehen Besehreibnng, noch auch mit Qaiehonot*s AbfaUdnag Toükom- 
men Qberein. da es weder olivfarbig, noch hell brlnnUeilgeib, sondern braun ist und sehr 
vereinzelte, unregelniäs-^ige, schwarze Makeln besitzt; der Brust&cbild und die Unterseite 
des KUckenschildrandes sind gelbich. Ob das Stük b auch diese Farbe des Rackenschildes 
gehabt' hat, liest sich wegen Mangel der Hornplatten nidit entsdieiden, dodi sdieint es 
wohl der Fall gewesen su sein, da «tmmtUche Knodien dieses Theiles diocototebrUg er- 
scbeiii- ii. Die Färbung und Zeichnung der übrigen Theilc stimmt vollkommen mit der Be 
Schreibung in der Erpetologie g^rale Qberein, nnr sind die Kiefer bei a ziemlich doukei 
gelärbt. 
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51. CfeftodlM loacleolll« 8b»w. 

Testudo longieoUi* Shaw. Zoology of New-Holland I. p. 19. tab. VIT. 
CktUHiinu V'rfc llnlInmUae D. Ct ]'.. KrjuHol f;t'-nor. II. p. 44,3. pI. XXI. f. 2. 
Chdodinu iongicnliis Sliaw, bell. Muiiograjth of tlu' TostudiiiaU (adull). 

a) und bj ertt'arhs<!iii' ;HjsL'''s!fiprii; l']xciiipl. ( un<! ■ ) aus Australien. H. .M'-hofr 

Diese Art, deren speciti-chp Bpiioiinung |Dum6ril und lüljron ganz üliertlii^siper 
Weise abgeändert haben, ist iu der Erp^tologie g^n^rale uicbl gaujd genau bescbriebeu, da 
einige Angebeii im Text der beigefOgten nemlieh gnteo AUrildaog widersprechoi. 

Die mir Torliegendoi Exemplare weichen sowolil von den Torhandenen Abbildongen, als 
auch besonders von der Beschreibung Dnm^ril und Bibron's ab, urylzwar niclit allein in der 
Form der Platten, sondern auch iu der Allgcmcinfonu. So ist die Scliale, die in ihreni horizon- 
talen Umkreis ein«iemlicb kurzes Oval darstellt und in der Gegend der üinterextremiti- 
ten breitor encheint als in der Marginobrachialgegeud, mehr ala dreimal a» lang wie liodi 
nndvem Uber den Nacken dnreiiMisabgenindet, wSbrendDnmirit andBibron dieLlage 
der Schale als das Doppelte der Höhe angeben ond den Yordeirand als abgestutzt scbil- 
dern; ferner bildet der aufgebogene Rand ;in meinen beiden Exemplaren in der Flanken- 
gegend eine Rinne, deren in der Erpötologic göuerale mit keinem Worte erwähnt ist. Was 
die Randplatteo 'betrifft, so ist die Nackenplatte fast um die H&lfte langer als breit, die Iste 
Marginobrachiale i«t eben so lang wie breit, die 2te aber etwas ISoger nnd an beiden ist 
der hintere Intennarginalrand kürzer als der vordere. Die Iste und letzte Marginofe- 
moralplatte sind beide fünfeckig, da ihr Discoidalrand einen stumpfen Winkel bildet. T'nser 
StUek a besitzt ausf^ei dem noch ein überzähliges Marginalplattenpaar und zwar haben diese 
Platten, die jederseits zwischen der 3ten Marginofemoral- und der Caudalplatte eingeschoben 
sind, eine quadratische Fenn; die Verbner derEnidtolo^e gdn6nie beadireiben anch ein 
Kvemplar mit 27 MariL'inalplatten, ohnejedoch anfl^pehen, SO wdcher AbtheUang Ten 
Bandplatten die überzähligen gehören. 

In Bezug auf die Scheibenplatten weichen beide mir vorliegende Exemplare ^'leich- 
falls ziemlich bedeutend von der Beschreibung Dumeril und Bibron's ab und das Stück <i, 
das Tolikomme» normal gebildet ist, stimmt in der Form dieser Platten sehr gut mit Bell*» 
prachtvoller Abbildung überein, nnr ist an demselben die Iste Costalplatte im Verhältniw 
ZQ den andern bedeutend grösser and die 2tc Vcrtebralplatle, die an Bell's Exemplar ac- 
cidcntell getheilt ist, hat die Form eines Sechsecks, das eben so lang als breit ist und des- 
sen vordere Costalseite, die au die erste Costalplatte grenzt, um die üälfte länger ist ab 
die hintere, mit der 2tra Costalplatte in Berahmng stdiende. Daa Stadl a dagegen, das, 
wie ich schon bemerkt, in der Zahl der Randplatten von der Norm abweicht, bietet aoch 
in Zahl und Form der Scheibenplatten sehr auffallende Anomalien dar. Es besitzt 7 zum 
Theil ganz unreuelmiissii; trehildete Vertebnilplatten, von denen die letzte, die grösser ist 
als die Ute, einen zicmiich starken Buckel zeigt; die Costalplatten der linken Seite sind 

0 
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aniilidi mniMl gestaltet, mr iMntit di« ente dcndbeft, die etwas iBoger ist ab 4h raeh- 
teneita» einen ibrar hintern oder Inlereoataladte parallel laaftoden TbaUricli, der in der 
Mitte des Costalrandcs der Isten Marginolateralplotte beginnt und auf dem obern Drittel 
der Costalplatte endet, ohne ihren Vcrtcbralraiul zu erreichen; ausserdem ist noch zu be- 
merkeu, dass die 2te Platte dieser Itcibe aofiiaiiend kürzer iät als die correspondirende der 
rächten Seite, waa aeinen Grniid eben in dar bedentmdereD Linga d«r Torhergeihenden 
Platte hat Auf der rechten Seite aind die btiden ersten Coatalplatten aornal, die letiten 
dagegen nicht, da statt der gewChnlicben 2 Platten, deren 3 verkürzte vorhanden sind. 

Der Brustschild ist bei dem Stück « in der Gegend der Analplatten ziemlich stark 
cooc&v, wessbalb ich dasselbe für einMilniiclieu halte, und stimmt in der Form der Platten 
Kit der Beadireibnng in derErp6tologie g^nfeale Qberein, nar ist der vordere Anasenwin« 
kel derPeetonlplatteii sieht, wie es dort heisBt, eisBeehter, sondern stonpif, wie ihn auch 
Reil zeichnet. Das Stfick h, dessen Anaiplatten vollkommen plan sind, besitzt kleinere Gn- 
larplatteii als « und sein Brustschiki ist vorn in der Mitte etwas gestutzt. 

Uals und Kopf zusammen sind bei meinen Exemplaren an Länge um ein Drittel kUr- 
ler als dar Bmstschlld, doch scheint dieses Yefhlltnias nicht ooostant so sein, da Bell den 
Hala als «teetam longitndine aeqvanai angiebt. 

Was die Färbung und Sculptiir anlangt, so habe ich nur zu bemerken, dass der Rücken- 
schild und überhaupt die Oberseite aller Thcile an beiden Stückon tief schwarzbraun ist, 
während der lirusUschild bei a vollkommen der BeU'scben Figur gleicht, bei b dagegen 
danUer geOrbt ist, da die dankte Farbe, die sonst nnr an den Bindern der ehiseben 
Bmschildplatten auftritt, ao sehr vwwiegt, daaa jede Platte bis auf einen grosseren oder 
kleineren gelblichen Fleck in ihrer Mitte dunkelbraun erscheint. Die Unterseite des Knp- 
fen, Halses und der Kxtreuititen ist br&unlicbgelb , die des Schwanzes dag^en eben so 
get^rbt wie die Oberseite. 
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llahllat.''AlIe Autoren geben einfach Neu-HoIIand als Vaterland an, ohne eine specielle 
Gegend zu nennen; unsere Exemplare wurden von Hrn. Nielioff in der Gegend von Mel- 
bourne gebammelt. 

52. CbclodlM oftloMff* Oraj. 

CMmKm oMotM/u Gray in Grey Journal of two Exped. in AnatraL II. p. 446. takTIL 
CkäodiM eUiMftt Gray. OataL ef Shield Beptiles. p. 58. tsb. XXIV. (adnU.) 

aj und b) aosge-slopftc crwarhsene Exemplare ( ,S el $ ) aus Australien. Hr. Preiss. I8i0. 
Unter den 5 Arten, die gegenwArtig die Gattung ChelodiaahMea, besitzen 3, C%.'o6toiifa, 
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Ch. Colh'ei unii Ch. expanm, einen schmalen Brastscbild und müssen, da sie sich durch die 
B«8chaffeaheit dieses Organs von ihren Gnttungsgeuosseo cutferoeD uod gewii>t>eriOMMD 
«D die Oattnng Chtl^t, deren Urastacbild gleichfalls acbmal ist, anaciiBaiaw, «Mir dnCli- 
MöMhArteD ial«tst «uQ^krt werden*). 

Von diesen 3 Arten zeichnet sich Ch. expansa, lautGra)*') darch die breite Form des 
Kflckcnscbiltlc- und besundcrs durch den in der MariiiiKdaferalgegend sehr breiten iiaiid 
aus, die beiden andern dagegen scheinen wenig von einander zu differiren und obgleich 
nir die Chtraktere, die Qtnj zor Unterscheidung seiner Ch. CoUei aogiebt und die in den 
Werten: «bot it is eaaily known from that ai»eeiee [CL Monga Gray.) 1^ ita larger «ii e, tfae 
much narrower shape and the lateral margin becoming strongly revolutc, and the edf e over 
the hinder lirab raiaed up and rather expaisded» enthalten sind, kaum ^pecifische Bedeutung 
zu haben scheinen, ao wage ich es dennoch nicht, die fraglichen Arten für identisch zu er- 
klAreo, zamal ich die CUUn nur ans Gray'« kurzer Beschreibung kenne. Ich Uuae da* 
her diese Frage inentadiieden, werde alter« nm doeli etwas an ihrer ktnfk^eo LOsnng bei- 
ntragen, von der Ck. obhnga. die Gray gleicbl'ulls nur äusserst kurz diagnosticirt hat, 
nach den beiden mir vorliegenden Stocken eine detaillirt« Beschnäbnog zu geben ver- 
suchen. 

Ck, Monga Gray, unterscheidet sich von allen ihren Gattungsgenossen durch den 
sehmalea Bmatgchild, der 2'/^iDal so lang ab ao der Basis des Voideria|»pens breit vfL^ wbA 
durch den Rand des Bfiekenadiildes, der an den Flanken aehaal md Ober den Hinterai- 
tremit&tcn tiif bt aufgebogen, sondern einfach srhriii^ iiüch aussen geneigt orw lieint. 

BeMiiirelbuig. S Die Schale ist fast 3'/,nial so laug wie hoch und ihre breite betrigt 
ungefähr V« ihrer Länge. Der horizontale Umkreia des BflchenadilMsa stellt ein lAnglicbeb, 
nach hintan an breileres Oval dar, das vom Iber dem Nacken abgerandet ist, hinten Ober 
dem Schwänze einen sehr grossen stumpfen Winkel bildet und an den Seiten, in der Ge- 
gend der 3tcn Marginuiateralplatte, eine schwache KinschnOrnng zeigt, hinter weither es 
sich etwas erweitert. Die verticale Coutourlinie des llückenschildes, die bogenförmig ist, 
ateigt von t^er Spitze der Nackenplatte bis mm Anfange dea Untern IMllds des- Isten Verla- 
bralen onter adir spHsem Wmkek nnd sehr sdiwach gewOlbt anf, verliuft dann bia mm 
Hinterrande der 3ten Vertebralplattc fast horizontal und fällt von da gegen das Ende der 
Caudalplatte in schwachem Bogen nach unten ab. Der Querdurchschnitt wfjrde ebenfalls 
eine fiogenlinie abgeben, die aber bedeutend stiricer gewölbt wäre und in ihrem mittleren 
Tbeile, als« auf der mittäslen Tertdbn^fatte, nidrt dnlidi htniMiital, sondern etwas 



l) l>urch ein Ti-rsehen von meioer S*ite i«t die Rei- | 
henfolge drr Arten bei dir Oatluiig CModina auf p. 4^ 
falHch au^cKebcD. Ich bitte, sie, wie folgt, »bioftudern: 
L Oruppe. Bruitt^child kaum Saul m Uag als an 4er 
ÜMit dei Vorderlappciu breit, 

I. Ck. hmgitolU» 8b»w. D. et B. p. 448. 
9l CB. wtOtlfm Qny. CmaI. ^ 1». 



II Gnippe. Brustschild 2i^^|d w Iwa all M dw Bt- 
ü» lies Yorderluppins brrit. 

3. Ch. nl.ionya Ority. Caial. p. M. 

4. Ci. CMttt Ortj. Catil. p. flSi 

5. a.mtpamm 6ra7.Fm.s.8.lMd0a UK f,WO. 

a) PNCMi. iMi. soc »' iMatw laas. p. 4m 
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wellig verliefe , indem sie in der Mitte eine schwache, dem breiten, flachen VeitebraUml 
eolspreeheode UriiAhiuig «nd sn jeder Seite derselben eine sdimebe Vertiefang darbieten 

würde. Der firostschild, der den Kackenschild an Linge bei Weitem uicht erreicht, iit 
schmal, vorn prcrundet, hinten halbkreisförmig: ausgerandet and besitzt sehr srhrJlg nach 
oben und aussen gerichtete FlOgel, die etwas breiter als laug sind und an ihrer Abgaog»- 
stelle den Brastschild gekielt erscheinen lassen. 

Der Rand des Bllekensehildei, der an den Flanken in der Gegend der 2ten nnd Sten 
Margiuolateralplatte subvertical, sonst aber sehr scli wach nach aussen geneigt ist, erscheint im 
Ganzen scliinal und ist nur in der Marj^inolirachiiil- und Marf^inolateralgegend an seinem äns- 
sersteu freien Hunde schwach aufgebugt-n, oder vielmehr wuhtig; am breitesten ist er in 
dem binteru Theile der Isteu Marginobrachial* und an der Isteu und 3teD Marginofemo» 
ralplatte, am aehmahten dagegen in derQegend der 8 ersten Mai^ojafteralplattein, wo er 
kaum halb so breit ist wie an den vorhin genannten, breitesten Stellen. Die Nackenplatte 
ist n'chtvvinklij? vi«'recki£^, ihre Qiierdimension ist aber etwas bedeutender als ihre Längs- 
dimeiision und ihre hintere, an die Iste Vertebralplatte grenzende Seite bildet einen scbwa- 
dien, mit der Convexitit oacb bioteo gerichteten Bogen. Die Mai^oooUarplatte, die balb 
so hoch als an ibrem Anasenrande lang ist, «teilt ein Trapea dar, daa mit der Mraesten 
Seite an die Scheibe grenzt and dessen hinterer Aussenwinkel bedeutend spitzer ist als der 
vordere. Die erste Marginobrachialpiatte, die lünfjstc tmtor allen lUindplatten, ist einFOnf- 
eck, das mit 2 Seiten an die Scheibe grenzt, von denen die vordere, die mit der Isten Ver 
tebralplatte in Bemhmng steht, 2V^al so langiatwie die hintere, an die late Ckwtelplatte 
grenaende; von den 5 Winkeln dieser Pbtte, die an Torderen Intermaiginabande etwas 
höher ist als am hintern, ist der vordere Innenwinkel etwas kleiner als ein Rechter, Jedflr 
der beiden Aussenwinkel etwas grösser als ein Rechter und der mittlere und hintere Innei>- 
winkel erscheinen stumpf. Die ite Marginubrachialplatte, die viel länger als breit ist, hat 
die Gestelt einee Vierecks, gleidit aber, d% ihre VMdare Intemai^inalaeite^mehr als dop- 
pelt ao lang wie die Unt^ tat» einem aehmalen, liegenden Drrieek aut abgestntater Spitee. 
Die 8 ersten Marginolateralplatten sind viereckig, in ihrem obern Tb eil etwas nac h hinten 
flbt?rgeneigt und mindestens 2/jmal so lang wie breit (hoch), die beiden folgenden haben 
dieselbe Form, erscheinen aber kaum nach hinten Ubergeueigt und iu Vei Italtinss zu ilirer 
Lange etwaa braiter. Indem die late von Amen 4te von allen) nnr doppelt nid die 
letite (die 5te) n^ iV^mal so lang als breit iat; an der letstgenannten Hatte ist aoaamdeni 
noch der hintere Intermarginalrand unbedeutend langer als der vordere. Die Iste und letzte 
Marginofemoralplatte, die auch länger als breit (hoch) sind, haben die Gestalt eines Fünf- 
ecks und jede von ihnen grenzt mit 2 Seiten an die Scheibe, vun denen die vordere kürzer 
ist als die hintere; die 3 oben od«- Oiseoidalwinkel jeder der baUbm Platten sind «tnmpf, 
dte beiden nntem oder Bandwinkel dagegen wiren Reebte, wenn nicht hier, d>en ao wie 
an allen Randplatten, der vordere Randwinkel in eine sehr schwache, nach vom gerichtete 
Spitze vorgeaogen erschiene. Die 2te Harginofemonlplatte ist doppelt so lang wie breit 
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(hoch) und h;it die Gestalt eines etwa r(>< bt winkligen Parallelogramms. Dii« Candalplatten 
endlich, an deren jeder der horizontale Uurrhinesser ( Länge) etwas bedeutender ist als der 
verlicale (Hübe), würden Trapeze darstellen, wenn ihre. Interoiarginaläeite Dicht etwas kür- 
ser «in als die Intereandale; yoq den 4 Winkeln jeder Ceodalplntte «Ind die Diwoidalen 
itnmp^ die Marginalen dagegen spits. 

Die 1 sto Vertfbralplalte, die grösste iliror lleilie, ist cifrcntlicli achteckifj, gleicht alK?r. 
da die 5 Seiten, mit denen sie an den liand grenzt, unter sehr grossen, stumpfen Winkeln 
gebogen sind, augefähr einem Dreieck, dessen Basis mehr als halbkreisförmig gebogen und 
dessen Spitate sehr stsfk abupestatst ist Sie ist Tom an der breitesten Stelle etwas nelir 
als 2'/,mal so breit wie hinten am Intervertebralrande«nd von ihren 8 Seiten ist jede Co- 
stale fast 1 "/jUial so hnß al> die Intervertebrale und diese wiederum übertrifft die jedersei- 
tige äusserste Randseite, die an den grösseren vorderen Thcil der ersten Marginobrachial- 
platte grenzt, um ein Bedeuteudes au Länge. Von ihren übrigen 3 Randseiteu ist die mit- 
telste, die der Nnchalplatte entspricht und einen seh'wadien mit der Convesitit nach hin> 
ten gericliteten Bogen bildet, nur sehr wenig kürzer aU jede der seitlichen, ihr zunächst 
lietrenden. Die 2te Vertebralplatte, die sechseckig und so lang wie breit er^cbi iiit, ist am 
Vürderrande etwas schmäler als am llinterrande und von ihren 4 CostaUeiteu ist jede der 
vordem fast doppelt so laug, wie jede der hintern. Die nächstfolgende Platte, die gleichfalls 
seehseddft aber etwas breiter als lai^ erscheint, ist gerade «ngekehrt am Torderrande 
etwas breiter als am Hinterrandc; jede ihrer vordem Costalseiteti i->t um ' , länger als jede 
der hiiiti-rn. Die 4te Vertebralplatte unterscheidet sich von ili i vorhergehenden nur da- 
durch, dass sie am hintern Intervertebralrande halb so breit wie am vordem ist und dass 
sie gleich lange Costalseiten besitzt. Die letzte der Vertebralplatten, die etwas langer als 
breit ist, hat die Oeetalt eines Siebenecks, da sie mit 4 Seiten, ron den« die inssem kur- 
zer sind als die innem odw Caudalsciten, an den liand grenzt, gleicht aber, wenn man die 
4 Randseiten als Bopen anßasst, einem glcicljsrhcnklii^en Dreieck mit Itntrenforiniger Ba- 
sis and stark gestutzter Spitze. An sämmtlichon Vertebralplatten sind alle Winkel stumpf 
und die Seiten verlaufen zumeist nicht geradlinig, sondern etwas geschweift. 

Die Iste Co«talplatle,*die grOeste ihrer Reihe, grenst mit 3 Seiten an den Band, ven 
denen die vorderste die mit dem hintern Theil des Discoidalrandas der l^ten Marginobra- 
<;liia!]il;>tte in Berührunp steht, .uti kürzesten i'-t, und bat, wenn man die Uandseiten für 
eine einzige ansieht, die Gestalt eines Vierecks, dessen längste, etwas bogenförmige Seite an 
den Rand and dessen kürzeste Seite an den vorderen Costalnnd der 2ten Vertebralplatte stAsst 
Yen den beiden andemSeiten dieserPlatten ist die vordere etwas kfiner als dlelntereoctalseite 
nnd von den Winkeln derselben ist der hintere untere ein Rechter, der hintere obere etwnsgrSSp 
sor als t ili Recliler, iler vurdere obere spitz und der vordere untere wäre nm h -^pit?. wenn er 
nicht durch die vorhin erwähnte, kürzeste vordere Randseile abgestutzt erschiene. Diebeiden 
mittleren Costalplatten würden rechtwinklige Parallelogramme darstellen, wenn nicht an 
jeder die Randseite etwas bogenltirmig verliefe und die Vertebralsaite im stomple« Wfaikel 
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geknickt wäre; beide Platten sind etwa um die üälfte breiter (höhen als lang und anterschei- 
den sieb von einander dadurch, das« an der 2teD die vordere, an der 8ten dagegen die 
Untere IntereoBtalseite kOner kt, ab die gegenlliberliegeode. Die letale Platte dieser Beihe 
ist genau so lang wie breit nnd gleicht etwa einem Trapez» denen kurze Parallelseite an 
den Untern Theil des Costalrandes der 4ten Vertebralplatte grenzt und dessen lange 
Parallelseite eigentlich aus drei, unter sehr grosseu stumpfen Winkeln geneigten Seiten be- 
stellt, von denmi die letitn, nach hinten ni gelegene, die an den T«fdem Thdl der letzten 
Ibiginoinnorii^latte grenst, am kOrMiten ist nnd den Unteren ITnterwinkel des Trqieiel ■ 
abgestutzt erscheinen lässt. 

Was die Platten des Bnistschildes, der in der Gegend der Abdominaiplatten ron vom 
nach hinten schwach gehöhlt erscheint und dessen Form bereits oben besprochen ist, an- 
'betrÜft, so ist dieLitergularplatte sehr gross, sechseckig nnd «mdieHOlfte llnger ab hreit; 
von ihrai 6 Wlnkeb sind der fordere and hintere spiti, die seitlichen dagngen stumpf md 
von ihren 6 Seiten sind die beiden hinter^etwas länger als die beiden vordem und diese wie- 
derum etwa? länger als die seitlichen. Sio lie?! zwischen den Gulnr-, Brachial- und Pectoral- 
plattcn und zwar so, dass ihr mittlerer TheiJ, der von den Brachialplatten eingeschlossen ist« . 
dn qncrliegendes rechtwinkliges PsmUdlogrtmm dirsteUt, «fhrend sowoU der Tordere 
nb «seh der Untere TheS, Ton denen der ersten zwiaehen die dar letztere swbehen 
' die Pectoralplatten eingeschoben ist, die Form eines gleichschenkligen Dreiecks hat. Die 
beiden Gnlarplatten, von denen jede l' ^mal so lang wie breit ist, sind klein und stellen 
ungefähr Trapeze dar, deren lange Pärallell^te, die hier dem freien Aossenrande entspricht, 
hoffenfOrmig verilnft nnd deren Untere, an die BraeUalplstten grenzende Brite etwa dop- . 
^cil se Isng Ist wie die vordere, an welcher de mk dnsndsr snssmmenstessAi. Die Bra« 
chialplatten, die etwas grösser sind, als die Gularqp und deren längste, am Ausscnrande 
liegende Seite gleichfalls bogenfuraiig verläuft, sind etwa halb so breit als am Ausscnrande 
lang und würden Trapeze darstellen, wenn nicht ihre hintere Seite einen, mit der Conca- 
irltlt nach hinten gegen die Feetffiralpbtten geridrteteo, sehwaehen Bogen beschriebe, in 
Folge wessen ihr hinterer Aossenwinkel sehr spitz nach Unten «nsgezagen erseheint Die 
fünfeckigen Pectoralplatten, die grössten unter den Stemaiplatten, sind, wenn man das 
Stück derselßeu, das den Flügel deckt, nicht berücksichtigt, um die Hälfte lilngor als breit 
uud besitzen jede hinten 2 rechte und vorn i stumpfe Winkel; von ihren 5 Seiten ist die 
dem Ausenrande ent^reehende am längsten, die in der Unea alba liegende etwas kflrzer, 
dabei aber eben so lang wie die Untere, welche an die Abdominaiplatten grenzt, nnd die 
beiden yordem sind am kürzesten, aber nicht von gleicher Länge, da die innere, die mit 
der Intcrgularplatte in Berührung steht, die ilussere. an die Itrachialplatte grenzende, an 
Länge etwas übertrit^t. Die Abdominaiplatten, das den Flügel deckende Stück ausser Acht 
gebssen, haben jede die Gestalt rines rechtwinUigen Paralldogramms, 'das nnr nm ein 
sehr Geringes breiter ab lang ist Jede der Femoralpbtten, db den Pectoraln^ an Grosse 
wenig nachstehen ist am Anssenrande um die HlUte Unger ab am Vorderrandc breit and 
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bat die Geitllt eioes nach hinten zu etwas TendmilQerten Vierecks; von ihren 4 Winkels 
ist der innere vonlero pinTiechtpr, der innere hintere stampf und die beiden äussern etwas 
kleiner als Rechte. Die Aualplatteo endlich, die eben so lang als am Vorderrande breit 
nnd, w&rea Rbomben, wenn ibre hintere Seite, die einen mit der CoDrexHIt nacb Ton 
Mheadaa Bogm bfldct, nicht am */, «twn kflner «in ab jede der 9 flbrigen, vaMt Alk • 
^eidi langen Seiten. 

Jeder SternalflOgel, desseö Istes Drittel von den Pectoral-, der übrige Theil aber von 
den Abdominiilplatteti sjedeckt ist. Iiat die Form eines Vierecks, an welchem die vordere 
und die hintere Seite bogenförmig t rsciieinen und zwar ist an der Vorderseite die Conve- 
xit&t des Bogens nacb hinten, au der bintcru dagegen nach vom gerichtet. 

Was die Seulptnr der Ptatten anbetrifll, lo Rind sie Bbnmtlicli Ton feinen eingedrOck- 
ten Linien, die netsfitanig anaslMnoeiren, in Ideine polygonale Compaitimente gedieilt, 
welche auf der 5ten Vertebral-, auf der jederseitigen 4ten Costal- und auf sämmtlichen 
Marnrinalpiatton kleiner und gewölbter erscheinen#ls auf den übrigen Platten des Rücken- 
und liruütächüdes. Ansserdem findet sich auf dem letzten Drittel der Isten Vertebralplatte 

* dne sdnr iveite, aeicbte Gmbe, die laA anf die vordere Hälfte der niehstfolgendoi Platte, 
'fortseist, und auf der ffinterhUfte diesur letstem beginnt ein flacher, breiter Kiel, der sieh 
ununterbrochen and jederseits von einer sehr seichten, ziemlich breiten Längsgrube be- 
gleitet, bis zum Hinterrande der 4ten Vertebralplatte hinzieht, um auf der Mitte der lets» 
ten Platte dieser Reihe allmählich zu verschwinjjen. . 

. Der Kupf gleicht dem der CA. longicaltis vollkommen, nur ist die Stirn etwas weniger 
gewiUbt nn(Ldie Hant, welche die Stirn nnd den grossen drdeddgan Baam hinter den An» 
gen deckt, ist nicht glatt, sondern trlgt sdir feine Llngumnaehi; die Hut des Hinterkop- 
fes and der Schläfen ist ebenfalls gerunzelt und ausserdem noch dun li feine eingedrückte 
Linien in kleine polyfjoTiMle roTupartiiMcnte trcfliiilt Der Hals, der dem Brustschilde 
an Länge kaum nachsteht, ist auf seiner Oberliuche mit kleinen Hachen Wärzchen be- 

• deckt nnd aof dn> ontem der Llngo naeh Ms gemnaelt An Kinn finden sidi jedmeits 
3 losserst kurze BBrtd, iBe H gleidien Abrtlnden von dnander eti tüemt sind nnd von de> 
nen das hinterste etwa mit dem Auge in einer Verticsllinie Steht. Die Eztreuitäten glei> 
chen ebeiitalls vollkommen denen der Ch. longicoüia, nur sind die Schwimmhäute an ihrem 
freien Runde feiner gczälinelt und statt der dreieckigen pyramiduiea Tuberkel finden sich 
auf der l^erseite der Oberschenkel ebenCills flache Wlntdien, Ihnilch denenaaf de^Oiw^ 
Seite des Halses. Der Schwanz endlich ist knn, dick, compiimirt nnd mit etwas grOeaeren ' 
Wlnchen bedecb. 

Die Farbe des Rückenschildes und der Oberseite aller übii^ Tbeile ist ein dunkles 
schwärzliches Braun, das nur anf einzelnen Stellen des ersteren, wie namentlich auf dem 
Kiel, etwa^gibgerieben erscheint und durch ein mattes Graubraun ersetzt wird; die Unter- 
seite des Kopfes, Halses nnd der Extremitäten ist schmutzig gelblidibnin nnd der BrvB^ 
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9 schiid sowie die UDterseite der Marginalplatten Crscbcincn durchaus hell bräunlichgelb, 
obae die geringste Spar der tod Gray*) aogegebenen schwarzen netzförmigen Zeichnungen. 

$ Dm Stflek b, das der EänMnder Herr Preise th Weibdien bezeiehnet hat, aater- 
scheidet sich von dem so eben besprochenen Mäuucben darch geringere Grösse, dnrr )i einen 
völlig planen Bru^tschüd, durch steiler aufwilrt? gerichtete Sternalflügel, durch deutlicher 
ausgebildete Kinnbürtcl und durch die Färbuug des Ruckenschildes, der auf gelblichbrau- 
nen) Omnde uuregelmäasige, tief schwarzbraune, verschiedentlich zasamineuflieBsende Ma- 
keln darbietet. Aoiserdem finde idi noch an naebfolgenden Platten tovohl des Blickeii-, 
als auch d^s Brustschildes Abweichungen: 1) Die Nacltenplatte, deren horizontale Dimen- 
sion das Doppelte der verticalen betrügt, bildet mit ihrer Hinterseitc keinen Bogen, son- 
dern einen sehr schwach einspringenden stumpfen Winkel. 2) Die IsteMarginolateralplatte 
besitzt fast gleich lange Discoidalseiten. H An der Isten Tertebralplatte sind die beiden 
Coetalseiten sebr stark bogeufbnnig nnd swar iA der Bogen an jeder ndt der CooTesitlt nacb 
innen gerichtet, wodurch die Platte in ihrer hintern Hilfte sehr schmal erscheint. 4| Die 
2te Vertebralpiatte, die genau dip?elhe Form h it wie beim Männchen, ist etwas lilnper als 
breit. 5) Die Iste (Jostalplatte weicht nur in so fern ab, als ihre vordere Seite, die mit 
der Costalseite der Isten Vertebralplatte in BerOfarung steht, einen ataiken, mit der Cou- 
vexiilt gegen die . letztgenannte Platte gerichtete Bogen bUdei 6) Die Inteigdarplatte 
endlich ist doppelt so lang als breit und das Stiiek derselben, das zwischen den Brachial- 
platten lic^'t, ist nicht, wie bei dem Männchen, ein rechtwinkliges Parallelogramm, sondern 
hat die h orm eines Trapezes, da die an die Brachialplatten grenzenden Seiten der Inteigv< 
larplatte, statt sria bei dnn Stflek a paralld an bwfen, nach bluten an etwas eonrergiren. • 
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Hablut. Unsere Stffcke fing Herr Preiss im Avon, einem Neben- oder Qnellflaaa des 
Swan-Biver in Wcst-Australien; das British Museum besitzt Exemplare ans letztgenann- 
tem Flasä und von Port-£ssington im Nauden von Aastrslien. 

n. CMy» fltmWlat« Schneider, 
nskwi» /fminato Schneider. AUgem. Natnig. der SdittdkrMen. p. 349. 

fhehjs matamata D. et R. Frpaol. g6ner. II. p. 455. pl. XXI. f. 1. {jun.) 

Cheiys maktmuta Spix Sinnes novae Testudinum et Ran. p. 15. tab. XI. uulult.) 

aj halbwüchsiges ausgestopftes Exempl. ( )ohne Fuodort. Hr. .Naiuralieabäudl. Paireyss. 183!). 
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Das mir vorliegende Stflck dieser Art, das ich wegen des namentlich in der Gegend ^ 
der Abdominal-, Femoral- and Analplatten von rechts nach links stark gehöhlten Brustschildes 
für ein Htanchen halten mSehte, bietet in den Dinenrionen der Sdutle Yerhiltttine dar, 

die durchaus von den Angaben in der Erp^tologie g^n^rale abweichen, da sein Racken^ 
Schild nicht doppelt so breit und mehr als doppelt so lang wie hoch, sondeni fast 3mal so 
breit nnd mehr als 3/,mal so lang wie au der höchsten Stelle (an der Spitze des 4ten Ver- 
tebralhöckers) hoch ist. Ferner ist der UQckenscbild an den Flanken weder geradlinig, 
noeh eingnchnlirt, wndem von v«m oaeh lünten leicht convez and die late YertelNral* 
platte, die nach den Verfassern der Erp^tologie gteintle . am Y orderrande schmäler sein 
soll als am Hinterrande, ist gerade uniirckelirt vorn fast doppelt so breit als hinten Als- 
dann stimmen auch die Sternalplatten meines Stückes, deren Anordnung kaum subiuibricat 
zu nennen ist, nicht ganz mit der Beschreib ungi|u der Erp^tologie g^n^rale flberein, da die 
Femöralplatten am Yordeirande um die'Hllfte' breiter sind als an HintemBde*) und da 
die Analplatten nicht Mchaecldg, sondern viereckig ersclieineii und eine rhomitische Ge- 
stalt besitzen würden, wenn an ihnen nicht die den freien Rändern entsprechenden Seiten 
bedeutend länger wären als die gegenflberliegeuden. Ausserdem scheint mir die Ati^ iIm' 
Dum^ril und Bibron's, dass die lutergularplatte eben so lang ist wie jede der Gularcu, 
nicht fOr alle FUle Geltong zu haben, da Spiz an seinem Bzempbir diese Platte tiager ab 
die Guiaren zeichnet ud da sie an meinem Stück viel kür/er ist und die Brachialplattenr 
gar nicht berillirt, sondern nach hinten von den Gularen eingeschlossen wird. Dieser letz- 
tere Fall könnte jedoch auf einer Anomahe beruhen , da an meinem Exemplar der vordere 
« Sternallappen an der rechten Seite seines Vorderrandes in so weit eine Verbildung zeigt, 
ab der grOaste Theil der reehtaeitigen Gnbrpbtte, so wie andi ein Thett des Anssenran- 
des der darauffolgenden Brachialen nicht znr.Entwickelung gekommen, wober denn dfe 
lutergularplatte nach nxrhts verschoben und unsymmetrisch ersriieint. Die übrigen Kör- 
pcrtheile stimmen vollkommen mit Dumeril und Bibron's Besclireibung iiberein und nur 
der Schwanz ist an meinem Exemplar etwas abweichend gebildet, da er sehr kurz ist und 
an Lflnge bei Weitem nicht V, ^ Bmatsdiildes erreicht 

Was endlich die Färbung und Zeichnung anbetiilu, so weicht mein Exemplar von 
den bis jetzt venitTcntlichten Heschreibungen in mancher llinsirht üIk Der Riickeuschild, 
der auf der Firste des Vertebriilkiels einen schwiirzen Strich trägt, erscheint rothbraun ge- 
flrbt, welche Farbe uur auf den Kielhückeru etwas heller wird; der Brustschild, dessen 
Gmnd&rbe bell brtunlichgelb ist, neigt nar auf den Abdominal- nnd Femoraipbtten ver- 
wisclite. unregelmässige, dunkelbraune Zeichnungen nnd auf der Unterseite des Randes, 
die eben so geHirbt ist wie der Brustschild, findet sich im hintern Aussenwinkel jeder Mar- 
ginalplatte eine kleine längliche Makel von schwarzer Farbe. Kopf, üals, Extremitätea und 

Ii Der Passus in ilor Krjiitoloi^ii:' gfiu'ralc; "Los ^cail- [ Drarkfihlpr berolipn, da Jiesp Plattni in der bcigeftlg- 
letfemorale». .'.oDtquAtrecOUa, doDtraai«near est pliu I ten Abbildung gerade <o gezeichnet sind, wie ich lie 
linit «ne k poMe«l«m MMi Mtf itam 8dbnlk-*oi«r I «bn Ar iMia 
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ädiwani rind oben ehocolatebraui, uften dejcegoi MAmntzig gelbbraim und nnf der Ober^ 
flite des Salms finden rieb 8 riemlicli feine, schwarze Längsbinden, von denen die mit- 
telste gerade A'nn ^icr Mitte des Hinterhanptes bis zur Nackonplatte zieht, während jede 
der beiden seitlichen kürzer ist und einen schwachen, mit der Convexität nach ansvcn ge- 
richteten Bogen beschreibt; von den 6 schwarzen Längsbinden, die sich nach Dum^ril 
ond Bibron aof der üntenwite des HalseB finden aollen, sind an meinem Staeke nur sebr 
Bchwache Spuren Torituden. 

Waassf. Rflckcnscliild 21.7 lang; 17,4 breit. Höhe «lesThieres an der Spitze des 3^n 
Höckers 5,7; au der Spitze des 4ten Höckers (i,n Bnist.scluld : linea alba 17,«5; ganze 
Länge 19,3. Vorderlappen 7,6 laug; 8,7 breit. HuUcriappen 7,5 lauy; G,8 breit. Flügel- 
linged,». * 

BaUliL Diese' Art ist bis jeM nmr in Guyana und Brasilien gafiinden worden. 

54. Triouyx ferox. Schneider. 

Tesludo ferox Schneid. Allgeni. .Naturg. d. Schildkröten, p. 330. 
Cjrmnopu« spiniferus D. et B. Lrpctül. gener. 11. p. 477. pl. XXII. f. 1. 
JHaujf» qim^linM Lesnenr. Wm. dv Mnafom XV. p. 258 pl. VI. (adatt.) 
PhtgpMs ferox Fitz. Agass. Oontribntions I. p. 401. IL pl. VI. f. 3. (pull.) 
nionyx carinatus Geoffr. Annal. du Mussum XIV. p. 14. pl. IV. (scelet.) 

a) mitlelwTicbsiccs Weingeistexemplar aus Nord-Auierika, Hr. N.T.uraüenhnndl. Parrcyss. 1839. 

Die von Dumeril und Bibron für den vorliegenden Trtouyir adoptirte specifische 
Benennung tpi»üf«rm kann nifht 'beibehalten werden, da Schneider diese Art, die zuerst 
▼on Pennant*) nach einer Stittbeilnng des Dr. pardner ab Saß SheUed 1M$ besdirieben 
and abgebildet worden ist, schon im Jahre 1788 mit dem Namen Testudo ferox belegt hat, 
wahrend der Name nitmgm ^imfknu*^ tob Lesnear erst ha Jahre 1827 vorgeschia- 
gen wurde. 

Das mir vorliegende Wcingeistesemplar stimmt zwar im Wesentlichen mit der £e- 
schrdbong in der ErpHolegte gÄnArale ttberefai, bietet aber denneeh einige Abw^ehnngen 

dar, die ich, da si»mir der Erwähnung werth scheinen, kurz anfahren will. Der Rttcken- 
schild, der naeh Dnmeril und Bibron 2Vmal so lang als hoch sein soll, ist bei meinem 
Stock mehr als 5mal so lang wie hoch und der horizontale Umkreis desselben stellt zwar 
auch ein tiinten breiteres Oval dar, bildet aber vorn über dem Nacken einop sehr grossen 
stampfen Winkel. Die Haut, die den Dtacu Qberdeht, ist .fbst glatt und von den Venni- 



l)PUlow9UcaI IkuMdima t«1 LXL pvs L pw S8a 

pl. X. £ S. 

21 Agfts&iz Imt in seinen Contributions I. p. 403 don 
TrionyitpiniferutLesueriT. für eine selbBtstindiRf, von 
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kommen, k Mira Ich Mi nf WeitBrM dM* wir wHt. 

genJp Kicmplar, das der Flrt'nng nach fast vollkom- 
iimn mit Lesuear't !>. $fUtiferut abereilutiiniiU, li» Tt. 
Tr. fiTox Bogar gencriach Tenchiedene Art erkliirt, da 1 /'«rMScknaKL aiil . 
mir jedocb dit differeatMUea Merioule, uf valcbe er I 
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cuhitirmoti siml nur sehr schwache Sporen zn entdeken; eben so sind auch die Sternal- 
callüäitiitcu sehr undeutlich vermiculirt und steUenwei&e fast ganz glatt. Die spit^etP* 
conigchett Tabericela an V<»d«rnato da» Bicfcwwdifldei, <&• iknlidk mick lUkd athr zahl- 
reidi «tod, begionen jed«n^ hinter der Tordern Eitremitlt« d. h. en der Stelle, wo der 
Rflckenschild sich mit dem Brnstschilde verbindet, aod werden nach der Mitte des Vor» 
derrandes zu immer grösser und -^iiitzpr; ausser diesen Ra!id(ii!)erkt>!ii findfii sich auf dem 
knorpligen Iheil des Kückeuüchildes noch andere, meist kleiuere, die grösstentbeils unre> 
ge|pa&ssig zentraiit etod und nvr eaf der MlttelHnie 3 kme Ungsreiheii UMea, tob dawo 
eine m und swel, einander parallele, hinter dem BiecttB stehen. Waa die Steiiialealtori- 
täten anbotrift't, so haben die Tordern, die der Qoere nach stehen uud am Aussenrande 
halb 80 breit sind als am cntpcf^engesetzteu, einf ungefähr vierecliige Gestalt mit abgerun- 
deten Ecken und erschcineu durch eine feine Furche, die der Nath zwischen dem a Ayo> 
«muh vod tem m ij^cnimab entspricht, der Quere nadi in zwei Thtile getheilt, Ton 
denen der hintere nnr in so fem etwas grOesorietwie der Tordere, als er an seinen innera 
Ende eine halbkreisförmige Erweiterong beutst Die beiden Xiphisternalcallositaten haben 
eine etwa ovale Gestalt und stehen schief, so dass ihre hintern Enden converpiren. 

In der Färbung stimmt das StUck sehr gut mit Lesueur's Angaben Uberein, nur ibt 
die Unterseite der Bdne nicht bUnlich, sondern eben so gelbikshwtiss wie die üntwsMtedss 
ganten Edrpsrs nnd die Sehwiqjnhiate, erscheinen sehwlrslich mit getbliehen TOi^iBln. 
Ausserdem findet sich an der Unterseite des Rflckenschildes, gleich hinter der vordem 
Extremität, eine schwarze iinterbrochene Linie, die ganz nahe am Bande hinläuft und sich 
weiter nach hinten in Puukie auflöst. 

Maaiae. ROebeoscl^ld 20^ lang; 17,8 breit Discns ?. HOhe des Thieres 3,e. Liage 

des Brnstschilde« 14a- 

IUhit.Tl \achIIolbrook N. A. Hcrpetolog^y II P- 15) findet sich diese nordamerika- 
nische Art im Savannahfluss, in allen Flüssen, die in den Golf von Mexico münden, na- 
mentlich im Mississippi und dessen Nebenflüssen bis an das Fclsengebirge, in den rerei- 
uigten grossen Seen, so wie aveh in ieren Abflnss, dem St liorenso^trom, nnd endlich 
aneh im Hndson-River, sonst aber in keinem der Ilttsse, die zwischen dem Hndaon nnd 
dem Savannah in's atlantische Meer mflnden. Nach Agassiz 0- f^ P- 40.') dagegen kommt « 
der echte TV. frrox, so wie aueh sein Aspidnnectes asper, nur in den siullidien und südöstli- 
chen Staaten vor und wird in den nordwestlichen durch den 7'r. tpinifer, in den mittleren 
westfiehen (TSnessoe) doreh den IV. nuekaHi nnd den sfldwesUichen (Tezas) durch den IV. 
Bmmyi Tortreten. ^ 

')^>. Trionym ntatlcn'« I.esncnr. 

Trionyjc mtlicun Lesueur. Mem. d. Mussum XV. p. 263. pl. VII. (adolt. et SCelet.; 
Gymnopi«') mMiau Lesueur. D. et B. Erpetol. g6n6r. II. p. 482. 
Jbujfia mmka Agass. Contribntions I. p. 399. II. id. YI. t 6—7. (pull.) 

t) 1. • «ttht Polg> tSrnm Tetmh— ■ lieht 6 | hm ii » i m i, wtuAm Wim^ ^ 
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a) hsibwüchsiees Wein(;eis1exciiipl. aus N.-Anicriks. Hr, Natuntlien Händler Parreyss. 18 39. 

Da» Exemplar unserer SammluDg. dessen vordere SternalcaliositäteD sehr breit, aitt 
Iiinninuide stark gezackt und jede darch eine in der Mitte unterbrochene, der Natb zwi- 
mImd den'^ ^o- und h^ipMtmaU entepccehend«, feine Linie der Qaere nach getheilt er> 
scheinen, weicht in so fem etwas von der Beschreibung in der £rp6tologie g^n^rale ab, 
als sein RQckenschild auf briiunlicli grauem Grunde eine Menge von eckigen bräuuliclicn 
Flecken zeigt und als die Theile seines Discus, dessen Rugo&itaten «ichr schwach ausgeprägt 
Bind, einen ecbmutzig bl&ulichen Aullug haben und durch leine gelbliche Urnen von einaqr 
der getrennt sind. 

Waasse. Rückenschild 19 lang; 16,s Iweit. Discns 8,5 lang» 6^ breit. Hohe des TWe- 
res 2,5. Länge des BrustschildL's 13. 

HablUt Nach Holbrook (N. A. Uerpctolog}' 11. p. 20j kommt 7V. muacM« nur imMü- 
sissippi und dessen Nebenflüssen ror; nacli Agassiz (1. c. p. 400) findet er sdeh anssordem 
noch im Erie- und Ontario-See.' 

56. Trionyx aearyptlacu» Geoffrny. 

Trionyx aegypttactu Geoffr. Ann. d. Museum XIV. p. 12. pl. I. et II. (adult. et scelet.) 
Gjfmtwpm') aegyptiaau Geoffr. D. et B. Erpötol. genir. II. p. 484. 
U Trionfx^MgffteGBotfr. DescriptderEgTpte. ÜiditXXIV.p. 1. Atl.Rept.pl. L(adnlt} 
IVMnyc ioMofM Bell MoQOgrapb öf the Testodinata (jnn. et scelet.) 

ai erwafhsenes ausgestopftes Exemplar aus Aegypten. Dr. Clot-Bey. * 184-?. 

6; faslerwin-hsfni's niisuestopflcs Exenipl ohne Fundort aus der Menagerie des 11 HarlmaDn. 1852. 

c) Skelet eiiitü erwachi>tiaen Exemplars aus Aegypten. Dr. Marcuseo. 1859. 
* 4} Sicelel eiaes ervsdMsnes Esemplsn aas Aegyptes. Dr. Clol-Bej. * 1843. 

Die Angabe Dnm^ril ind Bibron's, dass die.beiden Eptstemalknodien weit von ein> 
ander gerfickt sind uud fast j .n ill. I l.mfeu and dass deijenige Theil des ot tnumernokf der 
7.wi<?r1ien r]( u ebengenannten Knoclien liftrf. einen mit der Convexitilt nach vom gerichte- 
ten Bugen bildet, kann ich nach Vergleich der 4 mir vorliegenden Stücke nicht bestätigen, 
da an ihnen allen die oua ipuknudSa zwar von einandor entfernt sind, aber nicht pa- 
rnllel ianfan, sondern im ^egenthell nach Tom recht Staifc divergiren, und da der Ento- 
stemalknochen nach vom nicht einen Bogen, sondern, wie es auili beim Tr. gangettcu» 
Cuv. {Dttvaueelit 1). et B.) der Fall ist. einen leicht abperuiideton stumpfen Winkel bildet. 
Eben so finde ich auch, dass die Iste Kralle zwar am grossteu und fast doppelt i^o gross 
ist wie die 8te, den sie ab«r die 2(e nnr nm ein^Gerlnges an Grifte abertrUft. Sonst har- 
m«wiren meine Stücke sehr gnt mit der Besehreibnng in der Erp^Iogie g6o6nh nnd 
bieten höchstens einige a. Th. indlTidnelle, s. T^. doreh AHeraversdiiedettbeiten bedingte , 
Abweichungen dar. 

I) I. « ia Folga flliM TMMibna fi sw^*** » - 



• 



1 



176 



A. Staaügh, 



So bedtst bomEsenplw a d» Ducas kdne mittlere Llngninne und auf dm knoiih 
ligeo Rande finden sich keine Tuberkeln ; dieXiphisternalcallositäten berühren eüiapder mit 
dem innom Vorderwinkel und ihr abgestutzter äusserer VordiTwiiikel bietet eine ziemlich tiefe 
AuäianduDg dar. ^Yas die Färbung dieaes Stücke^anbetritlt, so erscheint der IMscns hell- 
bnim, di« Steraalcallosilftten gelblich and der Kopf ist dnrdiaaa nodit rSfbÜdibniini, aoa- 
den eb«p so wie der knorplige Band des RflekenacltOdeB anf aehwarrimanem Gninde mit 
nndcutlichen weisslichen Punkten übersäet. Das Stück 6, an dem die Xiphisternalcallositä- 
t«n die Gestalt von Dreiecken mit abgerundeten Winkeln habi'n iuhI weit von einander ent- 
fernt stehen*), weicht vom vorbcrgeheadeu ausserdem noch durch die F&rbung ab, indem 
sein Kopf eine'denUe, rStUiebbraane Grundfarbe hat und indem adn Diiens, der etwas 
ftiner Temdenlirt tot, mnfieh dnttkelbraan erscheint. DasSkelet c, das in Betreff der Ster^ 
nalcallositiiteii mit a übereinstimmt, besitzt eine flache, wenig ausgesprochene Rinne längs 
der Mifto cks Discus und das Skclef d. den Maasscn nach das jüngste unter den mir zu 
Gebote stehenden, ist in so fern merkwürdig, als seine XiphisternalcallositäteQ wie bei 
Erwaebseden gebildet dnd, nlmlidi einander mit dem innem Yoiderwinkd berOhren und 
am inssem Vorderwinhel dne schwache Ansrandnng beaitien. 
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RtMlat Der IV.aefipiMtM bewohnt hanptsichlieh des Milu^ Roppeli'^ 
Im ganse Lanfe dieses Stromes vom abyssroisidiep See Zana bis nm UitlBlmeer vor; aas> 
sordom i^t er auch in 'Wöt-Africa gefhoden worden, namcntUeh an den Küsten Gaben*) 

und Sierra Leona'). ' . 

57. Trionyx llaackll Brandt 
J\rionyx IfatffÄn Brandt Bull. phys. math. de TAcad. d. sc. de StP^tersbourg. XVI. p. 110. 

Diese .\rf, die Herr Dr. L. von Schrenck im Amurflussc entdeckte und von welcher 
das-Museum durch den Entdecker und durch Herrn Cand. Ii. Maack mehrere Exemplare 
TerKhiedenen Alters, so wie ancb Eier bedtst, hat deb Herr Alcad. Dr. B ran dt Exc. für 
den von ihm an bearbi||enden herpetologischen Tbeil too Dr. L. von Sehrenck's Beiaen 
ond Forsehingen im Amnrhuide Torbehalten. 



1.1 Kurrh di«*e Vertnderlicbkeit der Xiphiaternalc«l- 
lodiiu« U ihitD gagnatitigni LtcwwMUtiunei liaünt 
d*r «MiiliMHit 4m dtrektwlm B«wch Air die ITn- 

haltboriteit dwOrty'selKn (; ttnn.'cn rrtpfalhyra und 
JtpiiaeMiß, CT. p, 66 dieser AtihiuidluDg. 



»Roppell. Neae Wirbdthlownr 
•inicn feülris- AavUMn p. S b tfr 
8) A. DnnCrtl tnQnMm. B«vn 

Ifigie. IS-IC. p, 378. 
4) Bell am obeu Angefahrten Ort«. 
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68. THonyx Javanleos Geoffroy. 

Woi^jaiamam Geoffr. Ano. (In ifuMinL XIT. p. lö. pl. III. (scelet). 
GgmMpm Jaetmtem D. et B. Erpitol. gteAr. II. p. 498. 

TrioHt/x jotanicvs Gray. Hardwickc. Illustr. of Indian Zoology II. pl. (adult.) 
Tamdo nrirata Thuob. Schoepff. Ilistoria Testudinum p. 93 tab. XX. (pnll.) 

a' fast ^rwaofisen«»«; aiit0csinpft.s Eji-mplnr ohn«* Fundort. Dr. Kojlmann. Ib38^ 

6' Ski lt'l Piut ^ (TV, ,i< lisi iiriL Kieiyplari uliiu' Fundort Dr. Kollniaiin. t*S,'?8. 

DumöriluudBibron geben an , dass dem 7 r. javaniau die XiphisternulcailositäteD teb- 
len, doch ist diese Angab« nicht fbr alleF&lle gültig, da sowohl die£zemplare des bridsb Muse- 
am, •buch die mir TorliegeDdeii eiaeAamabinedeTOiiaudieD. Bei demeineDineuierStQelce 

(a), bei welchem die lateralen Callositäten sehr undeutlich und nicht scharf begrenzt sind, fin- 
det sirli auf dem linken os xiphülernale der I!f'f,'inn oinpr {'.illositiit und bei dem andern (6), 
|||s^cn laterale Callositäten sehr laug und gruss sind und mit AtiMialjii:e der 3 nach innen 
gerichteteD Zacken die ganze Fliehe des jedendtigeD oj hyo- und hyposternd« einnehmen, 
lieritat jeder Xiphfotemalldiocheii eine eehr deotlidie, etwa drrieiAige Calloeitlt, die ÜMtdie 
ganze Fläche des Knochens deckt und nur den Tordern und einen Theil des innern Hundes 
frei lils^t. Sonst stimmen beide Stücke recht gut mit der dpt."ii!lii1pn Reschreibimp in der 
Lrpetulogie g^n^rale tiberein, nur finden sich am Vorderrande des KUckeuschildes nicht 
13 — 14, sondern ca. 24 Tuberkeln und die Tuberkeln auf dem hinter dem Di&cus gelege- 
nen knorpl^eo Rande sind to etwa 5 Llngardben angeordset, von denen die mittelste als 
Fortsetzung des Discoidalkiels erscheint. Was die Färbung anbetrifft, so ist der Discus hell 
gelblicbbriinn. dorCibripc Thoil dorObor«cite dunkelbraun und nur an der Sfitr des Kopfes 
hnden sich nocb deutliche duuklc Mecke auf bell gelblichbraunem (irunde; die Unterseite 
allw TbeQe ist br&nnlicbgelb and die Sternalcallositäten erscheinen gelblieli. 
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Hakital. Diese Art bewolmt die rifissi der In^cl .Tava kommt aber nach Qray (Catal. 
of Sbield Rept. p. 67) auch in Indien und vielleicht selbst in China'}, vor. 



89. IMomyx ataMueln Wiegmann. 

Trionyx (Afpidonecin) »iWrwM Wiegm. Nova Act. Acad. Leopold Caroi. ZVII. p. 189. 
Woi^x SiM«g»Ui Brandt BulLphy a.-matb. de i'Äcad. Imp. de SL Pdtersbosrg. XVL pi 110. 



t) Di< SUkeke atu China sind g»nt jaüg and wi 
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r.;apontea8eUeg.iDSi«bold. Fauna japonicaRept.p. SS.takTIL(lMl>lt) 
fMmiMB ptneOaim Graj. Cttal. of Sbidd Bept p. 4h. pl. XXXI. (joB.) * 
m) miUiiwiebjgn W«iifaiilai«nplar m Palbf. Dr. A. m B«if t. l83S. 

Die erste Notiz von der in Bede itdienden Art gab Schlegel, der sie im Jahre 1833 
nntcr Hera Namen Ttionyx »tfUntut var. japoräea beschrieb und abbildete, und obwohl Wieg- 
mann, wie ic|) aus dem Ja]}resberichte fQr*1835') ersehe, Schlegel's Arbeit gekannt bat, 
•rvlliiit er dodi ndt keineoi Worte, data diaae venaieiiididie Varletlt mit dem von flun in 
Heyen'a BdMgen aar Zoologie beaehriebeiieii IMMtyie iürmim identlaeli iat. Dennodi be- 
steht meiner Meinung nach diese Identität ganz unzweifelhaft und auch Fitzinger*) hat 
in neuester Zeit, wenngleich nur indirect, dieselbe Ansicht ausgesprochen indem er unter 
den Reptilien, die von der Novara-Kxpcdition eingebracht worden sind, den Tr. sinemit 
Wiegmann. aofi&hrinDd den Tr. pmtceäaha Gray., der nadi Gray') ae]batinit8ehlegel*a 
IV. «iribiiit var. ja^mka Identiadt iat, ala SynonyiB dasn dtirt. Aber andi anf direetH| 
Wege lasst sich obige Ideotitftt leicht darthun, denn ein Vergleich der Wiegmann'schen 
Beschreibung seines Tr. »iwmi» mit der von Schlcj^el veröffentlichten Abbilduncj und kur- 
zen Charakteristik des Tr. tteUatm var. japonica lehrt, dasB beide Stücke sow^l in Form 
und Scu^tnr der Schale, aaeh in Bildnig des Kopfes snd Schwanaea rtHSkoamm nit 
einander Ubereinathnmen nnd nur in der Zdchnnng einige ünteracUede darUeteo, die ne^ 
montli' h darin bestehen, dass beim 7V. iiinennt Scheitel and Hinterhaupt schwarz pnnctirt 
sind und der lirustschild eben so wie die Scliwnnzbasis schwarze Makeln besitzt, wiihreud 
bei der larietas japomca alle diese Theilc einfarbig erscbeiueu. Diese Differenzen in der 
Zeichnnog dfflritoi nnn bei dem gegenwäitigen Stande nnserer Keuntain der TOoqyebiden 
eehwerUeh znr Unteneiieidang sweier Arten genflgen nnd shid aneh weder von Fitiin- 
ger, noch von Gray als^ecifische Oiaralrtere anfgeftsst worden; denn der orstcre verei- 
nigt den Tr. pfmcrllium Gray., der einen einfiirbigen Brust- und .s( liwarzgefleckten Rücken- 
schild besitzt, ohne Weiteres mit dem Tr. sinemu Wiegni., an dem gerade umgekehrt der 
Rflckenaehüd einfinb|g, da* Brnstadiild dagegen schwarz %etieclik eraeheint, und der lets» 
tere identifidrt seinen Dr.pmteOam Irota der aebwaraen Flcefceanf Hhntorhanpt nnd Rikten- 
Schild mit der an diesen Stellen durchaus einfarbigen Schlegefschen VarUias japonica. 
Wie sehr nun beide genannte Autoren gegen W'icfrnuuin, der seiner Zeit den schwarzen 
Zeichnungen des Tr. ntumü specitischen Werth bcimass. Recht haben, beweist das Exem- 
plar anaorerSanunlnng. DieaeaStOck, daa Hr. Aead. Dr. Brandt bereitB Ar identiach mit 
den IV. HeBanu cor. /qwMiM Schleg. erkannt nnd mit Bedit ftr eJne aelbststftndige 8pe- 
eios (Tr. Srhlegelit) erklärt hat, stimmt auch in der That in einer auffallenden Weise mit der 
Von Schlef,'f| ^'cpcbenen Ahbildnnf^ iiherein . N-sitzt nher zugleich schwarze Makeln auf 
dem Ivüt ken- und lirustsdiilde, wckhc letztere namcntlieti dann deutlicher vortreten, wenn 

1} WiegmanD's AreUr 188«. II. p. 260. | S) Uraj. Cirtal. of the Toitoiwi, CrocoiüJe« ud Am- 

S) Htittngsberichte te feilt. AeM«ato n WiMi. Ihp pUtfeaeuiMM (ISM^ f. 4B H Cital. «TOkM BcflilN- 

ciMMxiLLp.4ia. Ipac-w* 
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man das Thier aus dem Weingeist oimmt und au der Luft abtrocknen läs&t, und liefert &o- 
mlt, iä m bei t ollkomaMiier üeberdmtlnnnQg mit ftem TV. ikUmm «ar,|<9omiM Bfdeii» 
fledn des Tr. peroeeUatut Gray, nnd die Stefludflecke des TV. mumii Wiegm. Imilit, den 
directesten Beweis für die Identität der 3 genannten Formen. 

Obige Auseinaudorsetzung wird mein Verfahren in Betreff des in Rede stehenden 
Stückes unserer Sammlung, das ich, obwohl es das Originalexemplar zum Trürny« SMe- 
fdä Brandt ist, denBodi mit doen andern, Cltera Namen besddmet habe, reehtÜBtfigen. 

Was die differenzicllen Merkmale dieses Tr. nnemü Wiegm. betrifft, so unter- 
scheidet er sich von den beiden ihm zunächst verwandten Arten, dem Tr. javanicAu Geoffr. 
(tteliatus Schleg.J und dem Tr. cariniferut Gray.') hauptsiehUcb durch den zbgerondeteo, 
mehr als halbkreisförmigen hintern StemaUappen. 

Daa dnsige ^tflek onaerer Sanunlnag stimmt nun im Ganzen sehr gnt uh Wieg- 
mann*B obencitirter Beschreibung fiberein und bietet nur in folgenden Punkten leicbtaDi^ 
ferenzen dar: 1) Die Tuberkeln sind nieht allein :iuf den Seiten des Rückenschildes, son- 
dern auch auf dem Discus, oebea dem ziemlich stark ausgeprägten Vertebralkiel, in Lfings- 
reihen angordoet und stehen dabei snwmlen so dicht hinter einander, dass sie geradezu 
LeMen an bMden aehcbien. 2) AmToidenande dea BAi&aMdiffldeaflnden sich 2—8 iadie 
rundliche Tuberkeln, die gerade über dem Halsestehen und auch bei dem Schlegel'schen 
Exemplar andeutungsweise vorhanden ^ind. Der Scheitel und das Hinterhaupt sind mit 
Ansnahuie eines einzigen , hinter dem rechten Auge stehenden duokelbrauneu, eckigen 
Flecks einfarbig grünlichgrau, die Lippen dagegen mit verwischten weiadielMnFleefciai be- 
setz^ die nameattieh anf der antem deuflidier vortraten. 4) Der RSelnnsdiild uägt oben 
auf schmutzig olivgrauem Grunde unregelmässige, nicht scharf begrenzte, schw&rzliche 
Flecke, so wie einige hellere, grünlichgelbe Adern; sein hinterer Thcil ist auf der Unter- 
seite fast einfarbig schmutzig bräanlichgelb, da die dunklen Flecke, die nach Wiegmann 
daadbet Torkommen, nur in sehr achwacheo Andeatuagen ezistiren. 5) Der Bnutscbild 
leigt anf gelblldwm 6rqnde «nige mehr oder weniger vecblidiene acbwflrddie Makeln, 
die, wie folgt, angeordnet sind: auf jeder Stemocostalsutnr, dicht am Rande des RUcken- 
schildes, stehen 2 ziemlich intensiv geftrbtc Flecke hinter ein;tnder, von dene^ der vordere 
fast rundlich, der hintere, oinfaDgreichere, dagegen der Läng« nach gestellt ist; dann besitzt 
der vmrdere StemaUappen dse llogUdie Makd, die dm Banm ««iadMn dm mm ^fmr* 
imJ£b ansfUlt nnd ddi bia an den Verdemnd dM Bmalachildw eratredrt; ferner findet 
sich im Centrum desBrustscbildes eine l&ngliche Makel und zu jeder Sdte denelben noch 
mne andere, die gleichfalls dinglich ist und etwa dem Laufe des vordem AuBsenrandes des 
w hyetttmale folgt, also mit ihrem vorderu Theil der Ceutralmakel u^er sUtbt als mit dem 
Idntem; sdiUmdiek editirt xviaeheft dea Z^idatenuIealhwiCttBD n^di eine aelmfrtttdM 
Unkel, die aber beinahe noch nndeotiicher ist wie die aoeben genannte CentrahnaM. 6) Die 

1) mm Art flUmt ««« dm NolilikeB «li hSiiiM nOglklMnrdie war «Im TMlrtlt to JngM ».Jtmiml- 
«M Oioifr. Mia. 
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L Stbavci. 



Biiia d» Schwanxes eodUeb beutst k^pe Spur der von Wiegmann ervilmteii schwanen 
Fledte, Sooden encheint eben so veiadidi, iri« die ganxe Dnteraeite desselben. 

Maasse. RackenschOd 13,« lang; 1 1 ,7 breit. Hohe des Tbieres 3,9. BrnstschUd 1 1 ,t lang 

■abitat. Dieso Art srlieint auf das südostliclic» Asien, nauiPiUlich auf China und Japan 
beschränkt zu sein, diMin sie tinrict sicli nach Schlegel bei Nangasaki (Japan), nach Wicg- 
nianu auf eiuer kleiocu Insel bei Mucuu, uach Gray auf Chusau (China), nach Fitzinger 
in Shanghai nnd Henghong und nnser Exemplar endlich flog Herr Dr. A. von Bange 
bei 



80. 



Rondelei 



r«MMio «orMWM Bondelet. De Piacibns marinis üb. XYI. eap. lY.' p. 460. 
5pAarytt eorüieM D. et B. Erpitol. gdndr. IL p. 560. pl. XXIT. f. 2. 

Sphargit merjntriali» Schlag, in Siebold. Fauna japouica Rept. p. 6. tab. I. (adult.) 
Ttituö» coriacea L. Schoepff. Ilistoria Tcstiulinum p. 123. tab. XXIX. (pull.) 
a) und bj panz junge AVeiogfistoxciiiiilaro ohne Fuiidnrt aus dor aheu Sammhing. 

Die Ecschroibunc; des JiigciKi/iistandes dieser Art ist von den VerfH^^sern der Kriu to- 
tologie generale uur uach caicm einzigen Exemplar entwortcu uud daher ^stimmen deuu 
«oeb einsdne Angaben nicht mit den mir vorliegenden StSeken tiberein. So ist dasetbet 
gesagt* dasB jeder der 3 mittleren und der beiden tnssersten Toberkelkiele des ßQcken- 
scbildes 29 — ^0, jediT der beiden andern aber nur 2 4 Tnherkeln enthalten soll, wahrend 
an meinem Snn k( dir Zahl der Tuberkeln, die einen Kiel !'.usainraensetzcn. sehr vai^abcl 
ist, denn wcuu uiau mit 1 den Mittelkiet, mit 2 jeden der daneben liegenden, mit 3 jeden 
der darauf folgenden nnd mit 4 jeden der Bandkiele beceidniet, so stellen sieb fUgende 
Verhiltnisse in Betreff der TaberkelaU henns: 







Unk* 




raehta 






4 


.1 












Stock a . . 


35 


20 


33 


28 


32 


26 


31 


^ Mb.. 


27 


23 


27 


24 


29 


25 


28 



Eben so bestltigt sieh aaeh die Zahl der KopteUld«' an mdnen Exemi^aren nicht, 
denn so viel ich naeh diesen uHieilen kann, ist nor das grosse mittlere Occipitalsdiüd in disr 

Fonn cinigerniasseu constant, die Übrigen aber and namentlich diejenigen, welche radial 
um das Occipifale fielagert sind, variiren sowohl in Fonn, als auch in Zahl und Stellung 
und lassen »ich kaum mit besonderen Namen belegen. Alsdann geben Dum^ril und Bib- 
ron an, dass am Anasenrande jeder Eztremitlt 3 grtlesere Schilder liegen, doch mnss ich 
auch jfieser' Angabe widersprechen, da an meinen Stücken, eben so wie anch an don von 
Schoepff abgebildeten, der ganze Aussenraud der Extremitäten mit grösseren Schildern 
besetyt i^t. Ferner erscheint der Oberkiefer hinter jedem der tiefen seitlichen Hinschuitte 
gauzraudig und die Stelle der Schuauzeuspitze, au welcher die Naselöcher liegen, ist nicht 
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mit Scbildero gedeckt, sondern weicbbäatig und hat, wie auch Bonaparte') angegeben, 
ilie Foira dnes ndt d«r Spitve nadi hinten g^en di« Stira gwiehtaten KartMiherMD«. 
Dann %eielieD meme Exemplare, die «Uerdingi stwk Terblidten zn sein aeheinen^ Mdi in 

der Färbung nicht unbedeutfiid vÄ» der Beschreibung in der Erpötologie g6n6rale ab und 
gloirlien am meisten dfr Schpepffschen Abbildung, die wohl auch nach einem verbliche- 
neu W eingciätexemplur gemacht ist; die Hauptfarbe ist bell gelblicbbraun, die Kiele, die 
H«at dea Halses nnd die KielSar, welche letitere am fhvien Rande etoen brtniüichen Anüag 
- bealtien, sind mehr gelblich mid die berzftlmiige nadete Stdie. an «kr SdmiueiMpitie er- 
aebeint eben so wie die Augenlider und ihr nächster Umkreis gelblichwciss. 

Solilip^'iliiii bemerke ich noch, dass an beiden mir vorliegenden Exemplaren die Stelle, 
an welcher der Dottersack aus dem Brustschilde hervortrat, in Form einer länglichen Spalte 
vorhanden ist and daae die beiden neben einander liegenden Tnberhellreihen, die den 
mMerm Stemalkiel bilden, an dieaer Stefle etwas von einander treten, -nm sieb hinter 
derselben wieder m vereinigen. 



Xaaase. 
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6 


ROckensebild lang 


5,8 


5,8 




5.2 


5,1 




2,4 


2.» 




5,« 


r),3 



Hahitaf. Biese Art, deren geographisrhe Verhreirini;: S( lilege! weitläufiger behan- 
delt, hat einen sehr grossen Verbreitung.sbezirk, denn sie ist an dcu Küsten Englands'), 
Frankreichs*), Italiens', Algenons"), der Cap-Goloaie'), der Sech eilen'), Japans*), Cbilea*), 
Brasiliens"), West-Indiens") und des MHehenTbeiles der Verefaiigten Staaten*^ vonKerd- 
Ameriea ge&ngen worden. 

61. Cheloue bnfevleato Linni. 

r«(fHA» mnMmm L. Sjrrt. natnrae Ed. XII. refonn. I. p. 350. 

Chelonia imhrieata Schweigg. D. et B. Erp^tol. ghntr. TL p. 647. pl. XXUI. f. 2. 

nstudn imbrkata L. Schoepff. Historia Testuiliiium p. 83. tab. XVTII .\ et B. (adnlt.) 
Chelonia imbricata L. Holbrook. N. A. Herpetoiopr}' II. p pi. V. (adult.) 
Chelonia imbricata L. Du vier. Regne animal. Edit. Massou. AU. Rept. pl. VI. f. 2. (adult.) 
TWwfo imMeala L. Schoepff. Historia Teatndinvm p. 79. tab. XVII. f. 1. (pnü.) 

Ij Bunupurte. Icoao^ratia il(>lla Kaiiii.i iUlIcit.II.Teit I 7)Lieuard in Procaed. lool. Soc of Londau. I8ä6. 
oliiii' l'.iginjiioii, Tjfcln uhiie Xumrarru. \ pag. 205. 

2] Gray. ( aul. a{ Sbield RepL p. 71. «t D. et B. fir- 8) Schlegel. 1. C 
p«tol. gin&T. II. p. 664. S) Mollaa. HiatoiM int«r. i« CUIL p. M. 

S} D. Ol B. ErpMol. |«air. O. p. M4. 10} Neuwied. Bakrtc* aar lUtup w. Btailltoa. L 

4) Boaapmrte. I««ogra£ d. V. Tttüca tn Bantasi. ps«. 28. 
De TMtudine comcea iri irin.i, H. riniiiae. ISU. ' 11) Gr^i>. 1. c ji. 72. 

6) Poiret. Voyage en liar)>arie. I. :i82. i 12) Agassi k. Coalributiona I. p. 878. 

^ Babltgtl ia Slebold. FanaJipMicaBapt^ ibU. ( 



» 



ISi A. Strauch, 

ffWMshmM ausgestopfles Exemplar ans Calirornieo. Hr. Wosnesseuky 1845. 

6^ jQageres ans?(><;lopfle8 Exemplar oboe FundorL Mus. berol. (856. 

ej jüngeres ausgcstopites Eiemplar ans Calirornien. Hr. Wosoessensky. 14^. jl 

dj Schale eiues jüngeren EiflapUtrs olue Fundort aas «!# «Hea Sammloif. 

Wo ich BduNi hu enini Absebnitte (p. 61) cd baneriEm Oeleieidiflit balte, niter- 
idieidet Dr. Girard unter den Dielonen mit imbricater Plattenanordnang 3 Arten, von 
dOMn eine, die CA. roj/ro/a Gr tl , sich durch die Form des Rfickenschikics, der in der Rra- 
chialgegead scbmäler iBt als iu den Feuioralen, anszeicbnet, wäbreud die beiden aodera 
ninr dadurch von einander difierireu, dass bei der einen, der Ck. m tri e ai a L., der Bllcken- 
idiiiUI «ine dentKeh aaagMprodMM Henfonn hat «ad das ntttkre Poatoealanehfld Udmr 
ist alfl jedes der beiden übrigen, bei der andern, der Ch. tquamota Kay., dagegen die Form 
des ßOckenschildes mehr elliptisch ist und das mittlere Postociilarschild jedes der beiden 
andern an GrOsse Obertrifil. Ob\s ulil nur nun die beiden angeführten Charaktere zur Iren- 
nang zwtter Arten kaum zu genügen scheinen, will ieh die Ck, j fi w w ia , di« aadi 
Agassis onter dem Namen Gfc. «gwoMMs aoerkaiint wird, dennodi nicht ohne Weiteres 
einziehen uod mit der Ch. imbricaia L. vereinigen, da ja möglicherweise die Fonn wiridieh 
constant vcrechieden sein kurin; nichts destoweniper werde ich aber meine 4 Exemplare, 
deren Kückenschild durchaus berzfürmig ist, unter dem Namen CA. ün^ricofoL. aufführen, 
obwoU 3 doeelben oündeBtens in so weit mit der Ck. i f— w Ibenhiatimnen, als ihr 
mittlme Posteenlandüld die beiden sndero an Grtae bedentead llbertrüft. 

Was nun die 4 mir vorliegenden Stflcke anbetrifift, so weichen sie namentlich iu Bezug 
auf die ADordnnng der Scheibenplatten nicht unbedeutend von einander ab und ich will ea 
versuchen, in Nachfolgendem diese Differenzen anschaulich 2U machen. 

Das ausgewachioie StQck a, das der obsodtiit^ SehoepfTsehen F|gnr bis auf Fir- 
bnng npd Zddmimg sdw ^icht und dessen Stemalkiele nnr aade ntu ags w eise Toitande» 
sind, besitzt ziemlich dünne, ganz glatte Platten, die zwar deutlich imbricat liegen, aber 
doch nnr mit einem schmalen Theile ihre<; Hinterraudes Ober einander greifen; TOD seinen 
Kflckenkieleu existirt nur der Vertebralkiel in einer schwachen Andeutung aof den 3 lets- 
ten Platten der Mittelreihe nnd der Band seiDsa ItflelMnsdifldes ist nnr ui der Marginofe» 
morai-und Candalgegoid gealhnt. In Bang aof die Form der «inadnen Platlan atisunt 
dasselbe vollkommen mit der Bescbrsibnng in der Erpdtologie generale Qbereiu, nnr ist aa 
der Isten Costalplatte nicht allein der hintere ünterwinkel, sondern auch der vordere Ober- 
winkel spitz und die jederseitige MarginocoUarplatte, welche die Form eines gleichscbenk- 
Ugen, mit der Spitze gegen die Scheibe gekehrten Dreiedks hat, ist in so Isn merkwflrdig, 
als sie die Sdieibe nidit berOhrt, sondern ndt ihrer Spitae m einen dareh die VeniaigDug 
der Nuchal- und der Istm Marginobrachialplatte gebildeten Winkel liegt. In der F&rbnng 
weicht es auch etwas von den Angaben Dumfril nnd Bibron's ab, da seine Kopfscbilder 
einfarbig dunkelbrauu ei*scheineo und sein Kttckeuschiid auf dunkelbraunem Grunde spftrliche 
gelblidie ZeieboaDgen darbietet. 
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Die Stücke b und c, die halbwüchsig sind und im Allgemeinen sehr gut mit der Be- 
schreibung in der Erp^tologie gei^rale harmoniren, besitzen nicht allein auf den Verte- 
bralplatten einen scharfen Mittelkiel, sondern ihre L'ostalplatlen werden im obern Drittel 
Too einem Ihnlielicii, tremi rach tdiwieher usgesprocheiMn, dorchseliaitten; «uMrden 
flndfln tich auf sämmtllchen Scheibeiiplatten kielartige Streifen , die auf den Vertebra^ 
len von der Mitte des Hintcrranfles, aiif'tlon ( o'^talen vorn hintern Obcrwinkcl strahlig ge- 
gen den Rand der Platte vi rlanfcu, Ferner greifen itire Platten mit oinem sehr beträchtli- 
chen Stück übercinuudcr und auch die Nuchaiplattc, diu uacli Duuicnl und iilbron nicht 
ialiriMt sdii soll, deekt nit ifarem etwas gMactrtenHii^temnde den Vordemmd der Isten 
Vertebralplatte. Alsdann ist an beiden StQcken der Brustschild jederseits stark gekielt und 
die Marginocollarplatte in so fern etwas abweichend, als sie einem Dreieck mit abgestutz- 
ter, an der Scheibe liegender Spitze gleicht. Endlich wäre noch zu bemerken, dass auch 
an (Oesen Exemplaren die Grundfarbe d|| Ruckeuschildes dunkelbraun ist und dass die 
ein»liien Platten, ganz so wie Holbrook es seiehnet, gelb geflammt erscheinen. 

Die Schule d endlich, die etwas l&dirt ist und an welcher der KQckenschild auf der 
rechten Seite in der Gegend der 5ten Margiuolateralplatte einen starken nmdlichen Vor- 
spruug bildet, gleicht im Ganzei^den beiden zuletzt erwähnten Exemplaren, besitzt aber 
viel diekore Platten, die sowohl auf dem Rücken-, als auch Bnistscbilde mit einem viel grö8> 
sem Theile ihres Hinterrandes Uber einander gretfen; ansserdem ist jede Sebeibenplatte 
dreifach und sehr stark gekielt und da auf jeder die beiden seitlichen Kiele naeh vom m 
etwas divergiren, so erlullt dieses Stück eine auffallende Aehnlichkeit mit der in der MaSi- 
son'scbeu Prachtausgabe des Hegne animal gegebenen Abbildung. 
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liNMi Zwei von mseren Exemplaren bnelkte Hr. Cbnümlar Wotneitensky von 
dar iBBdl Carmen im Meerbusen Ton CaKfornien mit, der Fandort der beiden andern ist 
nnbekaont. Nach den V«f assern der Erp^tologie gtofaale findet sich diese Art noch bei 
Amboina, Neu-(}uinea, bei den Sechcllen, bei Bnnrbon und bei den Antillen, mu li Schle- 
gel auch bei China und Japan; Agassis and Girard dagegen behaupten, dass die echte 
€1. «NMeaia nnr im atlantjschen Oeean, namentiidi bei VeiMndien veriiammt, wibrend 
die Stacke ans dem indhchen und stillen Ocean Blmmtiieh aar «fnaauwa gehtaen. 

62. Chelonc vlp«ata Dnm. M. S. S. 

Cktlonia virgaia Dum. Schweigg. Prodr. Mouograph. Cbelonior. p. 21. 
GMMNa ewyoto D. et B. £ip«lol. gM. II. 641. 

Ckdama ewfote Sebw. Bamon. d. USagra. Bist. d. llle deCuha. Bept p. 26. pl. III.(adnlt.) 
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aj hallnriehsi|M «wgwtoyftw Bnaiifar oho» Famlorl «m der iINm Samiliiif . 

b) halbwüchsiges ausge^topftM EiMDplir ohne Fandort. L)^ Isenbeck 1S29. 

f; und f1 Imlbwiichsigi^ snsircstopft" Kxempbrf ohne Fondort aus der alten Sanmlung. 

el ganz jutiges eiageistexeuiplar ohne Fundort aus der allen Sammlung. 

Nach Vei^leich der mir vorliegenden Excin|ilare mit der Beschreibung in der Erp6- 
tologie generale habe ich ifk ihnen folgende AbweicbungeD gefunden: derKand des Kücken- 
iMMde« Bdgt vnA tod der Ston oder Um Marginolateralplatte «n ZadceB lud ammdiclie 
Rrodplatten voa der 2teii HbvjgiDoImcliülen Im mr Candalra aiiid iwar viereckig, doeb 
haben die 4tc Margioolaterale und die Iste und lot/.te Marginofemorale Neigung, fünfeckig 
zu werden, da ihre Discoidalseiten Äusserst stumpfwinklig gebogen erscheinen. i)ic l?tc 
Vertebralplatte ist nicht sechs-, sondern achteckig, da sie mit 5 Seiten an den Rand grenzt, 
TOD denen die mittdste, die derNackenplatte entspricht, last so lang iit «ie die 4 tlmigen 
zaRHumen; Ton diesen 4 kanen Seiten ist die jilerBeitige innere, die mit der Mirginoeol- 
larplatte in Berflhrung steht, nur wenig kdr/or als die jederseitigc äussere, die an einen 
Theil der Istcn Marginobrachialen grenzt. Die 3 folgenden Vertebralplatten, die successi? 
an Grösse abnehmen, sind nicht, wie Dum6ril und Bibron angeben, so breit wie lang, 
sondern vm \ hnSt» ab lang und nnter den B Steraetoatalplatten idnd nur die 2te und 
4te stets vieredog, die Ste «id 5te dagegen eradieinen flinfeekig and die Iste ist Tariabel, 
da sie iMld die eise, bald die andere Fora darUetct 

In Bezug auf die Färbung and Zeichnung weicht unter den 4 grossen Exemplaren nur 
das Stück d von der Beschreibung Dum^ril und Bibron's ab, da es sehr dunkel, fast 
schwarzbraun gefiürbt ist und so gut wie gar keine gelben Flecke besitzt; zugleich ist die- 
ses Stflek neck in so fem muArnntHg, ab seine Postoecipitalschüder, die bei den 8 andern 
entweder so lang wie breit oder ancb etwas iSnger erscheinen, brdter ab bog sind nnd 
als seine Candaljdatten in Folge einer Eatwickdungshemmnng TtiUg feUen. 

Das junge Stück e, das ich wegen des auffallend breiten, herzfBrmigen und scharfkan- 
tigen Krirkcnschildes als zu vorliegender Art p'hörig ansehe, stimmt auch in drr Platten- 
anordnuu^' vullkurunieu mit den 4 halbwüchsigen ftberein, besitzt dabei aber einen sehr 
deutlicheu, abgerundeten Vertebralkiel und seine 3 ersten Costal|dlBtteo sind in ihrem obem 
Drittel von einer sehwadien KieUebte dorehscknitten; sein Bmslnehild, dessen Pbtten 
nicht wie die des Rückeuschildes granulirt, sondern ganz glatt sind, erscheint jederseits 
stark gekielt und seine Postdccipitalschilder sind fast doppelt so breit wie lang. Was 
seine Färbung anbetrifft, so ist der Kückenschild kustanienlnauu und schmal gelb gc- 
Bftamt, der Vertebralkiel und die FIxtremitäten, welche letztere gleichfalls schmal gelb ge- 
* slnnit sind, endieineo heUbraun^ die Kiefer nnd der Hals sind hell brSonliehgeU», eben 
so auch der Brnstacbild, db beiden Siemalkide dagegen sind etwas dunkler rOtbUehbrann 
geübrbt 
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Hausse. 
Rackeuschild laug . 

» lirdt 
Höhe des Tbierw . 
Bnistscbild lang . . 



blfi 44,4 : 43^ : 45,« I 5^ 
46 140 I 39^1 40,« I 4,« 

14- 1 1,9 1 1.7 12,«J ^ 1,5 

3y,8 ^ 35.« 33.7 I 4 



labiUt. Nach den Verfassern der Erp^tologic g6nerale bewohut die.-^e An den atlun- 
tischeo Ocean (ungefähr zwischen 42 ° n. B. und 30 ^ südl. Br.), sowie auch das rotbe uud 
indiBdie Meer. 

63. CIieloiM» viridis Schneider. 

Tfttudo riridis Schneid. Alli^t-m. Naturg. d. Schildkröten p. 299. 
L'helonitt Mt/das Schwcigg. 1). et B. Erpetol. gene>r. II. p. 538. 

CJUJbnui Jfy(<a«Scfaveigg. d'OrbiguyBict. anivers. d'hist. nat. Atl, Il.Uept. pl. II. f. 2.(adult. ) 
Tttkido Ujida$ L. Schoepff. Historie Testedinum p. 73. tab.XyiL f. 2. (patt.) 

a) ved h) hiDiweelHige iiHgnto|ill« Eitmplare «In« Ftaidort tu der allee Samnhi«f. 

t) lud d) gan junge Weiogeisteieniplare ohne Fumlnrt aus der alten Sammlung, 
gm jm^cs Weiegeirtexaoiplar oiii der Eiadtale oboe Fuodon aw dar aHaa Samnliag. 

Die Verfasser der Erp^tulugie g^n^rale, die mit Uiirdcht die älteste, Ton Schnei- 
der für diese Art in Vorschlu'i ■rebrachtt», spcciti^' he Hi'nennung nriWw vorworfcn und 
darcb den viel jflngero, vuu Schweigger cingelührteu Namen Muda» eiHct/en, ge- 
ben an, dass der RllckemchOd «m Rande gar keine Zähe« beiitzt, doch bezieht sich diese 
Angabe wohl nur »nf die gansenrachseiieB Stacke, daaodenniirTorlieginidenhalbwftchaigei) 
der Rand, von dt r :Uen Rlarpinolateraiplatte an, wohl st.lrkoi e oder scliwäcliere, zumeist ab- 
gerundete Zacken darbietet. Eben so finde ich aiicli, d;iss der Iliickcnschild auf derScheilie 
dnrchaus nicht plan, sondern von rechts niicli links etwas dachförmig gewölbt ist, und dass 
von den Randplatteit die 2te und 4te Margioolaterale nad die Iste Harginofemorale nicht 
rechtwinklige Vierecke darstdleii, sondern in Folge dner stnmpfirinkKgen Biegung ihres 
Discoidalrandes fünfeckig erscheinen. Ferner ist die Marginocollarplatte nicht einfacli drei- 
eckig, sondern gleiclit einem Dreieck mit bogenföniiiger, dem freien Rande entspri i lieiider 
Basis und abgestutzter, an den Discus grenzender Spitze, und an der Ibten Vertcbrulplatte, 
die bedeutend breiter als lang i.st, bilden die beiden Bandseiten, von denen eine an die 
Maii{inoco11ar-, die andere an die Iste Blarginobracibialplatte grenst, einen Bogen, wenn 
nicht geradezu einen stumpfen Winkel. Was die Färbung und Zeichnung anbetrifft, SO 
stimmt das Stüik b recbt f?nt mit der Bcsehreibunr: Ihimeril und Bibrou's überein, nor 
haben sich seine Costalplatten an ihrem untern Ende etwas geworfen und von der Unterlage 
losgelöst, wober sie an diesen Stellen eine grünlicbbranne, etwas in^s Gdbliche qiielende 
Farite haben; das Stfick n, dessen Platten sieh durchweg gewerfon nnd von der Knochen- 
unterl&ge abgelöst haben, erscheint anf dem ganaenBflekensehildeciniiurUggrttnlichbrBnn. 
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Die 8 JnDgen Eiemplare nnserer SaminlaBg, aa deneD allen noeh «in grOoMrar oder 

kleinerer Dottersack vorhanden ist, weicbeo Ton den so eben besprochenen halbwüchsigen 
durch die schwach runzlichon Scheibenplatten, durch einen ziemlich dicken, breiten und 
flacheu Vertebralkiel, darch schwache Andcutuogca von Costalkielen, die oamentlicb beim 
StAck t ab kanef das obere Drittel der Platte schneidende Leisten vortreteut ud dudi 
die Firbong ab, stinmen aber sonst Ws anf die etwas sttrlier In die Breite gesogenen 3 
Slittleren Vertebralplatten vollkommen mit ihnen Qberein. Was die Färbung anbetrifft,, so 
erscheint der Ilückenschild beim Stück * dunkelbraun, wie in Sclutepff's Fifrnr, bei d et- 
was heller und bei c ist er io Folge der laugen Einwirkung des lachte» hell grauiicbbraun 
geirordea. Mit dieser Farbe des Rflckenaehildea eorraqiondirt denn andi die Farbe des 
KopfiBs and der flbrigen Thmle, nor ist die SchoaoaensiHtie, der Hsls, die Oberarme md 
die Schenkel bei allen weisslich, der Brustsdiild dagegen, so wie auch die Unterseite aller 
Übrigen Theile mit Ausnahme der Flossen, an deren Unterseite sich ein grAaserer oder 
kleinerer dunkelbrauner Fleck findet, gelblich. 
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UUIaL Diese Art bewohnt den adantisehen Ocean and wird namentUeh an den K0> 
sten Amerikas gefangen, doch findet sie sich auch im indischen and stillen Ocean , da 
Gray*) unter den Fundorten die Ittsel fioorbon und Neo-HoUand citirt und Thnaberg*) 
sie aus Japan erhalten bat 

Ck^oma maculoia Cuv. R^gne animal. Nouv. Edit (1829) II. p. 13. 
CUoHM SMmfuM CttT. O. et B. £rp6tol. göndr. p. 644. 

a) Rfiekenschild eines erwaehseses Eiemplirs ohne Fnndon aus der allen SammlunEr. 

Der vorliegende Bückenschild woiebt in so fern von der Beschrcibnug in derErpöto- 
logie generale etwas ab, als an seinen 3 mittleren Vertebralplatten die vorderen und hin- 
teren Winkel, von denen jeder einem Rechten gleichen soll, etwas grösser als ilechte sind 
and als die Beitlichen"Winkel wohl etwas gegen die Costalplatten vorgezogen, ab«' dennoch 
nicht spitz, sondern stumpf erscheinen. Ausserdem zeigt er noch eine merkwürdige Ano- 
malie, die darin besteht, dassder vordere Oberwinkel jeder 4tcn Gostalplatte durch eine auf 
beiden Seiten durchaus symmetriacbe Furche abgetrennt ist und als selbstst&ndige Platte 
▼ondrdecUger Form auftritt; dieGfensfarche beginnt etwa io der Mitte des vordem oder 
Intereeetalmndes der ^n Costsiplatte, geht in dnem mit derCooTeiitIt nach vom gerich> 

1) Qr«}. C«titl. of aUtldBu^L p. 7Ü. 2) Kon«!. VeteMtkap* AcwL Qja QudliujM- Till. p. 17». 
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totan Bogen gtgm die 4t« Vertebnl« und triit diflse letitere in AnlBOfe de» Unlanten 

Drittels ihrer hintern Costalseite. Was die Firbaog und Zeichuuag dieees BfhiWf» anbe* 

trifft, so bosilzt er auf ziemlich bellem braunrothcm Grunde eine Menge von tinr<'splniassi- 
gen, gössen] oder Ivleincni, schwarzeu Makeln, die auf den Vertebraiplatteu bÄuüg zasam- 
mcnHiuisseu und grusse Fieclce bilden. 

■um. Bflekeosebild 110 lang; 108 breit 

■aMeL Die Stücke der Pariser Sammlung, die einzigen, deren Fundoii bekannt ist, 
stammen aus dem indiacbeD Ocean und zwei davon sind namentlidi an der Koste IfalalNur 
gefangen worden. 

65. Chelone marmorato Dum. t>t Ribr. 
CktUmia marmorala D. et B. ErpC'tol. g6ner. II. p. 546. pl. XXIII. f. 1. (aduit.) 

a ausgestdiifK". i rwrii'liM'nfs Kicmplar ohne Fundort aus der alten Sammlung'). 

Das einzige Stück unserer Sammlung ätimmt bis auf die i nntticren Vertebralplatten, 
deren Winkel eben so wie bei dem vorliiu erwähnten Exemplare der Ch. maculosa sammt- 
lieh stonpf sind, TolUKommen mit den Angaben Damiril nnd Bibron's ObereiB nnd es 

wäre nur noch hinzuzufügen, dass der KQckenscbild, so wie auch die Oberseite aller übrigen 
Theüe aufdunki HTniiiipni (Grunde helle, bräunlichficlln /oirhminKen darbietet, die auf den 
Vertebralplatten ^ehr Ueberhand nehmen, oft zusammeuäieä!>eu und eine ungeftbr strahUge 
Anordnung zeigen. 

■aassb Bflekensehild 1 16 lang; 116 breit Hohe desThieres 39. fintttsehild 68 laag. 

OabiUt. Nach Dumeril und Bibron ist das eine der im Pariser Museum befindlichen 
Kxemplare dieser Art bei der Insel Asccnsion gcfangren worden, der Fundort der beiden 
andern ist unbekannt; Girard (Expl. Exped. Herpetology p. 456) giebt iQr sein Exemplar 
ganz allgemein den atlantischen Ocean, ohne nähere Beseklinung, als Fandort aa. 

M. VtolMMMiwIf« momOmdm. Bendel^ 

Tniudo coriieata Rond. De piscibus marinis lihpr XVI. rap. III. p. 445. 
Chelonia caonana Schw. I). et B. Erpt-tol. f^eiier. II. p. 552. 

Ckdotvia Pelaigorum Val. Borj. et Bibr. Exped. scient. d. Moree. p. 64. pl. VP). (adnlU) 

CMsNM eorrfte L. Bonaparte. Iconografia d. Fanna italica*). (jnn.) 

rMtods tanm L. Seheepff. Bistoria TestadiBQm p. 74. tob. XVn. f. 8. (poll.) 

talbwtehsigsa snagsitoffteB Exemplar «bae fMsrt. Mus. benl. 1858. 

bj halbwflchdiSS ntsgostopftrs Rx)>niplar ohne Fundurl aus dpr alten Saauahiag. 
ej fuz jnngei WaiDgelstexemplar obse Fuadwl ans der allen Saaualosg. 

I M- mnirps dt- T.^rad. Imp. d. sc:ieocc<> «I. '^I rr-ti'n- f^cnr r.u Z irsknji >i')<> iitngekMUDMI HOd darKnaIfcaM* 
büurg (Ymc siTici, vol. VIII (1821.'l. In der eriU'ii AbtLei- tuvr einverleibt wordt u isi. 
lung dirsr» Bunde» (Ilisi. d. TAcAd.), p. 83, hl nuftege- % Im Test hciMt «Ic CA. eumana Schw. 
bea, dsM diese äoUldkrOM ia dar frahern kais. Mca»- 1 8) Tm ohne Pagiaatiou, TafclD ohM N tum «in. 
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Ein Blirk anf den zwar roh ansgefOhrten, aber doch gun natargetreuMi Holnelmitt, 
den Rondel et der Beschreibung seiner Tentudo corticata vorausgpscliirkt hat, genflgt voU- 
konimeo, um einzusehen, dass er unter diesem Namen nur die Art des vorliegenden Arti- 
kels versteodeo bat and deshalb ziehe ich auch den reu ihm Toi^geschlageueü Namen der 
jfltst riendieh aUgenem adoptirteo specHUeben BeDeDnnng eooiMiM vor. 

An beiden luilbwüchsigeu Stücken untrerer Sammlung, die im Ganzen recht gut mit der 
oben citirten Be-« brcilmiit,' in «Icr KrpetoloKie c;i'n('^rule iiliereinstimmon, ist der Rand des 
Hflckenschildes schwa« h gezüluit und die Iste Vertebralplatte bedeutend breiter als lang, 
doch sind die genannten EigeuthOmlicbkeiteii an dem StSek i, d« am Hinterrande der 
V«rtebr«]piatteo einen stSricen oder achwacbem eompriniilen Eieltnberkel zdgt, in stir- 
kerem Grade ausgeprägt. Die 2te und 3te Vertel)nil|)l:itte, von denen jede nach Dum^ril 
tind Bibron duppelt so lang als breit sein «oll, sind an den mir vorliegenden Stücken viel 
kürzer, indem die 2te um V, länger als breit und die 3leso lang wie breit erscheint; beide 
PIrtten sind darebaofl sechseckig nnd an beidn ist die hintere Ooitahdte etwas kflrzer ab 
die Tordere. Die 4te Platte dieser Reibe twt (^eichfalls eine hezagonale Form and ist ent> 
weder lang wie breit oder, wie beim Stfick 6, breiter al- lang und von den 6 Seiten der 
5ten Vertebrri![>l;itte ist durchaus niclit die Int*Tvert'_'iir.ilr, -ond'm dir joderseitige äussere 
Raudseite, die mit einem Theile der iet/ten .MargituilciiK^ialplaite in Berührung steht, am 
kOrzesten, da beide genannte Handseitcn zusammengenuiumen die Intervertebrale an 
Liage kaum Übertreffen. Die Anteeostalplatte ist zwar aneh fllnfecUg, aber von ihren 5- 
Winkeln ist nur der hintere obere ein Rechter, der hintere untere dagegen erscheint sdlT 
spitz und die :] vnr lrTen stumpf. Die l^^te Costalplatte stimmt in der Form vollkommen 
mit den .iVngaben in der Erpetulogie generale Uhereiu, ist aber etwa 3nial grösser als die 
Anteeostale nnd die 2te und 3te Platte dieser Reihe erscheinen durchans fQnfeckig, da an 
jeder von ihnen die Vertebralseite einen sinmpfen Winkel bildet. Von den Randpiatten 
weicht nur die Nackcnplatte von den Angaben Dumcril und Ribron's ab and zwar in so 
fem, als sie Imal so bn it wie hm':: i-;t und als sie jcd. r-^cits 3 Winkel besitzt, von denen 
der vordere nud der hintere stumpf, der mittlere dagegen fast einem Hechten gleich ist. 
Avaaerdem ist noch zu bemerken, dasa das Stflck a nicht, wie gewfihnlidi 25, sondern 37 
Bandplatten besittt, da seine jedersatig» Iste Marginobraebialplatte in 2 ^metrische Plat- 
tn getheilt ist. Unter den Stamaplatten flbertreffen die beiden Gnlaren die zwischen sie 
eingeschobene Interenlare zwar an Grösse, gleichen ihr aber in der Form vollkommen, da 
aach sie etwa gleiclisi henklige Dreiecke darstellen. An den Femoralplattcn, die durchans 
fünfeckig sind, bildet die hintere Aassenseite einen mit der Convexitftt nach innen gerieb« 
teien Bogen nnd die Analplatten gleleben rechtwinkligen Dreiecken, an denen die dem 
freien Rande entsprechende Hypotenuse bogenförmig verläuft und deren hinterer Winkel 
spitz -abgerundet i-'f. In Betreff des Kopfes endlich habe ich nur zn lienierken, dass die 
Kiefer sehr deutliche feine Zähucben besitzen und dass bei dem ötück 6 das mittlere Post- 
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ocolarscbild auf der rechten Seite zufällig getbeilt erscheint, wodurch die Zahl dieser Schil- 
der uf 4 fwnehit rät 

Dm junge Suiek e, an desaen Brastachild noch efo Rndtment des Dottenaeln Terinn« 

den ist , stimmt bis auf die sehr in die Breite gezogenen 3 ersten Vertebralplatten io Be- 
zug auf F i rii (liiicliaus mit den beiden so eben hpsprochencn überein, besitzt aber auf den 
Scheibeuplatten sehr stark ausgesprochene Kiele, die nur auf der letzten Vertebral- und 
euf der jederseitigeo letzten Costalplatte fehlen. Was die FArbuog desselben anbetrifft, so 
rind der Kopf niid der Rftckeasebild einfiobig rOtlüiebbnmn, der Bnutodiild, der seitUeli 
stark gekielt ist, so wie alle abrigen Theile erscheinen heller und ereterer zeigt an jeder 
seiüpr Platten einen breiteren oder ^rbmalercn frclhrn Siinm: die Augenlider endlich sind 
au ihrem Rande mit ziemlich grossen couischen lubei kelu von weisser Farbe besetzt. 



Vaaxse. 
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llabital. Diese Art. die im Mittclmcere seiir gemein ist. scheint auch im athiutisrhcn 
Ocean nicht selten rorzuküiameu, da sie sowohl bei den Azorou, als auch namentlich an 
den Kisten Amerien'« ge&ngeo worden ist. 



Nachtrag zu Testado grtMem L 

Als der Druck dieser Abhandlung bereits bis zum 22ten Bogen Torgeschntten war, 
M^nirirte das zootoglMhe Mnaenn dnrdi Knvf noek drei £zemplare der Teitudo grtuea L., 
die ick mit den Boebstnben b, t nnd d beielehnet habe and hier nnehtrflgUck knrs bespr^ 
cken will. 

Diese 3 Stflcke'), fibcr deren Fuiidort df^r Verkäufer, der sie hier lebend gehalten hat. 
Nichts niittheilen konnti , stimmen in dt i- i oi m li r Schiiie vollkommen mit dem sclion oben 
besprochenen Exemplar a der Sammlung übereiu, bieten aber in der Form und Anordnung 
der Platten keine Abveichnngen von der Beaehnibong in der Erp6tologie gindrale dar; 
zngleicb bestätigen sie durchaus die Anaidrt. daas T. gnma L. nnd T.fmäta Bb««., 
die von Schlegel und Gray für eine Art erklärt worden sind, zwei selbstständige Spe- 
eles bilden müssen, da sie s&mmtlicb am Schwanzende einen Nagel besitzen, der bei den 



l)T«n AMenaSttalMi, di« bwt seftono mtMh «r- 
wl«t rieh, McMew ma rit hatte aafUuDen laSMi, tat 
4 zum AbbilgaB aad AnutApfeD tougl icb , dia Mte 
im, T«a 4mm • min Kopf mdi Vonhcbeiiw hM», 



Warna tcboa m wkr i« T«rw*(iug «bwgagngu waA 
warn h»t iMAtib t stelMfet aa4 «w • bot die Sckal« 
«• vie diiB Hiok dstSahmuM alt dmSbdiugel aufbe- 
wahrfc 
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Männchen grösser, breiter. und auch stärker t,"'I<rihmnt ist, wie bei den Weibchen, da fer- 
ner ihre Camlalplatte auf der oben» Fl irhf (hm h « ine verticale F'urclie, die jedoch in kei- 
nem der 4 mir vorliegenden Stücke den hiiitcren freien Rand der Platte erreicht, in zwei 
gleiche Theile getheilt erscheint und da sie endlich an der Hinterseite der Oberscheukel 
«neb nicht die t^fingifee ^tmr einea 8porDtiil»erlE«lB leigeD. 

Wtt DM die EigcnthflintidikeiteD jedes eiuelneD Exemidars «nlMtrillt, so besitzt 
das Stfldc hj des, wie schon der vOUig plane Bnistsehild and die von eben nach nnteo 

kaum gewölbte Gaudalplatte lehren, ein Weibchen ist, ebene, nicht buckelig aufgetriebene 
Scheibenplatten, auf welchen die volli'^' ^rlatten Areolen von sehr doutlirlien, ziemlich tie- 
fen, aber wenig zahlreichen, couceutrischen Streifen amgeben sind, und ist dabei noch in 
io fern meifcirQrdig, als seine TorderCOsae wir 4 KraDen tngen. Seine Sdiale ist brflnn- 
lichgdb mit sehvanen Vorder- nnd Seitenrindern alier Scheibenplatten; an den Margi« 
nalplatten ist nnr der Vorderrand und meist nur in seinem oberen Theile schwarz and 
der Brustschild zeigt zwar die gewöhnliche schwarze Zeichnung, doch ist dieselbe wenig 
umfangreich, da sie auf den Gular- und Aoalplatteu fehlt and auf den übrigen in Form 
eines unregelmüssigen, nicht scharf begrensten Fleckes in derNihe des Anssenrandes jeder 
Platte ersebeint. Die Farbe der flbigen Theile des Kftrpws scheint im Gänsen mit der 
Grundfarbe der Schale za correspondiren, doch lässt sieb das nicht mit Sicberheit bebanp* 
teo, da die Epidermis sieb in Folge der FAniaiss meist abgelöst hat. 

Die Stücke e und d, deren Brustschüd Ton rechts nach links stark u höhlt ist nnd 
deren halbknglig gewölbte Caud;ilplatt«» mit ihrem freien TlinternAtnj,' wuh vorn gegen 
den Körper gekehrt ist, sind Männchen und besitzen buckelig aufgetriebene Scheiben» 
platten, so dass die verticalc Contourlinie ihres liückenschildes , eben so wie an der 
ScboepfFschen als vor. B. beneiehneten F^r, «eilig Terllnft; an bdden ist die Nachen- 
platte sehr schmal, fast linear , die C audalplatte fast doppelt so lang als hoch und alle 
Scheibeuplatten zeigen nielir oder weniger deutlich iJrniniiHrto Areolen. Die Vurderfüsse 
tragen bei d zwar deutlich 5 Krallen, doch ist die innerste vuu diesen viel kleiner als die 
übrigen und dabei so hoch gestellt, dass sie beim Auftreten kaum den Boden berührt ha- 
ben wird. Die Omndfirbe der Schale ist gleichfrllB brinnlichgdb, jedoch mit einem, na- 
nentlich bei d stark ausges|)roelienen. Stich iu's (rrünliche und die schwarzen Zeich- 
nungen auf den Sclieibenpiatten zeigen dieselbe Anordnung wie in der von Sehoepff als 
vor. A. bezeichneten Figur, sind aber weder so scharf begrenzt, noch so deutlich ausge- 
sprochen. Auf den Marginalplatten sind die schwarzen Zeichnungen denen des Stflckes h 
sehr thnliehf nnr Tersehwindet anf den 8 mitUeren M aiginobteralplatten der schwane 
Torderrand ihst gans und statt dessen tritt gleich oberhalb des Unterrandes jeder dieser 
PlattiMi ein grösserer oder kleinerer, isolirter schwarzer Merk anf and auf dem Bmstachild 
sind die Zeicbnangen nur wenig umlangreicher als bei dem Stück b. 
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